eher 
bu, 


” v ur. 
li tispudas 


— 


ar 


— 
Be 


| FE TE UERAEENE 
. ) ü - - 


“u 
ri 


2 ⸗ Bar * 





zu 
= 
— — 
— 
—8 
— 
— 
mi 
— 0 
— 





—— 


ei. 
’ J 


ER 





— — 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Ein OO ng 


Digitized by Google 


Stadien 


zu 


Sophofkles. 


Von 


Profeſſor Hamacher. 


Erſter Band. 
Elektra 


Griechiſch und deutſch mit Fritifch = exegetifchen Anmerkungen. 


EEE ST 


Regensburg. 
Berlag von ©. Doſeph Man; 
1855. 


292.4. I. 





V.eorwort. 


Das Werk, deſſen erjter Theil hiermit der Deffent- 
lihfeit übergeben wird, enthält die Ergebniffe kritifch- 
eregetifcher Studien zu Sophokles und die Weber: 
fegung deijelben in einer Verbindung, welche einer 
vorläufigen Erklärung zu bedürfen feheint, um aus 
dem richtigen Gefihtspunfte betrachtet’zu werden. 

Die Meberfegung nämlih will, ganz abgefehen 
von ihrem fonftigen Charakter und eigentlichen Zwede, 
demzufolge fie fih zunächſt an des Griechiſchen un- 
fundige Lefer zu wenden hätte, zugleich als ein fort: 
laufender Commentar angefehen werden, der nicht 
nur den jegigen Standpunft der Kritif und Eregefe, 
fomweit der Verfaſſer mit den betreffenden Refultaten 
einverftanden ift, repräfentirt, fondern auch durch— 
gehends völlig neue, ihm eigenthümliche Auffaffungen, 
refpeftive Herftellungen darbietet. Diefer zum Theil 
im Intereſſe der Kürze gewählten Methode liegt die 

1* 
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Anſicht zu Grunde, daß eine treue Weberfegung für 
die meiften Fälle die befte Erklärung tft und nur die 
jenigen Stellen einer fernern Erläuterung bedürfen, 
deren Auffaffung und Behandlung fih aus verfchie- 
denen Urfachen durch jene nicht zur Genüge erflären 
und vertreten. Solchen Ausnahmefällen ift demnach 
der nachfolgende eigentliche Fritifch - exregetifche Com— 
mentar gewidmet, in welchem man nicht leicht einen 
der bisherigen Eckſteine des Anſtoßes, ich möchte 
fagen, der Anotenpunfte der betreffenden Litteratur 
vermiffen wird, zu deren Erledigung eben ein wefent- 
liher Beitrag geliefert werden foll. Die Auswahl 
deffen, was in diefem Sinne im Gommentar feine 
Stelle finden müſſe, ift zwar nach der ftrengften Prü- 
fung getroffen worden, da indeſſen dag Urtheil dar— 
über, was leicht und ſchwer ift, bis zu einem ges 
wiſſen Grade immer ein fubjeftives bleibt, jo wird 
der Erfolg lehren müſſen, ob die getroffene Entſchei— 
dung einem allgemeinern Urtheil entfpreche. Einjt- 
weilen jind verfuchsmweife alle diejenigen Stellen aus— 
gefhloffen, welche für den einfichtigen, mit dem 
jegigen Standpunkte der Kritik und Gregefe im All 
gemeinen. befannten Xejer die bloße Ueberſetzung zu 
erledigen ſcheint. Es wird demfelben hoffentlich nicht 
entgehen fünnen, daß die legtere durchweg auf der— 
jelben philologifchen Grundlage beruht, und jo dürfte 
bei etwaigen Bedenken, wie der erfte Anblick fie wohl 
erregen kann, die billige Vorausfeßung, daß bier 
wie dort die triftigften Gründe vorgewaltet haben 
mögen, den richtigen Gefihtspunft bald vermitteln. 
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Doch werden einige Fingerzeige zu dieſem Zwecke nicht 
überflüffig fein, welche die unten ftehende Grläute- 
rung zu den erſten hundert Berfen der Eleftra ent- 
halt.) Auf dieſe Weife follen ſich beide Theile, 


1) v. 4. rö yao rahaıov "Apyog ounodeıs rode 
ins x. rl). 

So die alte,‘ einzig richtige Lesart, entiprehend der Erflü- 
rung des Scholiaſten: "Apyos ouwwiuws ry xwpa. Cur⸗ 
tins in feinem Peloponnes jagt: „Argos iſt hier das ganze vor— 
liegende Tiefland, der dem Apollo geweihte Marktplatz die ent— 
ferntere Stadt Argos und der Heratempel fein anderer, als 
jenes Heräon u. f.“ Unter diefen Verhältniſſen wird die Ueber— 
tragung des ovroSes von "Apyos auf «Acos nicht bedenklich 
ericheinen. Das du in ourodes, welches im „die erfehnte” 
verloren gebt, erhält in ähnlicher Uebertragung einen Erſatz in 
„Dein altes Argos“, Das rode hat bekanntlich oft die volle Kraft 
eines ganzen Saßed, wo wir jagen: „Siehe, da it es wirk— 
lich.” Die Ueberfegung jcheint dies in einer der ganzen Situa— 
tion angemefjenen Weife glücklich wiederzugeben: „Hier liegt’8 
vor deinem Blick.“ aAcos wäre alfo bier das oben genannte 
Tiefland; es hat bekanntlich bei den Tragifern einen allgemeinern 
Sinn, ald Hain, und heißt öfter: Au, Flur, Triftu.a. Hier 
ift natürlich die Weidetrift der mythologiihen Kuh zu veritehen. 

v. 6. Aukoxrovov Yeod ayopa Auxsıos. Bol. Edermanı, 
Myth. I. S. 61. „Freilih Hat man bei dem Worte (Auneıos 
u. a.) oft an den Wolf gedacht, wie denn in Delphi ein großer 
Wolf ftand. S. Preller, Mytb. u. a. Wenn aljo Sophofles 
Auxeıos mit Auxorrövos an diefer Stelle verbindet, fo ift um 
fo eher anzunehmen, daß er auch bei jenem an dies für unfern 
Versban verzweifelte Thier gedacht hat. Wortgetreu hieße ed dem— 
nah: „dies aber iſt des wolfätödtenden Gottes Wolfsmarkt.“ 
Die Ueherſetzung bat aus Rüdfichten, die im Folgenden zur 


VI Borwort. 


die Ueberſetzung von Seiten ihres philologifchen Cha— 
vafterd und der nachjtehende Commentar ergänzen 


Sprade fommen werden, den Xefern den zweiten Wolf nicht 
bieten mögen und ſtatt des herkömmlichen „Lykiers“, „Lykeiers“ 
n. dal. „apollo's Markt” gewählt, ſodann aber für Auxo- 
xrovov „Wolfenſchützen“ gewagt, eine Neuerung ad ana- 
logiam, die dem befannten poetifch anklingenden „Wolfenſchieß“ 
ihren Urfprung verdankt. Es gilt dem Verfafjer als eine Anfrage 
an ein allgemeineres äjthetifches Bewußtfein, um der herkömm— 
lichen Wolfsvertilger, Wolfserwürger u, dgl. los zu werden. — 
Man vergleiche übrigens zu der ganzen Stelle die in einer unten 
folgenden Note mitgetheilten Ueberjeßungsverfuche. 


v. 43. Die Ueberſetzung: „von deinen Silberloden” bedarf 

wohl faum mehr der Begründung, da Schneidewin die einzig 
richtige Auffaffung von yrYısuivov wieder zu Ehren gebracht 
hat. Bekanntlich bezeichnet das ſchöne Wort die Blume, Blüthe 
des Silberhaars, aber unbegreifliher Weife fand man darin eine 
Tautologie mit dem Vorhergehenden: yyp« re nal xpovw uaxpı). 
Diefes aber heißt: „wegen .der Länge der Zeit, da du 
fhon jo alt geworden, kennt man dich nicht mehr;“ das andre: 
„bei deinen grauen Haaren wird man auc feinen Verdacht 
fhöpfen.” Das find jehr verfchiedene Dinge! 
‚ v. 87. loonoıpos. Wohl liegt dem Ausdruf die mytho— 
logiſche Anſchauung zu Grunde, daß Luft und Erde gleichen An— 
theil am Kosmos erhalten haben, was der Scholiaft ausdrüdt: 
ioyv uoipav Exwv 7y yY, indem er zugleich eine Stelle aus 
Hefiod anführt: 


- = * % ’ ir r - > . 
yaia de roı xpWrov ulv Eyeivaro (00V Eauri ovVpavov. 


Demnach wäre zu überjegen: „die mit der Erde gleichbetheiligte 
Zuft.” Da es indefien nicht gelingen dürfte, Dies in einen 
poetiichen Ausdrud zu faflen, fo iſt ein folcher gewählt, deſſen 


* 
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und ein unzertrennliches Ganze bilden. Denn aud 
der lettere bedarf einer foldhen Ergänzung. Die ge: 
lungenfte Erläuterung einer ſchwierigern Stelle er- 
heiſcht ala Schlußftein eine Ueberſetzung, welche das 
in jener aphoriſtiſch Gegebene zu einem lebendigen 
Ganzen verfnüpft und gejtaltet, um, des Dichters 
vollen, ganzen Sinn erfchöpfend, auch das Poetifche 
der Anſchauung und des Ausdruds wiederzugeben. — 


Bon Handfihriften und älteften Druden war dem 
Berfajfer zwar nicht vergönnt, Einficht zu nehmen, 
aber bei der fleigigen Bearbeitung, welche unfer 
Dichter feit lange bis auf den heutigen Tag gefun- 
den, läßt ſich die desfallfige zu ſolchen Studien uns 
entbehrliche Grundlage auch mittelbar gewinnen und 


Sinn ihm am nächſten zu kommen jcheint. Cf. Aesch. Choeph. 
v. 317: onörw paos laduoıpor. 

v. 96. LEevıoev. Der Scholinft: avri rov oUx ant- 
xreıvev Eivın yap "Apews rpauuara xal povor (wie auch 
unſte Kenien dies waren). Weit tiefer und finniger ift ein an— 
deres Scholion: ravu repınadws rırporipav yariodaı ru 
"Ayautuvovı kai roA£uov al aAlodanns nv Kivrauuvnorparv. 
Die fchauerlihe Anipielung auf die Aufnahme und Bewir- 
thung des Königs durch feine Gattin ift unverkennbar. Dies 
Iheint der Ausdruck „umarmt“ glücklich wiederzugeben. Bol. 
Schiller: „Nah umarmen die Heere fih” u, dgl, 

Dies möge genügen; eine Notenmafje, welche auf dieje Weiſe 
Die ganze Ueberſetzung begleiten könnte, erfcheint dem Verfaſſer 
ald ein zepıoaov ax9os; ob die Xefer mit feinem Verſuch, ein 
Scherflein mitbeizutragen zur Herftellung einer heilfamen Kürze 
auf dieſem Gebiete, einverftanden find, hat er abzuwarten. 
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wird der kundige Leſer ſich bald überzeugen, in 
welchem Maße es gelungen iſt, auf derſelben fußend, 
an die verdienſtvollen Arbeiten der Vorgänger an— 
zuknüpfen. 


Als erſter unverbrüchlicher Grundſatz galt die 
ſtrengſte Pietät gegen den überlieferten Text, ſoweit 
er aus dem angedeuteten Material erſichtlich iſt, 
welche alle Conjecturalkritik für unſtatthaft erachtet, 
ſolange die Tradition vernünftiger Weiſe haltbar iſt. 
Nur wo die Corruptel einleuchtet, findet jene ihren 
natürlichen Spielraum und wird trotz alles nicht mit 
Unrecht verrufenen Mißbrauchs ihrer gerechten Wür— 
digung nicht ermangeln, wenn ſie einerſeits den An— 
forderungen des Sinnes und Zuſammenhanges, des 
Sprachgebrauchs, Geſichtskreiſes, Charakters u. a. 
des Schriftſtellers genügt, andrerſeits eine diploma— 
tiſche Gewähr und Stütze beſitzt, d. h. auch äußerlich 
nicht nur eine einleuchtende Uebereinſtimmung mit 
den verderbten Schriftzügen zeigt, ſondern auch die 
Entſtehung dieſer aus ihr erklärt. Man wird in 
dieſem Werke keiner geringen Anzahl von Conjecturen 
begegnen, denen dieſer Charakter vindicirt und deren 
voller Anerkennung von Seiten einſichtiger Studien— 
freunde zuverſichtlich entgegengeſehen wird; außerdem 
andern, welche nicht in dem gleichen Grade von den 
angedeuteten Kriterien geſtützt und demgemäß nur 
als bloße Vorſchläge dargeboten werden. 


Beide, der Kürze wegen ſchlechtweg Conjecturen 
genannt, ſind, wie alles andere dem Verfaſſer Eigen— 


Borwort, IX 


thümliche, im Gommentare möglichit einfach und 
furz, aber zum Behufe einer richtigen Würdigung 
desfelben jedesmal in feinem Berhältniffe zu den bie: 
herigen Ergebnifjen behandelt worden. !) Bon diefem 


1) Auch rüdfihtlih der eritern Art von Conjecturen möge 
man Ausdrudsweilen, wie diefe „So hat Sopbofles geſchrieben“, 
für das nehmen, was fie find, für bloße Nedefiguren, um den 
Grad der fubjeftiven Gewißheit im der Kürze zu veranſchau— 
lihen. — Das Genie überfliegt freilich gerne die bezeichneten 
Schranken, wie jo viele andere, und ein Bentley geniept nicht 
geringern Ruhm, weil von feinen beiläufig 800 Emendationen zu 
Horaz nur ungefähr der achte Theil feitgehalten wird. Auch 
darf ein geiltreiher Mann, wie Döderlein, dem wir öfter be— 
gegnen werden, jagen: „Findet nur ein Drittheil der Ergebnijfe 
die Beiltimmung der Sachfundigen, fo werde ih mich nicht 
jhämen müfjen.” Selbit etwaige Irrthümer folcher Männer 
find Ichrreich; aber für ung andre, qui numerus sumus, gift 
auch bier der Spruch: Pindarum quisquis ete. Leider wird er 
auch in der nenejten Zeit vielfach aus den Augen gelafjen. 

Daß Emendationsverfuche, welche der genannten Kriterien 
ganz entbehren, nach obigen Grundfägen als mülfige, willkür— 
lihe Einfälle feine weitere Beachtung verdienen, verſteht fich von 
ſelbſt. Man wird fie mit der gebührenden Kürze abgefertigt 
finden, wo ihre Erwähnung nicht wohl zu vermeiden war. 

Es möge die bloße Angabe einiger der Emendationen, 
welche in den beiden folgenden Bänden ausführlicher behandelt 
werden jollen, hier ihre Stelle finden: 1. Ant. v. 4, drys arep, 
Conj. ärns arny; v.24. xpyoSeis dinaia, Conj. xpyer 
el Ööixaıa; v. 747. yvWuas Alyavz; Gonj. Atyeıs. v. 790. 
zapıöpos tv apxais, Conj. TaTOOg iv apxeis. 

2. Trach. v. 142. xwWposıw aurov, Conj. xöproısıv 
auAwv; v. 264, pwvei di dovkos, Conj. zwvelds: dSovVAos; 
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Gefihtspunfte aus möge man Erwähnungen und 
Widerlegungen anderer Anfichten, überhaupt jede 
Bezugnahme auf die betreffende Litteratur beurtheilen ; 
man findet fie auf dasjenige befchränft, was unent- 
behrlih fehien, um die neue Anficht und Behandlung 
in das gehörige Licht zu fegen. Es find dabei ge- 
rade die neueften Leiftungen, 3. B. von Schneidewin, 
vorzugsweife berüdfichtigt worden, infofern jie durch 
Verarbeitung der voraufgegangenen Berfuche oder 
neue, beſſere Ergebniffe die Erwähnung der Vor: 
gänger überflüffig machen, in andern Fällen mußte 
auf die bedeutenditen von diefen zurüdgegangen wer: 
den, namentlich auf die berühmten Herausgeber eins 
zelner Stüde, wie Reifig zu Oed. Col., Xobed zu 
Aj., Böckh zur Ant., Süvern, Buttmann u. a. !) 


v. 518. !yw d& uarpp, Conj. !yw öt uarnyv. v. 545. Auzyum 
ty Ö', Conj. Auans arep. 

Hoffentlich werden die Trachinierinnen auf diefe Weile um 
jo eher ihrem „Aſchenbrödelthum“ entrijien. 

1) Es verfteht fich von felbit, daß bei einer fo reichen Litte— 
ratur auch dem Fleißigiten etwas Vereinzeltes von Bedeutung 
entgehen kann. Sehr danfenswertb wären desfallfige Berich- 
tigungen und Erinnerungen, und es bedarf feiner Erwähnung, 
dag auf das Bereitwilligite jede Priorität anerkannt wird. Inter 
Litteratur find aber nicht bloß die unmittelbar bezüglichen Schrif« 
ten zu veritehen mit dem ganzen Programmen» und jonjtigen 
Gelegenheits-Nachzug; man wird an vielen Stellen fich über- 
zeugen, daß aus entlegneren Schriften, z. B. Eurtins’ Pelo— 
ponnes, Preller’s Mythologie, Laſaulx u. a. die einichlägigiten 
Belehrungen zu fchöpfen find. 
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Da ın dem Vorftehenden die Weberfegung von 
Seiten ihres philologifhen Charakters ala eine treue 
bezeichnet worden tft, jo mögen über diefen noch 
vielfach irrigen und verworrenen Meinungen unter: 
mworfenen Gegenjtand einige Worte geftattet fein, 
welche dem Xefer zugleich den richtigen Gefichtspunft 
zur Beurtheilung jenes Verſuchs von Seiten feines 
ſonſtigen Charakters erleichtern jollen. Treue, im 
richtigen Verſtande, iſt eigentlich die einzige alle 
andern umfajjende Tugend einer Ueberfegung in dem 
Sinne des Wortes, von dem bier allein die Rede 
jein fann. Diefe ift vierfach: 1) Worttreue, 2) Sinn— 
treue, 3) äfthetiihe, A) charakteriftifche Treue. 


Die daraus hervorgehenden vierfachen Anforde: 
rungen erheifhen gleich gebieterifh Befriedigung, 
während fie fich zugleich einander im Wege ftehen. 
Darin liegt die Schwierigkeit der Sache und zugleich 
der Grund mancher Mipverftändniffe ausgefprochen. 


Die Worttreue verlangt für 2ozonog ungejehn, 
die Sinntreue aber in den meiften Fällen uner— 
hört. So unzähligemal, nicht nur im einzelnen 
Ausdrud, fondern im Satz und in der ganzen Rede. 
Iſt nun eine Stelle wort- und finngetreu wieder: 
gegeben, jo macht ſofort die äfthetifhe Treue ebenfo 
unnachſichtig ihre Anfprüce geltend; fie will dem 
Ausdrud dichterifchen Anftand und Schönheit ver: 
leihen, joweit das Original diefe befist. Wie will 
man doch einem Dichter treu bleiben, wenn man ihm 
jein eigenjtes Leben, die poetifhe Anfchauung und 
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den betreffenden Ausdruck, zwei ganz unzertrennliche 
Dinge, raubt. Virgil würde ſich, wenn er anders 
unſre Sprache verſtände, empören, wollte man ihm 
zumuthen zu ſingen: „Ich ſinge den Mann und die 
Waffen!“ ſich dagegen wohl einverſtanden erklären 
mit den Worten: „Ich beſinge die Waffenthaten des 
Helden.“) Als ein Beſtandtheil der äſthetiſchen 
kann die rhythmiſch-metriſche Treue angeſehen wer— 
den, für welche demnach ganz dieſelben Grundſätze 
herrſchen. Man hat darunter diejenige Eigenſchaft 
einer Ueberſetzung zu verſtehen, vermöge welcher die— 
ſelbe in rhythmiſch-metriſcher Hinſicht denſelben Ein— 
druck auf ihre Leſer macht, wie das Original auf 
die ſeinigen. Die aus jenen Grundſätzen fließenden 
Anforderungen ſind wieder ebenſo kategoriſch, wie 
die andern, finden aber auch, wie ſie, ihre Schranken 
in allen übrigen. Dasſelbe Metrum muß ſtrenge feſt— 
gehalten werden, wenn dieſe es geſtatten, ſonſt ein 
möglichſt annäherndes gewählt werden. Jeder fühlt 
das Widerſinnige, was darin läge, wenn man den 


1) Man mißverſtehe dies nicht ſo, als ſollte der bloß finn— 
treuen Ueberſetzung ihr relativer Werth verkümmert werden. 
Sie gehört weſentlich zur Interpretation als das weſentlichſte 
Mittel, vor Allem den nackten Sinn des Dichters für den Ver— 
ſtand zu entwickeln, und iſt ausreichend, wo es eben nur darauf 
abgeſehen iſt. Aber damit iſt des Dichters Sinn noch lange 
nicht erſchöpft. Man ſoll ſich nur über die Bezeichnung beider 
Operationen verſtändigen, und wenn man das Eine Ueberſetzung 
nennt, das Andre durch einen andern Namen unterſcheiden. 
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Homer in Sonettenfränzen oder ein Liedchen von 
Göthe in Herametern überfegen wollte, aber eben jo 
unftatthaft wäre es, mit unvernünftiger Strenge 
ein Metrum feſtzuhalten, deſſen Handhabung den 
wefentlichiten Anforderungen an eine Weberfegung 
Hohn ſpräche. Man jtelle fih einen Pindar vor in 
franzöfifher Sprade „im Versmaß der Urfchrift“! 
Freilich ijt hier von deutjcher Sprache die Rede, aber 
die Sache ift nur dem Grade nad verfchieden. Zieht 
man daraus die Confequenzen, fo wird man ein» 
verjtanden fein, daß zur Zeit, d.h. auf dem jegigen 
Standpunfte der Ausbildung unferer 
Sprache einerfeitS und des allgemeinen 
äſthetiſchen Bewußtſeins andrerfeit3, für 
unfern Dichter der Fünffuß im Dialog und freiere 
Rhythmen in den melifchen Partien zu wählen 
jeien. ’) Nun tritt noch das vierte Moment hinzu, 





1) Siehe die Programmfchrift des Verfaſſers vom Jahre 1853: 
Ajax, eine Tragödie von Sophofles; folgende bezügliche Worte 
aus derfelben mögen hier ihren Plag finden: „Diefelbe fol 
(die Ueberjegung) . . . . andrerjeits, was Sprache und Rhythmus 
betrifft, eine dichterifche und zwar dem Dichtergenius des Sophos 
kles gemäße Form bieten. In dieſer Hinfiht haben befanntlid 
die bisherigen Weberfeger den Sophokles meiſt „zerjeßt“ oder 
entdichtert. Zum Theil mochte dies von dem Mißgriff her— 
rühren, daß man die antike metrifche Form feithielt, was ich in 
einer Abhandlung zum Philoktet ausführlicher dDargetban habe. 
Welche neue Welt der Poefie ift uns nicht durch Foriter'd Sa— 
funtala eröffnet worden? Und doch wird Niemand verfucht 
werden, die indiichen Metra beizubehalten.‘ — 
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die harakteriftifhe Treue. Man begreift leicht, daß 
eine dichteriſche Sprache, welche einem Blumauer 
wohl aniteht, dem Genius unſres Schiller wider: 
ftreitet und daß Göthe's Iphigenie, in einen poetifchen 
Ausdrud übertragen, der an Langbein's Muſe er- 
innern müßte, den Vorwurf der Untreue verdiente. 
Dies gilt in einem eminenten Grade von Sophofles. 
Allee Platte, Leichtfertige, ja man möchte fagen, 
alles Gewöhnlihe im Ausdrud verfündigt fih an 
dem hohen Adel dieſes unvergleichlihen Dichtergenius. 
63 ift dem Berfaffer bei fchmerern Stellen oft erft 
nad einer langen Reihe von PVerfuchen gelungen, 
fih in diefer Hinfiht ein Genüge zu thun, während 
fie die übrigen Anforderungen zu erfüllen ſchienen. 
Zu den vielen Stellen diefer Art gehört 3. B. folgende 
aus der Eleftra v. 518 u. f. Klytämneſtra jagt zu 
ihrer Tochter vom Gatten und Pater, den fie er: 
mordet: 

nv onv Onaıuov uovvog Eilmor Erin 

Yvoaı Deolcıy, 0vx 1009 zauar Euol 

Jung, or &oneo’, woneo n Tixzovo 2/0. 


D. h. undeutfch überfegt: „nicht das Gleiche gelitten 
habend mit mir an Schmerz, als er fie fäete, wie 
ih, Die gebärende.” Schon die Sinntreue verlangt 





Die genannte Abhandlung über den dramatiſchen 
Vers im Deutfhen findet fih in: Philoftet, eine Tragödie 
von Sophokles, metrifch übertragen. Trier 1844. — Bir fommen 
fpäter noch auf den Gegenſtand zurüd. 
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fofort folgende Modifikation: „Er, der freilich beim 
Erzeugen nicht denfelben Schmerz erlitten hat, wie 
ih beim Gebären.” Was würde wohl Sophofles 
dazu jagen? Gr würde und auffordern, dem Genius 
unfrer Sprade Rechnung zu tragen und demfelben 
Gedanken eine folhe Faſſung zu geben, daß er den- 
ſelben Eindruck machte, wie im Griehifhen! Das 
heist mit andern Worten, die äfthetifche und charak— 
teriftifche Treue müfjen in Einklang gebracht werden 
mit der Wort- und Sinntreue Man vergift nur 
zu leicht, daß, was in der einen Sprache einen peins 
lihen, ja abſcheulichen, alle poetifhe Stimmung 
zerjtörenden Eindrud macht, in der andern ſchön, ja 
erhaben jein fann. Das hängt mit der Divergenz 
der aller Sprache zu Grunde liegenden Ideen und 
Empfindungen zufammen , welche namentlich in allem 
auf gefchlehtliche Verhältniſſe Bezüglichen zwifchen 
ung und den Alten fehr groß ift und die größten 
Schwierigfeiten erzeugt. Bei der obigen Stelle find 
über zwölf Faſſungen verfucht worden, unter welchen 
diejenige, welche die Heberfegung bietet, als die probe- 
haltigſte erfehienen tft. Unter ihnen enthielt eine den 
Ausdrud „Schäferjtunde”, welchem gewiß Die dichte: 
rifche Färbung nicht abgefprochen werden fann, aber — 
er machte den Eindrud, als verlegte er die Reinheit 
und Würde unſers Dichters, d. h. er ließ die charak— 
teriftifche Treue vermiffen. 

Dies find im Wefentlihen die Grundfäße und 
Anforderungen, denen eine treue, aljo eine gute 
Meberfegung genügen follte, und müfjen jelbftredend 
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alle andern, welche mit ihnen im Widerſpruch ſtehen, 
namentlich einige dem Rigorismus der Voſſiſchen 
Schule angehörige demgemäß als verwerflich er— 
ſcheinen. Voß iſt bekanntlich der Vater einer vor 
ihm unerhörten) Ueberſetzungsweiſe geworden, welche 


1) Man überſetzte nämlich bis dahin mit unbefangenſter Natür— 
lichkeit dem zeitigen „Standpunkte der Ausbildung der Sprache 
einerſeits und des allgemeinen äſthetiſchen Bewußtſeins andrer— 
ſeits“ durchaus gemäß. Es wird manchen Leſern gewiß an— 
genehm ſein, eine Probe der erſten Verſuche kennen zu lernen. 
Zu dem Zwecke mögen der Anfang des Ajax von Spangenberg 
und die Stelle der Antigone, welche das berüchtigte kryuası 
enthält, von Opitz bier eine Stelle finden: 

1) Jetzt feh’ ich,, o Ulyffe mein, 
Mie du oft fo weidmännifch fein 
Der Spur nachgehſt und forgfam bift 
Borzufommen des Feindes Lift. 
Ich treff’ Dich recht an bie im Feld 
Bei des Njad Schiffsgezelt 
In der Armaden Hinterhalt, 
Da ſeh' ich, wie du dergeftalt 
Nahgründeft und nimmft wohl in Act 
Die Fußtritt’, fo erft find gemacht u. f. w. 
2) O Amor, den fein Menſch bezwinget, 
Der fih in Hab und Güter dringet, 
In Srauenzimmer Wangen fact 
Und ruht dafelbft die ganze Naht u. ſ. w. 


Wir kommen an den betreffenden Stellen noch darauf zurüd, 
für jet nur Folgendes, Wenn Böckh Opitz das Zeugniß gibt, 
daß er eine und die andere Stelle befler verftanden hat, ala 
mancher Ausleger, jo wird man im Verlauf diejes Werkes fidh 
überzeugen, daß dies bei den ältern leberfegern an mehrern 
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ſich auch vielfältig an Sophokles verſucht hat, und 
welche man füglich in dem ſtrengen Sinne ihres 
Erzeugers eine daguerreotypiſche nennen könnte. Sie 
verlangte nicht nur, daß ſich Vers für Vers völlig 
decken und die Ueberſetzung genau ſoviel Zeilen, 
als die Urſchrift haben ſollte, ſondern überdies noch 
vollſtändige Congruenz der Sätze als ſolcher, der 
Satzſtellungen, Wortſtellungen und grammatifchen 
Wendungen, ferner vollkommenen Parallelismus in 
Bezug auf Pauſen, Versfüße und deren Bewegung, 
ja ſogar in Bezug auf den Klang der Silben und 
Wörter. 


Stellen in höherm Grade der Fall iſt, als bei den neuern. 
Wenn derjelbe geiltvolle und hochverehrte Gelehrte die Arbeit 
des Opitz eine unwillfürliche Parodie nennt, jo fann man ibm 
beiftimmen, injofern der Zufammenhang, worin es gefagt wird, 
nur an das größere gebildete Publitum denken läßt. Das be- 
nimmt ihr aber an Werth gar Nichts. Für denjenigen, der die 
Denk- und Sprecweife jener Zeit fennt und dem oben bezeich- 
neten Standpunkte Rechnung zu tragen weiß, ift der Eindrud 
des Parodifhen gar nicht mehr vorhanden; viel eher dürften 
manche neuere Ueberjegungen mit ihrer gefpreizten Sprade, 
um deſſelben Gelehrten Ausdruck zu gebrauchen, einen folchen 
auf ihn machen. Der Berfajfer erinnert fich lebhaft des Ein- 
drucks einer unmwillfürlichen Parodie, welchen vor langen Jahren 
eine bolländifche Meberfeßung der Meifiade auf ihn machte. Er 
fchreibt dies aber feinem Mangel des Werkes, fondern einem 
eignen Mangel zu. Wer mit dem Holländifchen vertraut iſt, 
wird Nichts dergleichen ſpüren. 
Sophoftes. 1. 2 
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Das mag al? eine geiftige Gymnaftif gelten, 
die in fonftiger Hinfiht nicht ohne guten Erfolg ges 
trieben werden dürfte, deren greller Widerfpruch mit 
obiger Theorie aber wohl feines Wortes zur Erklärung 
bedarf, indem ihre Impotenz zur Schöpfung eines 
wahrhaft poetifchen Gebildes einleuchten würde, wenn 
auch die Erfahrung fie nicht beftätigte. ') Diefer 
Doctrin nun entitammen unter andern zwei Forde— 
rungen, welche an diefer Stelle noch einer Berüd- 
fichtigung zu bedürfen fcheinen, weil jie mit großer 
Zähigfeit von manchen Philologen noch immer feit- 
gehalten werden, während man ihnen in andern 
Kreifen nicht leicht begegnet, die ftrenge Forderung 
des Sechsfüßlers für den Dialog und die der gleichen 
Verszahl, das heißt, das jtrenge Verbot, je aus 
einem Verſe zwei zu machen. 


Da aber diefe Controverſe rüdjichtlich des nächſten 
Zweckes diefes Werfes, demzufolge e8 fih vorzugs— 
weiſe mit feinem Fritifch = eregetifchen Inhalt an 
philologiſche Leſer wendet, völlig gleichgültig 
ift, fo möge an diejenigen unter ihnen, welche noch 
immer dem Sechsfuß und der Gleichzahl der Verſe 
gewogen find, die Bitte ergehen, die Ueberſetzung als 


1) Einer folhen Arbeit mag demnad 3. B. als einer lingui— 
ftifhen Studie ihr Werth unbeitritten bleiben, infofern fie den 
Verſuch macht, wie weit unjere bildfame Sprache es in An— 
eignung fremder Formen bringen kann. Ueber diefen Punkt 
findet man ein Weiteres in der oben erwähnten Abhandlung. 
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poetifhe Proſa zu lefen, weil eine Erledigung der 
Sache die Grenzen einer Borrede überschreiten würde. !) 


1) Das Vorurtheil für die ftrenge Beibehaltung der. antiken 
Form in den lyriſchen Partieen jcheint nämlich im Abfterben 
begriffen. Uebrigens wird boffentlih ein wefentlicher Beitrag 
zur Erledigung der Gontroverfe in ihrer ganzen Ausdehnung in 
einer andern Schrift geliefert werden: Kritifche Geichichte der 
bisherigen Ueberjeßungsverjuche des Sophofles, zugleich ein Bei- 
trag zur deutſchen Litteraturgefchichte. Möglih, dag diefelbe 
dieſem Werke einverleibt wird. Derartige Rüdfichten haben den 
Verfaſſer veranlaßt, den allgemeinern Titel: Studien zu 
Sophokles zu wählen. Für jest nur Folgendes: Wenn es 
ſchwer ift, den Trimeter im Deutichen nachzubilden, fo it damit 
noc fange nicht die Unmöglichfeit erwiejen, und wer die Un— 
genießbarfeit fo mancher Meberfegung allein diefem Umſtande 
zuichreibt, iſt im Irthum begriffen; die Verfaſſer würden zu— 
verläſſig auch im Fünffüßler etwas Aehnliches geliefert haben. 
Wer kann aber der Bildſamkeit unſerer Sprache Grenzen ſetzen? 
Und zum Ueberfluſſe hat in dieſen Tagen ein Gedicht: Iphigenie 
in Delybi von Karl Schröder, eine wahre Perle unfereraneneiten 
poetifchen Litteratur, die Möglichkeit auf das Glänzendfte be= 
wieſen; unter allen bisherigen Verjuchen, wenn man die in 
Schiller's und Göthe's Dramen eingeflochtenen Feinen Partieen 
abrechnet, iſt noch Nichts erjchienen, was mit diefen bewundes 
rungswürdigen Verſen einen Vergleich aushielte, am allerwenigften 
in den Ueberfegungen, die und bier zumächit angehen. Unter 
diefen nennt Böckh die Donner'ſche die „gefehmadvollite, lesbarſte 
und metrijch vollfommenfte” unter allen, und man könnte, aud 
die jeither bid zur Stunde noch erfchienenen mit eingerechnet, 
diejer relativen Werthſchätzung vollkommen beiftimmen, ohne 
fie darum gefhmadvoll und lesbar zu finden. 

2 * 
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Hat ja doch eine Ueberſetzung als ſolche für uns 
Philologen eigentlich gar keine Beſtimmung und 


Uebrigens laſſe man den Unterſchied nicht außer Acht, der 
zwiichen einer freien Produktion und einer Ueberſetzung in der 
Handhabung eines jo fhwierigen Versmaßes obwaltet. Legt ja 
doch die letztere augenfcheinlih in Bezug auf Wahl der Aus 
drüde, Wortitellung, Sapbildung u. a. weit drüdendere Zejleln 
an, und es käme alfo nod auf den Beweis an, ob aud im 
diefen Feſſeln eine folche Meiſterſchaft fih bewährte. 


Außerdem fragt fi), ob das genannte Gedicht auch auf das 
größere gebildete Publitum denfelben günftigen Eindruf macht, 
wie auf folche Leſer, welche durch Lektüre des Griechijchen mit 
diefem Berfe vertraut find und eine gerechte Vorliebe für den» 
jelben hegen. Das Ohr und der innere Sinn find durch Sheaks— 
peare und unjre Dichter an den Fünffühler gewohnt, mit ihm 
vertraut und vermiffen ihn unmöglich ohne Einbuße der poetijchen 
Empfänglichfeit und Stimmung. Das mußten unfre großen 
Dichter wohl zu würdigen und bejchränften fich darauf, den 
Sehsfuß an einzelnen Stellen zu gebrauchen, wo er dann frei— 
fih, eben durch das Ungewohnte, die Abficht, ein größeres 
Pathos, einen höhern Schwung zu erreichen, um jo mehr für- 
derte. Diejen Weg hat Schröder auch in jeinem Katilina 
wieder eingeichlagen, indem er den Vers nur in einzelnen Mono 
logen angewendet hat. Bei der Iphigenie ift der Verfuh, ihn 
durchgehends anzumenden, bei der Gehobenheit und dem Adel 
der ganzen poetiichen Welt, in welche uns das herrliche Gedicht 
verjeßt und welcher die höchſt würdevolle Sprache durchaus ent- 
fpriht, im volliten Maße anerfennungswerth und wir haben den 
Erfolg der merkwürdigen Erfcheinung abzuwarten. Ihr dürfte 
ed allerdings gelingen, zumal wenn fie nicht vereinzelt bfeibt, 
„den jeßigen Standpunkt des allgemeinen äſthetiſchen Bewußt- 
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Bedeutung, die wir uns des unerreichbaren Originals 
erfreuen, zu deſſen geringſten Schönheiten gewiß nicht 


ſeins“ um eine Stufe weiter zu fördern. In Betreff der Ueber- 
fegungen mag das noch gute Weile haben. Wenn viele unter 
ihnen ſchon den Fluch der Zeit, bei den Epigonen zu unwill 
fürlihen SParodieen zu werden, lebendigen Xeibes anticipirt 
baben, jo werden wir uns wohl in unfern Erwartungen be— 
fheiden müjjen. Man frage doch nur die Lefer, für welche fie 
zunächit eigentlich beitimmt find, und wenn fie fich nicht etwa, 
durch unfre philologiſche Autorität bedrängt, zu einer fchüchternen 
Einitimmung herbeilaffen, wird man ſich bald von der Allgemein 
heit der Stimmung überzeugen. 


Indeſſen, wenn nun demnach auf die angedeutete Weife 
der ſchöne Vers Eingang fände, und wenn dann ein Meiiter 
in Handhabung desjelben, zugleich auch mit den erforderlichen 
Eigenfchaften der Gelehrſamkeit u. a. ausgerüftet, als Ueberſetzer 
aunfträte, und wenn dann — — — — — — — „— daun 
würde eine ſolche Ueberſetzung im Sechsfuß vor einer ſonſt 
ebenbürtigen im Fünffuß nach den oben ausgeſprochenen 
Grundſätzen einen Vorzug haben, Niemand aber dieſen freudiger 
anerkennen, als der Verfaſſer, wenn er es erleben ſollte. 


Was die Gleichzahl der Verſe betrifft, ſo iſt es mit ſeltenen 
Ausnahmen gelungen, des Dichters ganzen Sinn in Einen ent— 
ſprechenden Vers zu faſſen, beſonders in den bewunderungs— 
würdigen Stichomythien, welche ſchon in der oben genannten 
Abhandlung nach Analogie unſrer Schlagreime, „Schlagverſe,“ 
verſuchsweiſe genannt worden ſind. Nur in Fällen, wo dies un— 
möglich ſchien, ohne höhere Anforderungen zu verletzen, hat ſich 
Ein Vers gefallen laſſen müſſen, in zwei zerlegt zu werden, 
alſo eben im wohlverſtandnen Intereſſe der Treue. Als Beiſpiel 
diene eine Stelle, wo dies zweimal hintereinander geſchehen iſt. 
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dieſer herrliche, majeſtätiſche Sechsfuß gehört, deſſen 
Vorzüge an ſich, wie wir ihn im Griechiſchen leſen, 


— 





v. 1019, El. ZyAw oe rou vov, rys d& Öcıdias Oruyw. 
Chr. avi&ouaı xAvovsa, xwrav eu Alyps. 
D. h. wörtlich überfegt: 
El. Ich beneide dich um (deine) Einficht, haſſe dich 
wegen (deiner) Feigheit. 
Chr. Ich werde es hörend aushalten, auc wann du 
gut (won mir) ſprichſt. 


Zepteres bedarf der Sinntreue wegen einer Modifikation. Nach 
der richtigen Auffaſſung it der Sinn der Stelle: „Ich 
werde es wohl aushalten, dic) anzuhören, auch dann (noch, d. h. 
bis zu der Zeit), wann du mich lobſt.“ Wir würden fagen: 
„Ih werde es wohl noch erleben, auch mein Lob aus deinem 
Munde zu hören.” Das hat zuverläffig Sophofles gefagt! Nun, 
wer beides in zwei Derfe zu bringen weiß, ohne Schaden zu 
erleiden, — der verdient fi den wärmiten Dank. Man ſehe 
meine Ueberſetzung! 


Eine Zufammenftellung ſolcher Verſe mit trimetrifchen dürfte 
in diefer Hinfiht, wie überhaupt, jehr interefjant fein. Man 
fönnte fi) unter Anderm daraus überzeugen, welche Weife der 
unerquiclichen Flickwörter u. a. bedürftig iſt. Vielleicht wird ein 
folgender Band dazu benußt. An diejer Stelle mögen folgende 
Ueberjeßungen der eriten 10 Verſe der Elektra genügen, welche 
zugleih als eine Ergänzung der eriten Note betrachtet werden 
fönnen. Wortgetreu lauten fie: 

D du des einft in Troja Feldberr gewefenen 

Agamemnon Sohn, jebt ift Dir geftattet, Jenes 

anwefend zu fhauen, deffen du ſtets begierig warft; 

denn das alte Argos, wonach du Did fehnteft, ift Diefes bier, 

der wuthgeſchlagnen Tochter des Inachus Hain; 
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vor unjerm Fünffüßler Niemand zu beftreiten ein- 
fallen wird. 


dies aber, Dreit, des wolftödtenden Gottes 

(Markt Lykeios) Lyfeifcher Markt; der (das) bier zur Linken der Hera 
berühmter Tempel; wohin wir aber fommen, 

darfft du fagen, Mycen’ das goldreiche zu fehn, 

und dad verderbenreiche Haus der Pelopiden bier, 

mwober u. f. w. 


Dieje Zeilen find folgendermaßen verarbeitet worden: 


von Solger: 


D du, des Heergebieterd vor der Zroeritadt, 
Agamemnons Sprößling, nun erreihft du noch zu ſchaun 
Den theuren Anblid, weldhen nie dein Muth vergaß! 
Dein altes Argos, dein Begehr ift Died; umd dort 
Der Hain der wuthgefchlagnen Tochter Inachos; 

Dies bier, Dreited, ift der wolfvertilgenden 

Gottheit lykeiſcher Pla, und dort zur linfen Hand 
Der Here präditger Tempel, doch wohin wir nahn, 
Rift, daß Mykenes golderfüllte Stadt du fiehft, 
Das verderbenwimmelnde Pelopidenhaus zugleich, 
Wo u. f. w. 


von Donner: 


D Sohn des Feldherrn, der in Troas einft gebot, 
Ded Agamemnon, endlich ift es dir vergönnt, 

Zu fehn vor Augen, was zu fchaun dic ſtets verlangt. 
Dein graued Argos, das du fang erfehnt, ift bier, 
Der wuthergriffnen Inachid' uralter Hain; 

Das dort, Dreftes, ift der Platz des Lykiers, 

Des mwolferlegenden Gotted, und zur Linfen bier 
Der Hera ftolzer Tempel: mo wir ftehen, fieh, 

Dad ift die Stadt Mykene, reih an goldnem Schak, 
Und Dies der Pelopiden morbderfüllte® Haus, 

Bo u, f. w. 
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In dem Bisherigen iſt die eigenthümliche Ans 
fhauungsmeife des Verfaffers hinlängli angedeutet, 


von Döbderlein: 


Du Sohn des Agamemnon, der vor Troja einft 
Das Heer geführt hat, Alles ift dir jegt vergönnt 
Mit eignem Aug’ zu fhauen, was dein Herz gewünfgt. 
Dein alted Argos, deiner Sehnſucht Ziel, ift dort, 
Der wuthgetriebnen Inahide Weideplag ; 

Und hier, Orefted, ift der Markt, der Lykiſche, 
Dem Wolfövertifger heilig ; dort zur Linken prangt 
Der Here Tempel; wo wir hier zur Stelle find, 
Daß ift die weitberühmte, reihe Stadt Myken. 
Und dies der Pelopiden unglüdfel’ges Haus, 

Bon wo u. f. w. 


Diefen Verſuchen im Trimeter mögen noch folgende im Fünf- 

füßler fih anliegen: 

von Friße: 
Sohn Agamemnons, der in Troas einft 
Das Heer geführt, nun kannſt du feiber bier 
Das fhaun, wonad du immerdar verlangt. 
Dein altes Argos, heiß erfehnt, ift dies, 
Das dort der Hain der Tohter Inachos, 
Der wutbgefolterten; — Orefted, bier 
Des Mölfewürgerd, des Lykeiers, Markt; 
Dort und zur Linken der berühmte Tempel 
Der Hera; — wo wir aber find, ſchau hin! 
Es ift das goldbegüterte Mycen, 
Und blutbehäuft der Pelopiden Haus; — 
Bon wo u. f. w. 


von Seeger: 


Sohn Agamemnond, des Gebieterd einft 

Im Heer vor Troja, endlich magft du ſchaun 
Mit eignen Augen, was du ftetd begehrt. 
Hier dein erfehntes, altes Argos, dort 

Der finnverwirrten Inachidin Hain. 
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nach welcher poetifhe Gmpfänglichfeit und entfpre- 
chende äjthetifche Ausbildung ebenfo nothwendige Re- 
quifite desjenigen find, der fich mit Erfolg auf diefem 
Gebiete verfuchen will, wie die ftrengfte philologiſche 
Schule; und jo widerwärtig ein fehöngeiftiger Dilet: 
tantismus immer jein mag, der fih an Dinge wagt, 
die nicht ſeines Bereiches find, eben fo unberufen 
legt eine noch jo ehrenwerthe, aber bloß nüchterne, 
von Mufen und Grazien verlaffene Doftrin ihre 
Hand an ein Dichterwerf, deſſen Wefen ohne Poefie 
jhlechterdings nicht erfaßt, gefchweige denn nach— 
gebildet werden fann. 


Man fieht, das deal, welches und vorfchweben 
ſoll, ftedt jedem Verſuche ein doppeltes Ziel, er 
müste dem Scharfblide und dem gelehrten Intereſſe 
des Philologen, und dem bloß äfthetifchen Bedürf- 
niſſe und dem geläuterten Gejhmade des Freundes 
einer höhern Poefie überhaupt gleichmäßige Rechnung 
tragen, und wäre auch dann erft gelungen zu nennen, 
wenn ein fünjtlerifcher Genius in dem fertigen, lebens— 
vollen Gebilde alle Spuren des gründlichiten Stu— 
dium® und des mühjamften Fleißes getilgt hätte, 
Das ijt allerdings eine hohe und fhmwierige Aufgabe, 


Und bier, DOreft, des Molfvertilgerd Markt, 
Des Lykiſchen Gottes; dort zur Linken Hera's 
Berühmter Tempel; wo wir ftehn, von bier 
Must du Mykenä fhaun, die Stadt voll Gold, 
Der Relopiden Haus, des Unheild voll, u. f. w. 


Damit vergleihe man die nachfolgende Ueberſetzung. 
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deren Löſung zu verfuchen vielleicht nur unfere wun— 

derbare, unergründliche Heldenſprache den Muth er— 

heben dürfte. Ob fie möglich fei, kann nur die That 

beweifen, ob der vorliegende Verſuch, „den Schatz 

zu heben,” die Anerfennung einfihtiger und uns 

befangener Richter findet, muß die Zukunft lehren; 

facturusne operae pretium sim, nec Scio, nec si 

sciam, dicere ausim; nur das Eine darf und fann 

verjichert werden, daß Fleiß, Begeiiterung und hohe. 
Freude dem Werfe nicht gefehlt haben. 


Trier, im Juni 1855. 


Aeberſetzung. 
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Elektra. 


Erzieher. 


Sohn Agamemnon's, der vor Ilion 

Einſt Feldherr war, mit eignen Augen darfſt 
Du ſchauen jetzt, wonach du ſtets verlangteſt. 
Dein altes Argos, die erſehnte Flur 

Der wuthentbrannten Tochter Inachus, 

Hier liegt's vor deinem Blicke; hier, Oreſt, 
Apollo's Markt, des heil'gen Wolfenſchützen, 
Zur Linken dort Hera's berühmter Tempel; 
Wohin wir aber ſchreiten, magſt du, traun! 
Mycene's goldne Pracht und den Palaſt, 

Den unheilſchwangern, ſchaun der Pelopiden, 
Woher ich einſt aus trauter Schweſterhand 
Dich bei des Vaters Mord empfing und rettend 
Davontrug und erzog zu ſolcher Kraft 

Als Rächer für des Vaters Blut. — Oreſt 
Und du Pylades, vielgeliebter Freund, 

So gilt e8, raſch zu überlegen jetzt, 

Was jol gefhehn. Der Strahl des Sonnenlichts 
Weckt ſchon der Vögel laute Morgenlieder, 

Und es entflieht die ſchwarze Sternennadt. 
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Alfo bevor Jemand das Haus verläßt, 
Berathet euch; dahin iind wir gelangt, 
Mo feiern nicht mehr frommt, nein, volles Handeln. 


Dref. 


Du liebfter meiner Diener, o wie klar 

Zeiaft gegen ung du deinen Edelfinn! 

Denn wie ein Roß von guter Zucht den Muth, 
Auch hochbejahrt, nicht einbüßt in Gefahren, 
Nein body die Ohren fpist, gerade fo 

Spornft uns du an und folgeft felbft zunächſt. 
Drum will ih, was befchloffen, dir eröffnen. 
Du aber leih’ ein fcharfes Ohr dem Wort, 
Und, treff' ich nicht das Rechte, rathe beffer. 
Denn, als ich Fam zum Pythifchen Orakel, 

Um zu vernehmen, welder Art ih Rache 

Zu nehmen hätte an des Vaters Mördern, 

Gab Phöbus mir den folgenden Beſcheid: 
Selbander ohne fchildbemehrte Schaar 

Blutrache liftig und geheim zu üben. 

Weil wir nun folhen Sprudy vernommen, geh, 
Sobald die Stunde ruft, in diefes Haug, 
Erſpähe, mas gefhieht, und melde Alles 

Uns dann genau, was du erfabren, wieder. 
Denn ob des Alters und der langen Zeit 

Wird man dich nicht erfennen, Nichts beforgen 
Bon foldhen Silberloden. Spridy fodann, 

Du feift ein Gaftfreund, fommeft von Phanoteus 
Aus Phocid, denn der ift der Mächtiafte 

An ihrem Waffenbunde; dann verfünde, 

Mit einem Eid befräftigend, es habe 
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Elektra. 


Verhängnißvoll Oreſt den Tod gefunden, 
Im Wettkampf hingewälzt aus raſchem Wagen 
Zu Pytho; das erzählſt du ihnen treulich. 
Wir aber ehren, wie geheißen, erſt 
Des Vaters Grab mit Lockenſchmuck und Spenden; 
Dann, wenn das Erzgefäß wir aufgehoben, 
Das im Gehölz wir irgendwo, wie du 
Auch weißt, verborgen, kommen wir zurück, 
Damit in trügeriſchen Worten wir 
Die Freudenbotſchaft ihnen bringen, ſchon 
Sei hin mein Leib, verzehrt von Flammengluth. 
Was kümmert's mich, bin ich in Worten todt, 
Doch in der That gerettet, ruhmgekrönt? 
Kein Wort, das nützt, eracht' ich für verwerflich. 
Schon oft ja ſah ich weiſe Männer ſelbſt 
Fälſchlich herumgetragen als geſtorben, 
Sodann, wenn heim ſie wieder kamen, um 
So mehr geehrt. Auch ich, ich ſag' es kühn, 
Entſteigend dieſem Rufe neubelebt, 
Will, wie ein Stern, dem Feind entgegenleuchten. 
Doch du, o Vatererde, Landesgötter, 
Empfanget ſegnend mich auf dieſem Gang! 
Und du, mein Vaterhaus — gerechte Sühnung 
Bring' ich dir ja, von Oben angetrieben, — 
Nicht ehrlos jaget mich aus dieſem Land; 
Nein, laßt des Hauſes Segenſpender mich 
Und Neubegründer ſein. Dies Wort genüge. 
Du aber geh', o Greis, und wohlbedacht 
Beſorge dein Geſchäft; wir treten ab. 
Der Augenblick iſt da, der mächtigſte 
Gehülfe bei jedwedem Werk auf Erden. 

Sophoklesd. J. 3 
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Eleftra. 


Elektra. 
Weh' mir Unſel'gen! 


Erzieher. 
Mein Sohn, ich meine aus des Hauſes Innerm 
Das Stöhnen einer Dienerin zu hören. 


Dreft. 


Sollt' es Elektra fein, die Arme? meinft du, 
Mir bleiben bier und hören, wie jie Flagt? 


Erzieher. 
Nur nicht! Vor allem Andern laßt ung trachten, 
Beginnend mit des Vaters Opferfpenden, 
Dem göttlihen Gebote nachzufommen; 
Denn das verleiht dem Werke Kraft und Sieg. 


Eleftra. 


O heiliges Licht und erdumhüllende Luft! 
Ihr Zeugen der vielen TIhränen und Klagen, 
Der vielen Schläge auf blutiger Bruft 

Beim Sinfen der dunfeln Naht! 

Und diefe Nächte! wohl erfuhr's 

Das Trauerlager im Unglüdshaus, 

Wie fehr ich bemeine den armen Bater, 
Den im Barbarenlande nicht 


Der blutige Gott des Kriegs umarmt, 
3 * 
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1) S. Nr. J. — 2 Ebend. 


Eleftra. 


Dem meine Mutter und ihr Buhle 
Aegiſth das Haupt mit blut'gem Beil 
Gefpaltet gleich des Waldes Eiche, 
Und Niemand außer mir, o Vater, 
Erbarmt ſich deines jammervollen 
Schmahvollen Tod's. Ich aber werde 
Nie Zrauerflagen und Thränen laffen, 
So lang ich fhaue finfende Sterne, 
Ringsftrahlende, und dies Tageslicht. 
Mein Wehruf fol, zum Jammerlied, 
Gleich brutberaubter Nachtigall, 
Anftimmend, Allen erfchallen. 

O Hades Haus, Perfephone’s, 

O Nachtgott Hermes, hehre Are, 
Erinnyen, hohe Götterfinder, 

Ihr, die auf Ehbruchleidende ſchaut, 
Auf ruchlos Fallende, helft, verhängt 
Um unſern Vater Rache, ſendet 

Mir meinen Bruder, denn allein 
Vermag des Leid's gewaltige Wucht 
Ich länger nicht zu tragen! 


Chor. 
O Kind, o Kind der unſeligſten Mutter! 
Warum, Elektra, endlos ſchmachten 
In unerſättlichem Weheruf 
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G@leftra. 39 


Um Agamemnon, der ja längft 

In's Trugnetz ſank der tüdifchen, 
Ruchloſen Mutter, von Mörderhand 
Verrathen. Fa, Berderben treffe, 
Ziemt ſolche Sprache mir, die Thäter! 


Eleftra. 


Ihr kommt, ihr Töchter edler Häufer, 

Wohl weiß ich's, meinen Schmerz zu tröften. 
O nicht entgeht e8 meinem Herzen. 

Und doch, ich kann das Klagen nicht 

Um meinen armen Bater lafjen. 

Ihr fpendet alle Lieb’ und Huld mir, 

Nun fo vergönnt mir diefen Wahnfinn, 


Ah, ach, ich flehe! 


Chor. 


Aber du wirft den Bater nie 

Dem allesbergenden Hadesſchlund, 

Mit Stöhnen nicht, mit Beten nicht entreifen. 
Maßlos zu unheilbarem Schmerz 

Den Jammer fleigernd gehft du unter. 

Gibt's feine Rettung in der Noth, 

Wie magft du doch bis zur Verzweiflung 

Sie noch vermehren wollen? 


Eleftra. 


O thöricht, wer vergefien kann 
Schmachvoll hinfheidender Eltern! 
Doch mich belehrt der feufzende Vogel, 
Der angftvoll jammernde, immer Itys, 
Itys rufende Bote des Zeus. 
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Elektra. 


O hartgeſchlag'ne Niobe! 

Dich preiſ' ich eine Göttin, denn 
Du magſt in deinem Felſengrab 
Auf ewig Thränen vergießen. 


Chor. 


Nicht dir allein auf Erden, Kind, 

Iſt Weh beſchert, nicht überragſt 

An Schmerz du deine Naͤchſten drinnen, 
Die Blutsverwandten. Sieh, wie lebt 
Ehryfothemis und Iphianaſſa, 

Und er, der Glüdlihe, dem die Jugend 
Den Schmerz verhüllt, den einft Mycen's 
NRuhmreiches Land, den hohen Sprößling 
Aufnehmen wird, wann feinen Schritt 
Zu diefen Fluren gnädig Zeus 

Geleiten wird — Oreſtes. 


Elektra. 


Auf den ich Arme unermüdlich 
Harrend, gatten- und kinderlos 
Einher ſtets wandle, thränenbenetzt 
Ob nieerfülltem Jammerloos. 

Was ihm geſchah, was er erfuhr, 
Ach, er vergißt's. Wie viele Boten 
Send' ich vergebens! Immer hegt 

Er Sehnſucht wohl, doch nimmer läßt 
Die Sehnſucht ihn erſcheinen. 


Chor. 


Muth, Muth, mein Kind! 
Dort oben wohnt der mächt'ge Zeus, 
Der Alles ſchaut, der Alles lenkt. 
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1) ©. Nro. II. 


— 


Elektra. 


Trag' nicht zu ſchwer an deinem Haß, 
Magſt du nicht ganz ihn bannen! 
Der Gott der Zeit bringt ſüßen Balſam; 
Auf immer nicht hat am Geſtade 
Von Kriſſa's Weidetrift der Sohn 
Agamemnon’s ſich entfremdet, nicht 
Der göttliche Herrſcher am Acheron. 


Elektra. 


Doch viele meiner Lebensjahre 

Sind hoffnungslos dahingeſchwunden. 
Nicht länger trag' ich's, elternlos 
Schmacht' ich dahin, Fein lieber Freund 
Steht mir zur Seite, ach! wie eine 
Hintangeſetzte Fremde muß ich 

In meines Vaters Räumen ſchaffen, 
In dieſem ſchimpflichen Gewand, 
Um leere Tiſche tretend. 


Chor. 
O, jammervoll war bei der Heimkehr, 
Jammervoll der Schmerzensruf 
Im väterlichen Lager, als 
Des Mordbeils eh'rner Hieb fiel! 
Argliſt erſann's und Wolluſt ſchwang 
Den Mordftahl, da fie eine ſchnöde 
Anklage vorher furchtbar ſchnoͤde 
Gefhmiedet, war ein Gott nun oder 
Ein Sterblicher der Thäter. 
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1) ©. Nro. II. 


@leftra. 


Eleftra. 
O Tag, verhaßter mir, als alle, 
Die noch geleuchtet! O du Nadıt, 
O niederbeugendes, unausſprechliches 
Schreckensmahl! Mein Vater ſchaute 
Schmachvollem Tod in's Angeſicht 
Von Doppelhänden, die ach! auch mich 
Verrathen, mir das Leben geraubt, 
In das Verderben mich geſtürzt. 
Sie möge der große olympiſche Gott 
Qualvolle Rache dulden laſſen, 
Kein Lebensglück mög' ihnen lächeln, 
Die ſolche That verübten! 


Chor. 
Beſinne dich, o ſprich nicht weiter! 
Erkennſt du nicht, wem du verdankſt 
Das gegenwärtige Jammerloos, 
Dem du ſo ſchmählich in dem Haus 
Anheimgefallen? Vieles Leid 
Haſt du ja ſelbſt dir aufgebürdet, 
Mit unmuthsvoller Seele ſtets 
Krieg ſtiftend. O ſo lerne doch 
Friedfertig nahn dem Starken! 


Elektra. 
Schrecken zwangen mich, Schrecken dazu; 
Wohl weiß ich's, kenne meinen Groll. 
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@leftra, 


Ein bloßer Staub, veracdhtet, und 
Blutrache wird nicht ausgeübt: 
Dann fahre hin die Gottesfurdt 
Und alle Scham auf Erden! 


Chor. 
Um dich, mein Kind, wie um mich felbit bemüht, 
Kam ich hieher; find aber meine Worte 
Dir nicht genehm, fo fprich, wir werden folgen. 


Eleftra. 


Sch ſchäme mich, ihr Frauen, wenn ihr glaubt, 

Ih härmte gar zu fehr in Thränen mid). 

Jedoch verzeiht, e8 zwingt mich die Gewalt, 

Alfo zu handeln. Welches edle Weib, 

Des Baters Elend fhauend, handelte 

Wohl anders? Und ich fehe Tag und Nacht 

Es wachfen immer, ftatt ſich zu vermindern, 

Haß gegen meine eigne Mutter ift 

Zunächſt mein 2008. Sodann im eignen Haufe 

Leb’ ich zufamımen mit des Vaters Mördern, 

Bin ihnen unterthan und, was id) habe, 

Wie was ich darbe, Alles kommt von ihnen. 

Und weldhe Tage, meinft du, daß ich führe, 

Wenn auf des Baters Thron ich den Xegifth, 

Gehüllt in feinen Mantel, figen ſeh' 

Und Opfer fpenden an dem Herde, wo 

Er ihn erfchlug? Und endlich gar den Gipfel 

Des Frevelmuths, den Mörder in dem Bett 

Des Vaters mit der unglücjel'gen Mutter; 
Sophokles. 1. 4 
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Darf die noch Mutter heißen, welche ruht 
In feinem Arm? Sie aber in der That 
Iſt fo unfelig, daß fie ohne Anaft 
Bor einer Rachegöttin mit ihm lebt, 
Dem Blutbefledten. Sa, wie lachend ob 
Dem Borgefall’nen, läßt fie, wenn der Tag, 
An dem fie meinen Vater binterliftig 
Getödtet, miederfehret, Neigentänze 
Aufführen, und mit Opferthieren zollt 
Sie monatlich den Rettungsgöttern Danf. 
Sch Arme aber, wenn idy es erblide, 
Mein’ in den Hallen, ſchmachte, jamm’re ob 
Des Baters Unglüdsmahl, fo nenn’ ich es, 
Für mic allein. Denn foviel Thränen darf 
Sch nicht vergießen, ald mein Herz gelüftet. 
Denn fie, die Edelfrau geheißen, bricht, 
Wenn jie die Stimm’ erhebt, in folder Art 
Schmähmorte aus: Du gottverhaßte Brut, 
Dir ift allein der Vater mohl geftorben ? 
Niemand ift fonft in Trauer? Möchteft du 
Schmadhvoll vergehn und nie die Götter dich 
Der Unterwelt erlöfen von dem Sammer! 
So fpricht ſie höhnend. Nur wenn irgendwie 
Sie hört, es fomm’ Oreft, ja, dann erfcheint 
Wuthſchnaubend ſie vor mir und fchreit: Iſt das 
Nicht deine Schuld? Haft du's nicht angeftiftet, 
Die du Oreſt geraubt aus meinen Händen 
Und fortaefchafft? O wiſſe, daß du noch 
Gerehte Strafe dafür büßen follft! 
So geifert fie, und er an ihrer Seite 
Spornt fie noch an, der herrliche Gemahl, 
Bon Grund aus feige, fehmachbeladen,, der 
Mit Weiberhülfe feine Schlachten Tchlägt. 
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HAEKTPA. 
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Gleftra. 


Sch aber, immer harrend auf Dreft, 

Er merde fommen und ein Ende maden, 

Sch Arme geh’ zu Grunde. Immer zaudernd, 
Etwas zu thun, vernichtet er mir ja 

Die nahen, wie die fernen Hoffnungen, 

Sn folder Lage find, ihr Breundinnen, 
Befonnenheit und Gottvertraun unmöglich; 
Zur Sünde treibt gewaltfam uns die Noth. 


Chor. 
Sprich, hat Aegiſth das Haus verlaffen, daß 
Du ſolche Sprache führeft, oder nicht? 
Eleftra. | 
D freilich! denke nicht, ich würde fonft 
Heraus mich wagen; er ift auf dem Felde, 
Ghor. 
Auch ich erfühne eher mich ein Wort 
Mit dir zu fprechen, ift es jo beftellt. 
Gleftra. 
Drum frage nad) Belieben, er ift fort. 


Chor. 

So frag’ ih, was du von dem Bruder denkſt; 
Kommt oder zögert er? Das möcht’ ich wiffen. 
Eleftra. 

Wohl jagt er’s, doch er thut nicht, was er fagt. 
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Chor. 
Man zögert gern vor einem großen Werk. 


Elektra. 
Doch ohne Zögern hab' ich ihn gerettet. 


Chor. 
Getroſt, er iſt ja brav und hilft den Freunden. 


Elektra. 
Ich glaub' es, ſonſt würd' ich nicht lange leben. 


Chor. 


Jetzt ſchweige ſtill; ich ſehe deine Schweſter, 
Desſelben Vaters Kind, derſelben Mutter, 
Chryſothemis herkommen aus dem Haus, 
Grabſpenden tragend in den Händen, wie 
Sie Hingeſchied'nen werden dargebracht. 


Chryſothemis. 
Welch' ein Gerede kommſt du, Schweſter, wieder 
Hier an des Vorhofs Thüren anzuheben, 
Und magſt nicht trotz der langen Zeit verlernen, 
Unmächt'gem Zorne nutzlos nachzuhangen! 
Und ſo viel weiß ich doch, der Dinge Stand, 
Er ſchmerzt auch mich, und wär’ mir Macht verliehn, 
Ich mürde, was ich fühle gegen jie, 
Wohl offenbaren. Aber in der Noth 
Scheint's räthlih mir, die Segel nur zu ftreichen, 
Und, wenn man doch dem Feind nicht jehaden fann, 
Den Anfchein auch des Handelns zu vermeiden. 
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So wünſcht' ich aber, handelteft auch du; 

Zwar liegt das Recht auf Seiten deiner Meinung, 
Nicht meiner Worte; aber, wenn ich frei 

Soll leben, muß dem Herrſcher fireng ich folgen. 


Eleftra. 


O ſchlimm, daß eines folhen Baters Tochter 
Nur an die Mutter denkt und ihn vergißt! 

Denn alle deine mir gegebnen Lehren 

Lernſt du von ihr, und feine fommt aus Dir, 
Entfcheide dih für eins von beiden doch, 
Entweder jchlecht zu denken oder gut, 

Dann aber auch die Freunde zu vergeffen, 

Du fagteft eben, hätteft du die Macht, 

Du würdeſt zeigen, mie du jene hafjeft; 

Und mir, die nur auf Vater Rache finnt, 
Willſt du nicht helfen, hemmſt mir jeden Schritt. 
Heißt das nicht ſchlecht und feige fein zugleich? 
Belehre mich doch, oder lern's von mir, 

Was nützt es mir denn, laß ic) diefe Klagen? 
Leb' ich denn nicht? wohl ſchmählich, ja ich weiß; 
Doch mir genügt’s, und jene Fränfend ehre 

Den Zodten ih, mwenn’s drunten noch Empfindung 
Des Dankes gibt; und nun dein Haß, o ja 

An Worten haffeft du, doch in der That 

Lebt du zufammen mit des Vaters Mördern. 
Sch würde niemals, wollte man mir aud 
Darbringen als Gefchenf, was du befigeft, 
Worin du ſchwelgſt, mich fügen; dir gehöre 

Die reihe Tafel, dir ein üppig Leben. 

Ich bin gejättigt, läßt man mich in Frieden, 
Nach deiner Ehre trag’ ich Fein Gelüften. 
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Gleftra. 59 


Sei du vernünftig auch und heiße nicht 
Der Mutter Kind, da du doch heißen fannft 
Des beften aller Väter Tochter. Denn 
Ehrlos erfheinft du vor der Welt, verräthit 
Den todten Vater du und deine Freunde, 


Chor. 
Nur, bei den Göttern, Feine Leidenfhaft! 
Denn euer Beider Wort kann Segen bringen, 
Menn jede das der andern lernt benugen. 


Chryfothemis. 
Ich bin gewohnt, ihr Fraun, an diefe Sprache, 
Und hätte nie daran erinnert, wenn 
Ihr nicht das ärgſte Loos, fo hör’ ich, drohte, 
Um ihre em’gen Klagen zu beenden. 


Gleftra. 
So nenne doch das Schredensloos; denn tft 
Noch Ärger, was du meldeft, als mein jeß’ges, 
Dann will ich dir fein Wort mehr widerfprechen. 


Chryfothemis. 
So will ih Alles, was ich weiß, dir fagen. 
Sie wollen dich, läßt du nicht diefe Klagen, 
Dorthin verbannen, wo du nie das Licht 
Der Sonne fiehft; von diefem Lande fern 
In einer Felsgruft lebend wirft du fingen 
Dein Klagelied. Dies überlege dir, 
Und tadle mic hernach im Unglück nicht; 
est, vor dem Unglück, gilt's vernünftig fein. 


Eleftra. 
Das hätten fie befchloffen, mir zu thun? 
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Elektra. 


Chryſothemis. 
Ganz ſicher, wenn Aegiſth nach Hauſe kommt. 


Elektra. 
O möge dann er ſchleunig nur erſcheinen! 


Chryſothemis. 
Unſel'ge, welches Wort? Du fluchſt dir ſelbſt! 


Elektra. 
Ja, mög' er kommen, wenn er Solches ſinnt! 


Chryſothemis. 
Zu welchem Ende? ſprich! biſt du bei Sinnen? 


Elektra. 
Daß ich von euch, ſoweit als möglich, fliehe. 


Chryſothemis. 
Und an dein jetz'ges Leben denkſt du nicht? 


Elektra. 
Traun, zum Verwundern reizend iſt mein Leben! 


Chryſothemis. 
So wär' es, wollteſt du Vernunft erlernen. 


Elektra. 
Lehr' keine Bosheit gegen Freunde mich! 
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XPYZO0EMIZ. 
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Chryſothemis. 
Nein, nur Gehorſam gegen die Gebieter. 


Elektra. 
Du magſt dich ſchmiegen, ich verſteh' es nicht. 


Chryſothemis. 
Doch ſchön iſt's, nicht aus Unvernunft zu fallen. 


Elektra. 
Wenn's ſein muß, fall' ich, meinen Vater rächend. 


Chryſothemis. 
Gewiß, der Vater würde Nachſicht haben. 


Elektra. 
Der Schlechte nur mag ſolche Rede loben. 


Chryſothemis. 
Du folgſt mir nicht und ſtimmeſt mir nicht bei? 
Elektra. 
O nein! So thöricht möcht' ich noch nicht ſein. 


Chryſothemis. 
So will ich gehn, wohin mein Weg mich führt. 


Elektra. 
Wohin? für wen denn bringſt du dieſes Opfer? 
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Gleftra. 


Chryſothemis. 
Die Mutter ſchickt dem Vater Grabesſpenden. 


Elektra. 
Was ſagſt du? ihrem allerärgſten Feind? 


Chryſothemis. 
Den ſie erſchlug, das willſt du doch nur ſagen. 


Elektra. 
Wer gab's ihr ein? wer kam auf den Gedanken? 


Chryſothemis. 
Sie ſcheint's aus Furcht vor einem Traum zu thun. 


Elektra. 
Ihr Landesgötter, jetzo ſteht uns bei! 


Chryſothemis. 
Flößt etwa Muth dir dieſer Schrecken ein? 


Elektra. 


65 


Hört’ ich den Traum, dann möcht' ich es wohl ſagen. 


Chryfothemis. 
Ich weiß ihn nicht und kann nur wenig melden, 


Elektra. 


So melde dies; ein kurzes Wort hat oft 


Den Menſchen ſchon gebeugt und aufgerichtet. 
Sophokles. 1. 5 
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Gleftra, 


Chryfothemis. 


Es heißt, fie habe neuerdings des Vaters, 
Des aufermedten, traute Näh’ erfahren; 
Der habe dann das Scepter, dag er trug 
Bormals, wie jeßt Aegiſth, ergriffen und 
Am Herde aufgepflanzt; aus diefem fei 

Ein blühender Zweig entfproffen, deffen Schatten 
Das ganze weite Land Myeen's bededt. 

So hört! ic Jemand, der zugegen war, 

Als fie den Traum dem Sonnengott eröffnet, 
Erzählen. Mehr, als diefes, weiß ich nicht, 
Nur daß jie mich ob diefes Schredeng fendet. 
Drum bitt' ih, bei den Landesgöttern, dich, 
Folg' mir und falle nicht aus Unbedacht. 
Wenn jest du mich verftoßeft, wirft du dich 
Sm Elend einft dod) wieder zu mir wenden. 


Gleftra. 


Bon dem, was du in Händen trägft, Geliebte, 

Berühre Nichts das Grab; denn unerlaubt 

Und jündhaft wär’ es, Todtenopfer oder 

“ Grabfpehden ihm, dem Bater, darzubringen 

Bon dem verhaßten Weibe; nein, zerftreue 

Es in die Lüfte oder birg es tief 

In eine Grube, daß zur Ruheſtätte 

Des Baters nie davon etwas gelange. 

Für ihren Tod mag’s drunten aufbewahrt 

Als Kleinod merden. Wahrlih, wäre jie 

Das frechſte Weib nicht, welches je geboren, 

Nie hätte dem, den fie getödtet, diefe 

Verhaßten Spenden feftlic fie bereitet. 

Denn sieh’, ob felbft du denken fannft, es nehme 
5 * 
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Im Grabe freundlich dies Geſchenk der Todte 
Von ihr wohl auf, die ſchändlich ihn geſchlachtet, 
Wie einen Feind, an ſeinem Haupt im Bade 
Die Flecken ausgewaſchen? Denkſt du, das 
Soll Sühnung ihr des Mordes bringen? Nein! 
So gib es auf! Dagegen ſchneide dir 

Und mir Unſel'gen eine Lockenſpitze 

Vom Haupte — viel zwar ift e8 nicht, doch Alles, 
Mas ich beige — dieſe demuthsvolle 

Haarlod’ und meinen fehmudentblößten Gürtel 
Gib ihm und bete flehentlih, daß er 

Selbft aus der Tiefe gegen feine Feinde 

Uns freundlih Hülfe leiften und fein Sohn 
Dreft in lebensvoller Siegesluft 

Den Fuß auf ihren Naden fegen möge, 

Auf daß hinfüro wir mit vollern Händen 

Ihm ehrende Gefchente weihn, als jekt. 

Zwar liegt's auch ihm, fo glaub’ ich faft, am Herzen, 
Drum bat er ihr den böfen Traum gefandt; 
Dennoch, o Schwefter, bringe dir und mir 

Und unferm Bater, der im Hades ruht, 

Dem liebften aller Menfchen diefe Hülfe. 


Chor. 


Fromm fpricht die Jungfrau, und du wirft, Geliebte, 
Bift du vernünftig, alfo handeln wollen. 


Chryſothemis. 
Das will ich; denn, weil recht und billig, gibt 
Es keinen Grund zum Hader mit euch beiden, 
Vielmehr dazu, geſchwind an's Werk zu gehn. 
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Gleftra. 


Doch wenn ich nun das Unternehmen wage, 

Seid bei den Göttern ſchweigſam, ihr Geliebten! 
Denn, wenn die Mutter e8 vernimmt, fo wird 
Mir bitter, glaub’ ich, noch das Wagniß enden. 


Chor. 


MWenn ich nicht irren Sinnes ſchaue, 
Getrübten Geiftes in die Zukunft, 

So fommt heran, die Hand bemwehrt 
Mit mächtiger Gerechtigkeit, 

Dife, die hohe Seherin; 

Nicht lange mehr, dann fommt fie, Kind. 
Sch faffe Muth, feit eben ich 

Bon fanft umgaufelnden Traumgefichten 
Die Kunde vernahm. Denn nie erftirbt 
Des Griechenfürften, deines Vaters, 
Gedächtniß, nie des alten, ehrnen 
Doppelbeils, das ihn erfchlug 

In Schimpf und Schande. 

Auch fie wird ehrnen Schrittes nahn 
Die vielfüßige, vielarmige, 

Aus ſchauerlichem Hinterhalt 
Hervorlauernde Rachegöttin. 

Sie ftürzt ja los auf Sünder, die 
Mit Mörderhand ein Eh'gemach 
Erftürmen ohne Brautvermählung. 
Daher mein Muth! Nie würde, nie 
Bor ihrem Aufbruch uns fh nahn 

Ein ächtes Wunderzeichen, drohend 
Den Thätern, wie den Helfern. 
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Wenn diefes Nachtgebild ſich nicht 
Bemwähren wird, o wahrlih, dann 
Gibt's feine Weiffagung auf Erden, 
Aus Schredensträumen weder, nod) 
Aus Götterfprühen! O des Pelops 
Uralter, leidenvoller Wettlauf! 
Schmerdrüdend famft du diefem Lande! 
Denn feit aus goldgefügtem Wagen 
Herausgefchleudert Myrtilus 

Zu trauriger Schmach, in Meeresmogen 
Gebettet ward, ift nimmer noch 

Die Schmad) mit ihrer Leidenfülle 
Aus diefem Haus entmwichen. 


Elytämneftra. 
Du fcheinft did wieder frech umberzutreiben. 
Fern weilt Aegiſth, der fonft dir immer noch 
Die Freunde draußen zu befhimpfen mehrte. 
Nun, da er fort ift, Fümmerft du dich nicht 
Um mich und doc haft öffentlih du mic) 
Gar oft verfehrien, daß freh und ungerecht 
Sch, dein und deiner Lage höhnend, herrſchte. 
Hohn liegt mir fern, doch tadl' ich freilich dich, 
Weil ih fo oft von dir getadelt werde. 
Zum fteten Vorwand dient der Vater dir, 
Nichts And’res; ich fei feine Mörderin. 
Wohl weiß ich's, nicht mag ich es läugnen, denn 
Ihn hat fein Strafgericht, nicht ich allein 
Getroffen und du müßteft jenem helfen, 
MWärft du vernünftig. Eben diefer Vater, 
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Den immer du bejammerft, war es, der 

Allein von allen Griechen fich erfrechte, 

Den Göttern deine Schweiter binzuopfern, 

Um die er freilich einft im Liebesrauſch 

Nicht meine Schmerzen der Geburt empfunden, 
Doch weiter, fprih, warum und wen zu Liebe 
Er jie geopfert; meinft du wohl den Griechen? 
Die hatten feinen Grund, mein Kind zu tödten. 
Und wenn er’s that anftatt des Menelag, 

Hat er für meines Kindes Mord nicht mir 
Auch büßen müfen? Hatte jener nicht 

Der Söhne zwei, die doch mohl eher hätten, 
Als jene, fterben follen, da die Fahrt 

Um ihrer Eltern willen ja geſchah? 

Den Hades hat's wohl mehr nady meiner, als 
Nach ihrer Kinder Fleifch gelüftet, oder 

Schlug in der Bruft des fhändlichften der Väter 
Kein Herz für meine Kinder, nur für die 

Des Menelas? Nun, ift ein ſolcher Vater 
Nicht ſchlecht berathen, fhlecht gefinnt zu nennen? 
Sch dächte, ift’8 auch deine Meinung nicht. 
Gewiß, die Todte, wenn fie fprechen fönnte, 
Würd’ es bejahn. So bin ich denn getroft 

Um des Gefcheh’nen willen. Hältft du aber 
Bei Diefer meiner rechten Denfart mid) 

Für ſchlechtgeſinnt, fo tadle nur die Nächften. 


Gleftra. 

Jetzt fol du doch nicht fagen können, ich 
Hätt' erft von Dir Berlegendes gehört, 

Nachdem ich felbft damit begonnen hätte. 

Wenn du erlaubft, jo fan’ ich von dem Todten, 
Wie von der Schweiter, dir die volle Wahrbeit. 
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Giytämneftra. 
Gewiß erlaub’ ich's. Hätteft ftets du fo 
Zu ſprechen angefangen, nimmer würdeft 
Berlegendes du haben hören müffen. 


Gleftra. 
So red’ ich denn. Du gibt es zu, den Vater 
Haft du getödtet. Gibt es wohl ein Wort, 
Schmachvoller noch, als dies, ob's nun mit Recht 
Gefchehen oder nicht? Ich aber fage, 
Du haft ihn nicht mit Recht getödtet, nein! 
Mit alatter Zunge riß ein fchlehter Mann, 
Mit dem du jegt zufammenlebft, dich hin. 
Und Artemis, die Jägerin, befrage 
Du um die Schuld, warum fo lange doch 
Die Winde fie in Aulis einft gehemmt. 
Doc, beijer, denn von ihr es zu vernehmen, 
Iſt nicht geftattet, ich erklär' es dir. 
Im Hain der Göttin fih beluftigend jagte 
Mein Bater einft, jo hör’ ich, einen bunten 
Und hochgehörnten Hirſch; da foll er, als 
Er ihn erlegte, freudig ftolz ein Wort 
So hingeworfen haben. Drob erzürnt 
Hat Leto's Tochter feftgebannt die Griechen, 
Bis zum Entgelt des Thiers die eigne Tochter 
Der Bater hätte dargebradht zum Opfer. 
So ftand’8 mit ihrem Opfer; denn das Heer 
Konnt’ anders nicht nah Troja, nicht nach Haufe. 
Deßwegen alfo hat er, nur gezwungen, 
Nach vielem Sträuben endlich fie geopfert, 
Nicht Menelas zu Liebe. Doch gefekt, 
Denn aud in deinem Namen will ich fprechen, 
Er hat zu deffen Nuten es getban; 
Mußt' er darum von deiner Hand verbluten? 
Nach welcher Satzung? Willſt du dies Geſetz 
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Den Menſchen geben, gibſt du, fürcht' ich, ſelbſt 
Dir Leid und Reue; wenn wir Blut um Blut 
Vergießen, dann, ſo dir dein Recht geſchieht, 
Stirbſt du zuerſt. Indeſſen ſieh, es iſt 
Unhaltbar deine Anſicht. Sage doch, 

Wenn dir's gefällt, weßhalb ſo äußerſt ſchmählich 
Du jetzt verfährſt, daß du den ſchnöden Mörder, 
Mit dem du meinen Vater einſt erſchlugſt, 
Umarmen, Kinder ihm gebären und 

Die frühern fromm in frommer Eh' erzielten 
Verſtoßen kannſt? Ich ſoll dergleichen loben? 
Das nennſt du auch wohl Rache für die Tochter? 
Zu ſchändlich wär's, wenn du es ſagen wollteſt. 
Der Tochter halb' den Feind zum Gatten nehmen! 
Doch freilich, dir Vernunft zu reden, iſt 
Unmöglid, die du unaufhörlich ſchreiſt, 

Ich jhmähte meine Mutter. Sa, ich fehe 

Die Herrin auch nicht weniger in dir, 

Als eine Mutter. Dir und deinem Buhlen 
Berdanf’ ich doc) das Jammerleben und 

Das vicle Leid, in dem ich immer fehmachte, 
Dreft, der Arme, aber, nur mit Noth 
Entronnen deinen Händen, fchleppt jein Leben 
Gar traurig in der Fremde hin, den ich, 

Wie du mich öfter ja befchuldigft, dir 

Zum Mörder auferziehe. Ja, ich thät's, 

Sei überzeugt, wenn ich's vermöchte. Drob 
Magit du vor Allen mid nad Herzensluft 

als bös, als ſchamlos oder frech verläftern. 
Denn liegt in mir Gefchie zu folhem Thun, 
Dann mach’ ich deiner Art wohl feine Echande. 
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Chor. 


Wuthſchnaubend ſeh' ich ſie, doch, ob mit Recht, 
Noch ſeh' ich nicht, daß darum man ſich kümmert. 


Clytämneſtra. 
Wie ſollt' ich auch um ſie mich kümmern müſſen, 
Die, noch ſo jung, die Mutter ſo verhoͤhnt? 
Glaubſt du nicht, daß ſie noch dahin gelangt, 
Jedwede Unthat ohne Scham zu wagen? 


Elektra. 
Sei überzeugt, ich ſchäme deſſen mich 
Mehr, als du glaubſt. Mir ziemt und meinem Alter, 
Wohl weiß ich's, ſchlecht mein Thun; jedoch es zwingt 
Dein Haß und dein Benehmen mich dazu: 
Von Böſen lernen wir ja Böſes thun. 


Clytämneſtra. 
Schamlos Gezücht! ich alſo, meine Worte, 
Mein Handeln ſind's, die dein Geſchrei erzeugen? 


Elektra. 


Ja du, nicht ich; denn du verübſt die That, 
Und jede That, ſie findet ſchon ihr Wort. 


Elytämneftra. 
O diefe Frechheit bleibt, bei Artemis, 


Nicht ungeftraft, fobald Aegifth erfcheint. 
Sophokles. I. 6 
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Gleftra. 


Siehft du? nun kannſt du muthentbrannt nicht hören, 
Und haft mir doh nah Wunſch das Wort vergönnt. 


Giytämneftra. 


Willſt du nun auch durh Schrein mein Opfer ſtören, 
Obwohl id dir vergönnt, dich auszufprechen ? 


Elektra. 


Ich laſſe, ja, ich heiße gar dich opfern; 
Kein Wort von mir ſoll dir zu klagen geben. 


Clytämneſtra. 
Erhebe denn die Opferfrüchte, Mädchen, 
Daß mein Gebet ich ſpreche zu dem Gott 
Um Heilung von der gegenwärt'gen Angſt. 
O Segenſpender Phöbus, höre jetzt, 
Was ich mit leiſer Stimme dir entbiete! 
Denn keine Freunde ſtehen mir zur Seite, 
Und in der Nähe dieſer darf ich wohl 
An's Licht nicht Alles ziehn; ſie würde ſonſt 
Mit ſchadenfroher, ſchellenlauter Zunge 
Ein frech Gerede durch die Stadt verbreiten. 
Drum hör' mein Flüſtern; denn ich will auch ſo 
Mich dir eröffnen. Herrſcher, Gott des Lichts! 
Die beiden Traumgeſichte dieſer Nacht 
Laß, wenn ſie Glück bedeuten, ſich erfüllen, 
Wenn Unglück, auf der Feinde Häupter fallen! 
Und trachtet Jemand, von der Höhe mich 
Des gegenwärt’gen Glüds mit Lift zu flürzen, 

6 * 


84 HAEKTPA. 
al) ode W aisı Cooav aßhaßer Bio 
öduovs Arosıdav oxjntod T’ dupensıv Tide, 
pikoıoi re Evvovoav ois Eurem vov 
640 EUNUsH000uV zu TEXvov bowmv E&uol 
ÖVgvoıe un noögeorıv 7) Alan nırod. 
aut, &® Avzcı' Anolkov, ilews xAdwv 
dog nüocıv nuiv Ogneo EEuıroduste. 
ta 0° alla ndvra ar oWAWong Euoü 
645 Enukıo oe Öaiuov' Övr’ EEeıdevaı. 
toVg &x Aiòog yao eixdg Lorı dvd” oodv. 


MAIZATRTOE. 
Hevaı yuvcizes, nos dv elöscinv OuE@S 
si TOV Tvodvvov Öwuar’ Alyiodov Tdds; 


XOPO2. 


tdö’ gortiv, m Er’. wurüg yxaoas xukic. 


MAIJATRTOZ. 
650 7 xl Ödunore Tivö’ Ensıxdkov zVOo 
xeivov; NOENE YO WS TÜDEVVOS Eigopgv. 


XO0PO2. 


udkota ndvrwv' MoE 001 zEivn OR. 


TMAIZdATRT OR. 
© x0io’, dvaoou. 0oi PEowv Nam A6dyovs 
ndels pikov no’ avöoüog Alyiodo 9” ouov. 


Elektra. 


So wend' es ab, auf daß ich fürder noch 

So ungetrübt mein Leben führen kann, 

Das Scepter tragend im Atridenhaus, 

Sm Kreis der Freunde, die mich jegt umgeben, 
Mit folhen Kindern nur beglüdt, von denen 
Sch feinen Haß und bitt're Kränfung leide, 

D höre gnädig, Strahlengott Apoll, 

Auf dies Gebet! Berleib’ uns allen das, 
Warum wir flehn! Du bift ein Gott und weißt 
Auch, wenn ich fehmeige, dent’ ich, alles And’re. 
Zeus Söhnen darf ja Nichts verborgen fein. 


Erzieher. 
Ihr fremden Frau'n, fönnt’ ich genau erfahren, 
Ob Dies das Haus des Königes Aegiſth? 


Chor. 
Sa, Sremdling, felbft haft du es mohl getroffen. 


Erzieher. 


Und irr' ich auch nicht, wenn ich diefe hier 
Für feine Gattin halt’? ihr Anbli läßt 
Mohl eine Königin in ihr wermuthen. 


Chor. 
Ganz recht, denn eben diefe fiehft du hier. 


Erzieher. 
Sei, Königin, gegrüßt! mit froher Kunde 
Schickt mich ein Freund für dich und für Aegiſth. 
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Elektra. 


Clytämneſtra. 


Dein Gruß ſei mir willkommen! Doch zunächſt 
Moͤcht' ich vernehmen, wer dich hergeſandt. 


Erzieher. 
Der Phoker Phanoteus, in wicht'ger Sache. 


Clytämneſtra. 
In welcher, Fremdling? Sprich, ich bin verſichert, 


Von einem Freunde bringſt du Freundesworte. 
Erzieher. 
Oreſt iſt todt, ſo faſſ' ich mich in Kürze. 


Elektra. 
O Jammer! Weh! Dies iſt mein Todestag! 


Clytämneſtra. 
Was ſagſt du, Fremdling? höre nicht auf die! 
Erzieher. 
Oreſt iſt todt, wie ich ſo eben ſagte. 


Elektra. 
Verloren bin ich Arme, ganz vernichtet! 


Clytämneſtra. 


Geh' deiner Wege! Sage, Fremdling, mir 
In Wahrheit, wie er ſeinen Tod gefunden. 
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Erzieher. 
Das iſt mein Auftrag; Alles will ich melden. 
Zu Griechenlands glorreichem Feſtſpiel war 
Der delphiſchen Kampfpreiſe wegen er 
Erſchienen und, ſobald er lauten Rufs 
Den Herold hörte als den erſten Strauß 
Wettrennen künden, trat er glänzend ein, 
Und Ehrfurchtſchauer zuckte durch den Kreis. 
Nun ſtürmt' er, würdig ſeines Heldenſtammes, 
An's Ziel und trug den vollen Preis davon. 
Und, um mit wenig Worten viel zu ſagen, 
Nie ſah ich ſolche That und ſolche Kraft. 
Das Eine nur vernimm, in allen fünf 
Herkömmlich von den Richtern ausgeruf'nen 
Zweibahnenkämpfen fiel das Glück des Siegs 
Ihm zu. Und laut erſcholl es: Ein Argiver! 
Oreſt mit Namen, Agamemnons Sohn, 
Der Griechenlands glorreiches Heer verfammelt ! 
So ftand die Sache; aber auch der Starfe 
Kann, wenn ein Gott ſchlägt, nimmermehr entrinnen. 
Als andern Tags beim erften Sonnenftrahl 
Schnelfüßiger Wagenfampf begann, erfchien 
Mit vielen andern Wagenfämpfern er. 
Es waren ein Achäer, ein Spartaner, 
Zwei Iybifche Meifter mit dem Biergefpann, 
Der fünfte er, theſſaliſche Roſſe führend, 
Mit braunen Rappen fechftens ein Aetoler, 
Der fiebte ein Magneter, dann als achter 
Mit weißen Pferden einer aus Xenia, 
Der neunte aus Athen, der Gottesburg, 
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Der Wagen Zahl beſchloß dann ein Boͤoter. 

Ein Feder ftand, wo die beftellten Richter, 

Die Looje werfend, ihm mit feinem Wagen 

Den Platz beftimmt. Da fhol Drommetenklang; 
Sie fürmten hin, die Zügel händefchüttelnd, 
Zurufend ihren Roſſen allzugleich. 

Die ganze Bahn erfüllte dröhnend bald 

Der Wagen Rafjeln, Staub flog in die Luft, 
AU durcheinander jehonten nicht der Geißel, 
Borauf zu treiben Ach’ und fehnaubende Roffe. 
Um Rüden und um fliegende Räder fprigte 
Zugleih der Schaum, und ſchnob der Roſſe Hauch. 
Doch jener hielt die Nabe reibend ftets 

Hart an der legten Säul’, die Zügel laffend 
Dem rechten Handpferd, ftraff das innere zähmend, 
Und aufreht ftunden ale Wagen noch, — 

Da brachen mit Gewalt des Aenianers 
Hartmäul'ge Fohlen durch; ſchon hatten fie 

Den fechften, fiebten Lauf vollendet, da 

Beim Wenden ftoßen mit der Stirne fie 

An des Barfaiers Wagen: plöglih nun 

Ein allgemeines Stoßen, Stürzen durd 

Den einen Unfall; ganz bededte jich 

Die Ebene Kriſſa's mit den Wagentrümmern, 
Das merkt der jchlaue Lenker von Athen, 

Biegt aus und hält und läßt inmitten treiben 
Des Wagenfturmes Wogen durcheinander. 

Der legte fuhr Oreſt, die Roſſe hemmend, 

Weil er auf's Ende feine Hoffnung baute. 
Kaum ſieht ihn jener noch allein zurüd, 

Da ſaust er gellenden Lärm den ſchnellen Roſſen 
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Eleftra. 


In's Ohr, und fegt ihm nah; fo rennen fie, 
Sn Einer Linie beide Joche, während 

Die Renner bald des einen bald des andern 
Voran die Häupter ftredten. Aufrecht ftand 
Bisher in allen Bahnen unverlegt 

Aufrehten Wagens noch der Arme, — da, 
Indem beim Biegen er dem linfen Roß 

Die Zügel lodert, ftößt er unvermerkt 

Hart an die Säule: mitten entzmwei zerbricht 
Die Achſennabe, von dem Site gleitend, 
Berwidelt er ih in die Riemen und, 

So mie er ſtürzt, da fliegen feine Roſſe 

Wild mitten in die Rennbahn durch die Eb'ne. 
Als die Verfammlung fah, mie aus dem Wagen 
Der Süngling fiel, da jammerte fie laut, 

Daß ſolch' ein Unglüd er für ſolche Thaten 
Zum Lohn erhalten, hingefchleppt am Boden 
Und himmelan die Schenkel öfter ftredend, 

Bis endlih ihn die Wagenlenfer, kaum 

Die flücht'gen Rofle hemmend, losgemadıt. 

Da lag das Jammerbild in feinem Blut, 
Unfenntlih jelbit für eines Freundes Auge. 
Schnell ward verbrannt er auf dem Scheiterhaufen. 
Nun bringen Phoker, dazu abgefandt, | 
Des Heldenleibs armſel'ge Afche her 

Sn kleinem Krug, daß in der Batererde 

Gin Grab er finde. — So begab e8 fidh. 
Schon der Bericht ift ſchmerzlich; aber wir, 

Die Augenzeugen waren, haben nie 

Ein größ'res Mißgefhid, als dies, erblidt. 


Chor. 
Weh! Weh! der Ahnherrn ganzer Stamm, er ift, 
So fcheint e8, mit der Wurzel ausgetilgt. 
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Eleftra. 


Glytämneftra. 


D Zeus, wie fol ich dies Ereigniß nennen? 
Glück? oder Unglüd zwar, doch ein willkommnes, 
Weil's Nutzen bringt? Denn traurig ift e8 immer, 
Wenn eignes Unglüf nur das Leben rettet. 


Erzieher. 
Wie kann, o Frau, mein Wort di fo betrüben ? 


Glytämneftra. 


Gemaltig ift der Zug des Mutterherzeng; 
Auch ſchwer beleidigt haßt es Kinder nicht. 


Erzieber. 
So fcheint es, find vergebens wir gefommen. 


Elytämneftra. 
D nein, vergebens bift du nicht erfchienen; 
Du haft mir jih’re Zeugniffe gebracht 
Bom Tode deffen, der, obwohl ein Theil 
Bon meinem Leben, doch der Mutter Bruft, 
Die ihn genährt, entfremdet, weggeflohn; 
Der mich, feitdem er diefes Land verlaffen, 
Nicht mehr gefehn. Er bürdet mir des Vaters 
Ermordung auf und droht mit ſchwerer Rache, 
So daß ih Tag und Nacht des ſüßen Schlafs 
Nicht pflegte, nein, die nächte Stunde mic 
Dem Tode ftetS entgegenfchauen ließ. 
Nun hat der heut’ge Tag mich von der Anaft 
Bor ihm, wie audy vor diefer, doch erlöst. 
Denn fie, im felben Haufe, plagte mid 
Noch ärger, fog mein beftes Herzblut aus, 
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ugs dxparov aiuda — vor Ö’ Enid nov 
tov ınsd aneıLav OVveX’ 1UEQEVOOueEV. 
HAERKTPA. 
775 oluoı Tohaıwe‘ viv zao oiumkdı de, 
Ooeota, tiv onv Evupopav, 69 @ö° &xwv 
noög tag’ vBoißeı unrods. do’ Eyeı nulwg; 


RAYTAIMNHZTPA. 


oVToL 0V' xeivog Ö" ws Eysı zahos Eysı. 


HAERKTPA. 


Grove, Neusoı TOD davövrog doTiag. 


RAYTAIMNHZTPA. 


780 nx0V0eV wv Öl zunerVowoev XuhoS. 
HAERTPA. 
VBoıde‘ vüv ydo survgoVod Tuyydvei. 
RAYTAIMNHZTPA. 
oVzovv 'Üoeotng zu 0b navoetov Tode. 
HAEKTPA. 
nenvucrd” 1jusis, 0UX ÖNWg 0E nVvooueV. 


KAYTAIMNHETPA. 


nollov dv Nxoıg, w &Ev’, dEios Tugeiv, 
1785 ei tijvö’ Enavoag tig nokvyAwooov Bois. 


Eleftra, 97 


Seht werden wir, vor ihren Drohungen 
Geiihert, wohl ein friedlich Leben führen. 


Eleftra. 


Ich Arme, ja wohl darf ich jetzt bejammern 
Dein Loos, Oreſt, da did) in diefer Neth 
Die Mutter höhnt. O, gar zu ſchmählich iſt's! 


Clytämneſtra. 
Für dich; doch er iſt wohl nun aufgehoben. 


Elektra. 
O höre, Nemeſis, den kaum Verblich'nen! 


Clytämneſtra. 
Uns hörte fie, wie billig, ſchön es fügend. 


Elektra. 
Jetzt kannſt du prahlen; hold iſt dir das Glück. 


Clytämneſtra. 
Das werdet ihr, Oreſt und du, nicht ſtören. 


Elektra. 
O freilich nicht, denn wir ſind ſelbſt geftört, 


Clytämneſtra. 


Werthvoll, o Fremdling, wäre deine Reife, 
Wenn ihrem ew'gen Schrein ein Ziel du ſetzteſt. 
Sophokles. 1. 7 
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MAIZAT'RTOZ. 


ovuvxoũv dmooteiyou dv, El TÄÖ EV zuoei. 


RAYTAIMNHZTPA. 
NxrıoT’‘ Eneineo OUT’ £uod xurakiwc 
nodssiag OVTE TOV nopevouvrog E£vov. 
all Eisıd” Ein‘ Tmvöe Ö° Exroodrev Bogv 
790 du 14 9° airng zei Ta Tov pllwv xuxd. 


HAERTPA. 

do’ vu wg dAyovoad xWÖVvouevn 

ÖELVOS ÖARXEVOKL KUNIKWRVOL Öoxel 

tov viov 1) Övornvoc WO” Ohmköta; 

all Eyyeiooa pooVdog‘ w Tdkaıw’ Ey‘ 
795 'O0osora piltaW’, ws u’ enwleous Iuvov. 

anoondoug Ydo ns Eung olysı poevög, 

ai uoı uöraı naonoav Ünidwv Erı, 

cE natpög nEeıv Covre TIUuWgedv NOTE 

x0uod Tahaivng. vüv Ö& nol ue xon uokeiv; 
800 ucvn ydo ein, TOV t UnEoTEonuEvN 

xcèà naroös. 70m dei us Öov)eveıw ndhıv 

Ev Toioıw EyFiotoicıw drdoonwv Euol 

gyovsicı nuroög. God uoı zehog Eyeı; 

ah ovrı unv Eywye Tod. Aoınod Xo6vov 
805 EvVvoıxog Eooou’, alla Tide noös nvkn 

nupelo’ Eucvrnv apılos avavo Piorv. 

NOOG TEUTE Kaıvetw Tıs, ei Papiverai, 

tov &vdov Övrwv' WS xdoıs usv, 1v xrcivn, 

Aunn 6’, &av Co‘ Tov Plov 0’ ovöcig nohog. 
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Erzieher, 
So könnt' ih gehn, ift Alles wohl beftellt? 


Glytämneftra. 


D nein, das wär’ unwürdig meiner und 

Des Freundes, der dich hergefandt, gehandelt, 
Geh’ du hinein und laß fie draußen bier 

Um ihr und ihrer Freunde Unglüd fchrein. 


Eleftra. 


Was meint ihr? weint und jammert die Unfel’ge 
Nicht gar zu ſchmerz- und gramvoll um den Sohn, 
Den fo gefall’nen? Höhnend geht fie weg. 
Ih Unglüdfelige! theuerfter Oreft! 
Dein Zod vernichtet mich; denn meinem Herzen 
Haft ſcheidend du die einzige, letzte Hoffnung 
Entriffen, daß du lebend einft als mein, 
Der Unglüdfeligen, und des Vaters Rächer 
Erfcheinen werdeſt. Jetzt wohin mich wenden? 
Bermaist bin ich, bin deiner und des Vaters 
Beraubt; fo muß ich Sklavendienfte denn 
Bei denen wieder thun, die ich am meiften 
Auf Erden hafje, meines Vaters Mördern, 
Darf das gefhehn? Wohlan, fo will ich doch 
Hinfüro nicht mit ihnen haufen, will 
Mid felbft hieher an’s Thor verbannen und 
Mein Leben ohne Freundestroft verſchmachten. 
Dann mag mid einer, dem ich läftig bin, 
Bon denen drinnen tödten. Ich begrüße 
Mit Luft den Tod, dem Leben bin ic) gram; 
Denn allen Reiz hat es für mich verloren. 

ze. 
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8I0 noũ nors xepuvvor Jg, n nod gacdwv!) 
Akıos, ei twür’ &popwvreg 
xoVntovow Exnkor; 
et, ddl. 


XOoPO2. 


oO nei, Ti Öuxoveıs; 


HAEKTPA. 
815 per. 
XO0OPO2. 
undev uey’ dvons. 


HAEKTPA. 
anoheic. 
XOPO2Z. 
No6 ; 
HAEKTPA. 
ei TWOV YavEODg oixousvav 
sic Aldav Enid” Unoi- 
820  0eıS, zur Euod TUxouevag 
udkAov Eneußdosı. 


XOPO2. 
oldu yao avarı’ Augıdoswv xovooögtoıs 


1) S. Nro. VIIL 
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Wo find fie denn, die Donner des Zeus? 
Und wo der ftrahlende Sonnengott? 
Wenn fie bei folhem Anblick ruhig 

Sich bergen mögen!? Wehe! Wehe! 


Chor. 
O Kind, du meinft? 


Eleftra. 
Wehe! 


Chor, 
So mäßige dich in deinem Sammer! 


Elektra. 
Du willſt mich tödten. 


Chor. 
Was meinſt du? 


Elektra. 
Sie birgt der Hades offenbar, — 
Und du willſt Hoffnung noch erwecken? 
Mit Hohn trittſt du die Schmachtende 
Noch mehr darnieder. 


Chor. 
Wohl weiß ich's ja, es ſtieg hinab 


’ 


102 


825 


830 


835 


HAEKTPA. 


Eoxesı XKOVpÜEVTE yvvaızov 
xl vüv Uno yaiag — 


HAEKTPA. 
Ed io. 
XOPOZ. 
ndupvyog dvdoosı. 


HAEKTPA. 
peũ, 
pev dt" dAod ydo 
eddun — 


HAEKTPA. 
old’, ol’: Epdvn ydo uelsrwp 
dupi Tov Ev nevdteı Euol Ö' 
ovrıg Er’ 809” ög yoo Er’ ıv, 
pootdog dvaonaoeig. 


AOPOE. 
dsılaia ÖsılLaiov xupeig. 


HAEKTPA. 


xcyo TOoVd’ IoTwp, UnEpIoTwp, 


Eleftra, 


Auch Amphiaraos einft, der Held 
Durch goldgemwirktes Weiberneg. 
‚Nun trägt er drunten — 


Elektra. 


Wehe, Weh'! 


Chor. 
Verklärt das Scepter. 


Elektra. 


O Jammer, aber ſie büßte doch, 
Die Sünderin. 


Chor. 
Sie büßte, ja. 


Elektra. 
Wohl weiß ich es; erſchien ihm ja 
Ein Helfer in der Noth; doch mir 
Lebt keiner mehr; der einz'ge, letzte 
Iſt plötzlich mir dahingerafft. 


Chor. 
Beklagenswerth biſt du vor Allen. 


Elektra. 
Ach! ich weiß es nur zu wohl. 
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HAEKTPA. 
navovpro nuuunvo nollov 
zu Ösıvov oTvyvov T’ dxewv. 


XÄO0oPO2. 
eldousv & Wooeic. 


HAEKTPA. 
un uE vvv unxerı 


napuydyns, iv’ ou — 

XOPO2. 
Ti pn6; 

HAEKTPA. 

nosıcıy EAnidwv Erı Koıworoxwv 
evnLTOLddV T’ dowyol. 

XOPOE. 
nücıv Fvarois Epv 600g. 


HAEKTPA. 
n xuı yalapyois &v dulkAcıs 
0UTWG, WE xElIvm Övordvo, 
Tuntois OAxoig Eyxvoodı; 
AÄOPOL. 
doxonos d Awßa. 


HAEKTPA. 
nog Yao oVx; ei EEvog 
dTEO Eudv E0Ov — 


Elektra. 


Es häuft von Mond zu Monde ſich 
Endlos der furchtbar grauſe Schmerz. 


Chor. 
Ja, wir begreifen deine Klagen. 


Elektra. 


Drum keinen Troſt mehr! Hin iſt alle — 


Chor. 
Was meinſt du? 


Elektra. 
— alle Hoffnung auf 
Den brüderlichen Heldenarm. 


Chor. 
Doch aller Menſchen harrt der Tod. 


Elektra. 


Ha! wohl auch ſo jammervoll, wie er, 
Beim Wettkampf von den ſchnellen Roſſen 
In's Riemenwerk verſtrickt zu werden? 


Chor. 
Ja, unerhört iſt ſolch' ein Unheil! 


Elektra. 


O freilich, ohne meine Pflege 
In fremder Erde — 
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AÄOPOLr. 


Non. 


HAEKTPA. 


xcxuroer, OVTE TOV TÜgov dvrıdous, 
ovte zowv ap’ um. 


AÄPYZO®OEMIEZ. 
Ip’ jdorjg roı, pılrdın, diwroudı 
855 TO x0ouıov ueFeioe UV Taysı uoleiv. 
PEOW ag 1jdovds TE xurdauviav DV 
ndooıtev Eiyes XL KUTEOTEVES XUxWV. 


HAEKTPA. 


nödev Ö’ dv Elooıs Tov Eumv 0V nnudtwv 
Gonkıy, ois iacım oUx Evsor’ ideiv; 


XÄPYZOOEMIE. 


860 nageor’ Opeorig juiv, iodı ToVr’ &uov 
xhiovo’, EVAOYÜL, WENEO EICODES Luk. 


HAEKTPA. 
al 7 ueumvas, & TEkıya, zanı Tolc 
GEVTNS 2ur0lcı zanı Tols Euoig yelds; 


XAPYZOOEMIE. 
ua Tnv natogev Eotiav, dAR ovy Ußosı 
865 Asyw Ta’, AAN Exeivov WS Nnapdvre vor. 


Elektra. 


Chor. 
Wehe, Weh'! 


Elektra. 


Iſt er geborgen, ohne Grabmal 
Und ohne unſern Klageſang. 


Chryſothemis. 


O Liebſte, Freude treibt mich ohne alle 
Rückſicht auf Anſtand raſch hieher zu eilen. 
Denn Freude bring' ich und der Leiden Ziel, 
Die du bisher ertragen und beweint. 


Elektra. 


Wie könnteſt du wohl lindern meine Leiden, 
Für welche keine Heilung abzuſehn? 


Chryſothemis. 
Oreſt iſt da! Vertraue meinem Wort! 
Leibhaftig, wie du mich da ſtehen ſiehſt. 


Elektra. 
Fürwahr, du biſt von Sinnen, Unglückſel'ge, 
Und treibſt mit unſer Beider Unglück Spott. 


Chryſothemis. 
Beim Vaterherde! Nicht im Uebermuth 
Hab' ich's geſagt; nein, wirklich! er iſt hier. 


107 


108 ’ 


870 


875 


880 


HAEKTPA. 


HAEKTPA. 
oluoı tdkuıva zuı Tivoe Bootav Aöyov 
tovÖ” eisaxoVcao’ WdE nuoTeVeg dyav; 


XPYZOOEMI2. 
Eyo uev EE Euov TE xoVx ahhov Odıpn 
onuei’ Wovon Tode nıoTevo A6dyo. 


HAERTPA. 
tiv’, 6 tdhaım’, idovo« nioriv; & Ti uoL 
Biewaoe Haıneı TOO dvmXEotp nUol; 


APFZOOEMIE. 
nods vvv Fewv dxovooV, WS uaFoVod uov 
to hoınöov 7) poovoloav 7 uwgav AEynS. 


HAERTPA,. 


ov Ö” ovv Ay’, el 001 To Adym Tıg 1dovn. 


XPYZOOEMI2. 


xcı Om Aeym 001 ndv 660v zureıddunv. 
enet Yao Yıdov natobg doyaiov Tdpov, 
dow xoAwvıs EEE @X00G vEo0EUTOVE 

Anyas yahaxtog xaı nepgıoregi) xUriD 
ndvrov 00° Eotıv avdheov Iıjzmv naTodg. 
ldovoa Ö° Eoyov Iuvua, za NEOLOKOND 

un nov Tig nuiv Eyyivg Eyxoiuntn Bootwv. 
os 0° Ev yarıvn ndvr’ £ösoxdunv TÜnoV, 
tUußov noogeionov 2000v‘ Loydıns Ö° de@ 
nvods venwon) Bootovyov TeTunuevov' 
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Elektra. 


Ich Arme! Wer hat dir es denn geſagt, 
Daß du ſo feſt den Worten glauben magſt? 


Chryſothemis. 
Nicht eines Andern Worten glaub' ich, nein! 
Untrüglich find die Zeichen, die ich ſah. 


Gleftra. 


Und welde Zeichen, Arme? Was vermag 
Sn ſolche Fieberhige dich zu bringen? 


Chryſothemis. 
So höre, bei den Göttern, erſt und dann 
Nenn' mich hinfüro thöricht oder klug. 


Elektra. 
Nun, wenn du Freud' am Sprechen haſt, ſo ſprich! 


Chryſothemis. 
So will ich Alles, was ich ſah, dir ſagen. 
Denn, als ich kam zur alten Gruft des Vaters, 
Da ſah ich oben auf dem Hügel friſche 
Milchgüſſe für des Vaters Grab und Kränze 
Rundum mit Blüthen aller Art. Der Anblick 
Macht ſtaunen mich, daß rings ich jpähe, ob, 
Semand vielleicht mich in der Näh' bedrohe. 
Doch, als ich tiefe Stille rings gewahre, 
Schleich’ ich dem Grabe näher und erblide 
Am Grabesrand ’ne frifch geſchnitt'ne Locke. 
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HAEKTPA. 


xeVdVg TEhcıv’ og Eldov, Eundisı TI uou 
ayuxn oVvndes Öuue, piltdrov PootWv 
ndvrwv Ogeorov TOUR” 00EV TExunpıov‘ 

xcı x2001 Baordouoae Övspgnu@ uEv oV, 

zuog de nliun)nwW evFVg Öuuea ÖaxoVwv. 

zer viov FD Ouolwg zaı TOT’ eLenioraueı 

un tov TOO’ dykdioue av xeivov uokeiv. 
To yao noognzeı nlajv z’ E£uod zu 000 Tode; 
xEyYw0 uEvV 0Vx Eögdoe, TOUT’ Enioraueı, 
oVd’ av 0V. wg Ydoz 1 ye umde nobg Feodg 
Æcotꝰ axialorto Tg” anoornvaı OTEYNS. 
ahh oVÖE utv Ön untoög 00” 6 voig pıkei 
roırüta nodoosıv oVTE 6000” EAdvdavev 
al) ot’ Oveotov TaiTa@ Tanıriuıd. 

all, © plim, Idoovve. Toig wiroiot Tou 
ovux curòos aiel Ökıudvoav nupuotarel. 

vov Ö’ nv ta nododev orvyvög‘ m ÖdE vüv iowg 
nollov vndo&sı KV00S nusod Kahwv. 


HAERTPA. 


pei, Tg Avoias ws 0’ Enoıxreiow nokeı. 
XPYZOOEMIZ. 
ti ö’ Eotıv; oV noös ndovıv Aeyo TAÖE, 


HAEKTPA. 


x 


ovx oloF# oNoL zig 000 ON0L Yvounc pegeı. 


XAPYZOOEMIZ2., 


nos Ö° oVx &ya xdrow’ & 7’ eldov &upuvag ; 


Eleftra. ti 


Beim erften Anblid trat ein trautes Bild 

Bor meine Seele; denn ich fah darin 

Ein Zeichen von Dreft, dem heißgeliebten. 

Ich hob's in Händen ohne Klagelaut, 

Das Auge gleich gefüllt mit Freudenthränen. 
Und jest, wie damals, bin ich überzeugt, 
Daß diefe Spende nur von jenem kommt. 
Wem ftänd’ es außer mir und dir wohl an? 
Ich aber that es nicht, das weiß ich, eben 
So wenig du; du darfft ja ungeftraft 

Selbft nicht zum Tempel über diefe Schwelle, 
Auch nicht die Mutter; weder liebt ihr Sinn 
Dergleihen Thun, noch wär's geheim geblieben. 
Nein, von Oreſt fommt diefer Ehrenſchmuck. 
MWohlan, Geliebte, Muth gefaßt! Es fteht 
Derfelbe Gott nicht ſtets auf Einer Seite; 
Uns war er gram bisher, der heut’ge Tag 
Wird uns vielleiht des Schönen viel befcheren. 


Eleftra. 
O Unverftand! du dauerft mich ſchon lange. 


Chryfothemis. 
Wie fo? Erfreut dich meine Kunde nicht? 


Eleftra, 
Dir fchwindelt’8 vor den Augen, vor der Seele. 


Chryfothemis. 
Ich fol nicht willen, was ich deutlich ſah? 
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HAEKTPA. 


HAERKTPA. 
TeFvnXEV, & Tdkaıva‘ Taxeivov ÖE 001 
owrijoı Ebbe" umdev &s xelvov y’ ODe. 
XPYZ2OOEMIZ, 


oluoı tdhadıwa‘ Tod TO’ 1xovoas BooTWv; 


HAEKTPA. 


Tod nANCIoV Napdvrog, ıjviz’ wAAUTO. 


XPYZ2O90EMIZ. 


zo Nov ’oTıv oVrTog; Ialud toi u’ Ungpyerai. 


HAERTPA. 
zart’ olxov mdÜg OVdE unToLl Övszeong. 


APYZOOEMIZ. 
oluoı TdAaıwa‘ Tod yao dvdounov ndr’ ıv 
ta nolld naTgög NOS TÄgov xzrepiouate; 
HAERTPA. 
olucı udkıor’ Eywye TOV TEIVNXÖTOg 
uvnusi’ Oo080Tov TuUTu noogdelvaı Tıvd. 
XPYZ2OOEMIZ2. 
® Övorvrig‘ &yW Öt oVv xaod Aöyovg 
towovVgd’ Exovo’ Eonevdov, oUx eiövi” deu 
iv’ nuev dns‘ alla vv, 69 ixdunv, 
td 7’ Öövru noöchev Elke 9 sioicxw xuxd. 
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Elektra. 


Er iſt geſtorben, Arme! Alle Rettung 
Vergebens; denke gar nicht mehr an ihn! 


Chryſothemis. 
O Jammer! Sprich, von wem vernahmft du dag? 


Elektra. 
Von einem Augenzeugen ſeines Tods. 


Chryſothemis. 
Wo weilet der? Erſtaunen faſſet mich. 


Elektra. 
Im Haus, der Mutter gar ein lieber Gaſt. 


Chryſothemis. 


Ich Arme! Doch wem ſoll denn angehoͤren 
Die reiche Spende für des Vaters Grab? 


Elektra. 


Wahrſcheinlich hat es Jemand hingelegt 
Oteſt zum Angedenken, dem verblich'nen. 


Chryſothemis. 
Unglücklicher! Und ich kam hergeeilt 
Mit ſolcher Freudenbotſchaft, ohne Ahnung 
Des Mißgeſchicks, das uns getroffen hatte, 
Und finde jetzt, kaum angekommen, hier 
Das alte Leid mit neuem noch vermehrt. 
Sophokles. J. 8 
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HAEKTPA. 


HAERTPA4. 
ovtwas Eysı 601 reiT" dar ÖE ur nidn, 
TS viv naooVons nnuovng kvcsıs Bdoos. 
XPYZO®EMIZ. 


N tovc Huvörrus EEevaorı)oo NOTE; 


HAERTPA. 
oux Ei 6 y’ einov" oV yao 0’ dpowv Epvv. 
XPYZO6EMIE. 
ti ydo xehelsıg, DV &yW pepeyyvog; 
HAERKTPA. 


timvai 0 Ö0W0uv dv EyW NaocıvEon. 


XPYZOOEMIZ2. 
al Ei Tıs wpÄlzıd y', 002 dnWoounı. 
HAEKTPA. 
60u, Növov ror ZWoIg oVÖtV evuTygEl. 
XPYZO9OEMI2. 


doo. Kvvoioo ndv Ö6ovneo dv odEVo. 


HAERTPA. 
dxove Ön vov ı, Beßovkevunı tekeiv. 
napovoiav uEv DIOFU zu 0V nov pikov 
wg ovrıs Njuiv Eorıw, all Avöng kaßov 
ENEOTEoNzE zuı uöva Aehsiuusdor. 


Eleftra, 


GEleftra. 


So fteht e8 hier; doch wenn du mir vertrau’ft, 
Magſt du das jetz'ge ſchwere Unheil bannen. 


Chryjothemis. 
Soll ich vielleicht die Todten auferiweden ? 


Gleftra. 
So meint ih nicht; ich bin nicht aberwitzig. 


Chryſothemis. 
Was willſt du denn, worin ich helfen kann? 


Elektra. 
Erkühne dich, zu folgen meinem Rath! 


Chryſothemis. 


Wenn's Nutzen bringt, will ich es nicht verweigern. 


Elektra. 
Doch wiſſe, Nichts gelingt uns ohne Mühe. 


Chryſothemis. 
Nach beſten Kräften will ich tragen helfen. 


Elektra. 


So höre denn, was ich zu thun beſchloſſen. 
Daß uns kein Freund zur Seite ſtehet, iſt 
Auch dir bekannt; der Hades raubte ſie 
Und ließ uns beide Waiſen nur zurück. 
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HAEKTPA. 


eyo 0° Ewg uEv ToV zaoiyvntov Biw 
Veähhovrd y’ eisıixovov, eixov Ünidus 

gYovov nor’ avrov nodxtoo’ iEeoduı narodg‘ 
viv Ö’ mvix ovuxtr Eotıv, eis 08 On Pleno, 
ÖNGS TOV UÜTIFEIWE NATOWOV govov 

Evv nd’ adcrıpn um XUToxviosıg xravelv 
Alyıc$ov. olötv ydo ce del zoUntew u’ Erı. 
nol yao ueveis bdÜFvuog eis tiv’ Einidov 
Biswao’ Er’ dodmv; 7 ndpsorı utv oTevev 
NÄOVTOV NETOWOV xTN0LW LOTEENUEVN, 
ndgeotı Ö° ahyeiv EG TOoOVÖE TOV X00v0V 
AAEXTOE YN70UOXoVORV Avyvuevaud Te. 

za Twvde uevror unxer’ Einiong ÖNWG 
tevkeı nör’" oVv yao md aßovkös &ot’ dvno 
Alyıcdhos wsre o6v nor’ 7) xduov YEvog 
BAxoteiv Edouı, nnuovmv EUTO On. 

ah av Enionn Toig Euoig Bovkedudoıv, 
NOWTOV usv EVoEBeıav EX NUTOOS dr 
Favovrog oloeı TOV Kucıyvijtov D’ au‘ 
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So lang ich nun vom Bruder hörte, daß 

Er lebt' und blühte, hegt' ich Hoffnung, einſt 
Werd' er, den Vatermord zu rächen, kommen. 
Jetzt aber, ſeit er hin, bau' ich auf dich, 

Daß du nicht ſcheuſt, mit dieſer deiner Schweſter 
Aegiſth zu tödten, der mit eigner Hand 

Den Vater ſchlug. Denn Michts verhehlen darf 
Ich ferner dir. Wie lange ſoll denn noch 

Dein Leichtſinn dauern? Welche Hoffnung iſt 
Nicht ſchon zertrümmert, die dich locken könnte? 
Was deiner harrt, ſind Thränen um den Raub 
Des reichen väterlichen Erbes und 

Der Gram, ſo lange hinzualtern ohne 

Der Braut, der Gattin Freuden. Nimmer darfſt 
Du ja noch hoffen, dieſe zu erleben. 

Aegiſth iſt kein ſo unberathner Mann, 

Daß er ſich ſelbſt zur ſichern Strafe ließe 
Aufblühen meinen oder deinen Stamm. 

Nein, wenn du meinem Rathe folgen wollteſt, 
Wirſt du von Seiten des verſtorb'nen Vaters 
Und Bruders erſt den Preis der Gottesfurcht 
Dort unten dir erringen, frei ſodann, 

Wie du geboren, fürder heißen und 

Auch einen Gatten, deiner würdig, finden; 
Denn alle Männer ſehn auf Tugend gern. 

Was endlich noch den guten Ruf betrifft, 

Siehſt du nicht, welchen Ruhm wir beide ernten, 
Wenn du mir folgſt? Beim erſten Anblick wird 
Uns jeder Bürger, jeder Fremde ſo 

Lobpreiſend grüßen: Seht die Schweſtern, Freunde, 
Die Retterinnen ihres Vaterhauſes! 

Ihr eignes Leben ſchonten einſt ſie nicht, 

Als es den Tod der überleg'nen Feinde 
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Salt anzuftiften. Sie fol Jedermann 
Hochachten, lieben, ihre Heldentugend 

Bei Feſten und in Bolksvereinen ehren. 

So wird die Welt und preifen und der Ruhm 
Am Leben uns, im Tode nicht verlaffen. 

So folge, Theure, denn und hilf; dem Vater 
Gilt deine Müh’, dem Bruder deine Arbeit; 

Ein Ende jchaffe deiner, meiner Noth, 
MWohlwiffend, daß in Schmadh zu leben Menfchen 
Aus edlem Blute Schimpf und Schande bringt. 


Chor. 


In folder Lage ſoll der Sprechende, 
So mie der Hörer, ſich mit Vorſicht waffnen, 


Ehryfothemis,. 


Schon vor dem Sprechen hätte fie, ihr Frau'n, 
Vorſicht gebraucht, wenn fie verftändig wäre; 

Doch nein, fie thut's nicht. Was in aller Welt 
Gedenkſt du denn, daß du mit folhem Muth 

Did, ſelbſt bemehrft und mich zu Hülfe ruffl? 
Siehft du denn nicht, du bift ein Weib, fein Mann? 
Den Feinden biſt an Macht du nicht gewachſen. 
Zagtäglich laht vom Himmel ihnen Glüd, 

Das immer mehr zu Nichts für ung zerfließt. 

Wer folhen Feind zu fahen fich entfchließt, 

Wie fol dem Schmerz und Unheil der entgehn? 
Bedenke, durch fo böje Schritte würden 

Mir unsre böfen Tage nur verfchlimmern, 

Wenn Semand diefe Reden hören könnte. 

Das bringt ung feine Rettung, Feine Hülfe, 
Wenn, lautgerühmt, wir fehimpflich fterben müſſen. 
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Iſt ja der Tod das Aergſte nicht, vielmehr 

Ein Leben, das den Tod vergebens wünſcht. 
Drum bitt' ich, eh' wir ganz und gar verderben, 
Der ganze Stamm verödet, unterdrücke 

Doch deinen Groll. Ich werde das Geſproch'ne 
Als nicht geſprochen ohne weitre Folgen 

Bei mir bewahren. Lerne du nur endlich 
Schwach, wie du biſt, dich der Gewalt zu fügen. 


Chor. 
Gehorche; denn vorſicht'ger, weiſer Sinn, 
Er iſt des Menſchen größter Schatz auf Erden. 


Elektra. 


Nichts, was du ſagteſt, war mir unerwartet. 
Wohl wußt' ich, daß du, was ich dir eröffnet, 
Verwerfen würdeſt. Nun, ſo muß ich denn 
Das Werk allein mit eigner Hand verrichten; 
Denn nimmer geb' ich unverſucht es auf. 


Chryſothemis. 
O wärft du bei des Vaters Tode fo 
Geſinnt geweſen; Alles wär' vorüber. 


Elektra. 
An Willen fehlt' es nicht, doch an Erfahrung. 


Chryſothemis. 
Dein Lebenlang bewahre ſolchen Sinn. 
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Elektra. 


Elektra. 
So mahnſt du mich, weil du nicht helſen willſt. 


Chryſothemis. 
Ein ſchlechtes Unternehmen endet ſchlecht. 


Elektra. 

Beneiden würd' ich deine Klugheit, wenn 

Ich deine Feigheit nicht verachten müßte. 

Ehryfothemis. 

Ich höre mit derjelben Ruhe dich, 

Wie einft ich auch dein Xob vernehmen werde. 
Elektra. 

O nimmer wirſt du das von mir erleben. 


Chryſothemis. 
Gedulde dich; die Zukunft wird es lehren. 


Elektra. 
Entferne dich! du bieteſt keine Stütze. 
Chryſothemis. 
Doch wohl; allein du biſt nicht zu belehren. 
Elektra. 
Geh', melde deiner Mutter alles dies! 
Chryſothemis. 
So weit fürwahr geht meine Feindſchaft nicht. 
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Gleftra. 
Sieh doch, zu welcher Schande du mich treibft, 


Chryſothemis. 
Zur Schande nicht, zur eignen Vorſicht nur. 


Eleftra. 
Sch müßte deinem Urtheil mich bequemen ? 


Chryfothemis. 
Du leiteft mich, fobald du weifer bift. 


Eleftra. 
Wie traurig, fo verkehrt bei fchönen Worten! 


Chryſothemis. 
Du nennſt das Uebel, dem du ſelbſt verfallen. 


Elektra. 
Wie? glaubſt du wirklich nicht, ich hätte Recht? 
Chryſothemis. 
Das Rechte bringt uns auch zuweilen Schaden. 


Elektra. 
Nach ſolcher Satzung wünſch' ich nicht zu leben. 


Chryſothemis. 
Einſt lobſt du mich, wenn ſo du handelſt, noch. 
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1) S. Nro. IX. 


Eleftra. 


Elektra. 
Ja, handeln will ich ohne Scheu vor dir. 


Chryſothemis. 
Du wollteſt wirklich deinen Plan nicht ändern? 


Elektra. 


Nichts haſſ' ich mehr, als einen ſchlechten Plan. 


Chryfothemis. 
Keins meiner Worte ſcheint nach deinem Sinn. 


Elektra. 
So denk' ich längft ſchon, nicht ſeit heute erſt. 
Drum will ich gehn, du faſſeſt doc fein Herz, 
Mein Wort zu loben, ich nicht deine Weife. 


Chryfothemis. 
Sp gehe nur. Sch merde nie dir folgen, 
Auch wenn du noch fo fehr verlangteftz denn 
Unfinnig iſt's, nach leeren Schatten jagen. 
Doch, hältft du deine Meinung für die beif’re, 
So bleib’ ihr treu; denn bift du wirklich einft 
Im Unglüd, wirft du meine Worte loben. 


Chor. 
Wir fehn, wie hochverftänd’'gen Sinne 
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Die Vögel droben ämſig nähren, 
Die ihnen Leben und Pflege boten; 
Warum denn thun wir nicht ein Gleiches ? 
O Donnergott, gerechter Himmel! 
Nicht länger ſäumt die Strafe! 
O du, der dringt in's Schattenreich, 
Der Sterblihen Ruf! laß dort erfchallen 
Den Sammerfchrei, den Atriden drunten 
Die traurige Schmady verfündend, 
Wie Krankheit längſt das Haus verzehrt, 
Und nun der Hader beider Kinder 
Nicht mehr befchwören mag das traute 
Häusliche Leben. Berlafjen ringt 
In Sturmesnoth die unglüdfel’ge 
Elektra, um des Vaters ſchnöde 
Verrath'nes Leben meinend, gleich) 
Der ewig Hagenden Nachtigall, 
Den Tod nicht ſcheuend, ja das Auge 
Gern jchließend, hätte fie vertilgt 
Die beiden Fluchbelad’nen. 
Wo blühte folhe Kindesliebe? 
Kein Edler, ſchimpflich Iebend, mag 
Den guten Namen ruhmlos ſchänden! 
So haft auch du, o Kind, erwählt 
Das allbeweinte, albefchied’ne 
Schattenthal, um in dem Kampf 
Mit Schimpf und Schande den Doppelfhmud 


Mit Einemmal dir zu erringen, 
Sophoftes, 1. 9 
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Eleftra. 


Die befte, weiſeſte Tochter zu heißen. 
O möchteſt du an Macht und Glanz 
So hoch die Feinde überftrahlen , 
Wie jegt dich ihre Hand erniedrigt. 
Sch fehe ſchnödem Looſe dich 
Sa preisgegeben, dich, die, treu 
Den höchſten Satungen auf Erden, 
Den erften Preis davongetragen, 
Zeus ehrend frommen Herzens. 


Dre. 
Ihr Brauen, jind wir recht berichtet, und 
Iſt dies der rechte Weg zu unferm Ziel? 


Ghor. 
Was jucheft du denn hier? mas wünfcheft du? 


Dreft. 
Schon länger frag’ ich nach Aegiſthens Haus, 


Chor. 
Du bift am Ziel; man hat dich wohl berichtet. 


Oreſt. 


Wer wollte denn von Euch wohl dieſer Männer 
Erſehnte Ankunft im Palaſte melden? 


Chor. 


Sie, wenn dem Nächſten ſolche Meldung ziemt. 
9 x 
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Dref. 
So gehe du hinein und melde, Männer 
Aus Phocis wünſchten den Aegifth zu fprechen. 


Elektra. 


Ich Arme! Doch nicht etwa, um die Kunde, 
Die wir vernommen haben, zu bezeugen? 


Oreſt. 
Wo weiß ich, was du rufſt! Ich bringe eine 
Botſchaft des alten Strophios von Oreſt. 
Elektra. 
Und welche, Fremdling? Wie mich Angſt erfaßt! 


Oreſt. 

Des Todten karge Reſte bringen wir 

In kleiner Urne, wie du ſiehſt, hieher. 
Elektra. 

O Jammer! ja, hier ſeh' ich deutlich ſchon 

Vor mir, ſo ſcheint's, das ſchwere Mißgeſchick. 
Oreſt. 

Wenn du das Schickſal des Oreſt beweinſt, 

So wiſſe, dies Gefäß birgt ſeinen Leib. 
Elektra. 


O Fremdling, wenn ihn dieſe Urne birgt, 
So wolle, bei den Göttern, mir geftatten, 
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Sn meine Hände fie zu nehmen, daß 
Ich über mich und meinen ganzen Stamm 
Zugleich mit diefer Afche weinend klage. 


Dreft. 
Bringt ihr fie her; wer fie auch immer fei, 
Sie fordert e8 mit freundlichem Gemüth, 
Wie eine Freundin oder Blutsverwandte. 


Elektra. 


O Denkmal du des liebſten Mann's auf Erden, 
Oreſtens Lebensrefte! Ach, wie anders, 

Als da ich voller Hoffnung dich entließ, 
Empfang’ ih dih! Im Glanz der Jugendfülle 
Hab’ ich dich ausgefandt, und jebt ein Nichts, 
Ruhſt du in meinen Händen. Ach, ich hätte 
Hinfterben follen, eh’ ich in die Fremde 

Did ausgefandt, mit diefen Händen dich 
Entführend und der Mörderhand entreißend, 
Auf daß an jenem Tage fterbend du 

Die Gruft des Vaters hätteft theilen können. 
Jetzt bift du fern von Haus in fremder Erde, 
Sm Elend umgefommen ohne Schweiter. 

Sc Arme hab’ mit lieben Händen nicht 

Did ſchön gebadet, nicht der Flammengier 
Die traur’ge Laft dem Brauch gemäß enthoben. 
Unglüdlicher! von fremder Hand beftattet, 
Kommft du in kleinem Haus ein Eleiner Gaft. 
D über meine, der Unfel’gen, Pflege, 

Bor Alters ohne Nutzen dir gejpendet! 

Wie oft hab’ ich mit füßer Mühe dir 

Sie dargeboten! Immer warft du ja 
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HAEKTPA. 


untoös 0V y’ nodu udlkov 7 xduov pihog, 
0VF” Di zur’ olxov 1000, ah Eye Toopög 
&yw 0° dözkpn 001 NVognvVödunv dei. 
vuv © Erhehoıne TaÜT’ Ev jusog wid 
davovra 00V 00i. ndvre ydo ovvaondous 
Yvehl’ Onas Beßmzus. olyeraı nano‘ 
tedvnK &/0 001° (pooVdog wurög ei Yavav' 
yekaoı 6° &yFooi‘ uaivera 0’ Up’ ndovng 
uNTNO duntwo, 1° E&uor 0V mokkdzıc 
pnuos Addog MooÜUNEUNES WS pavovuevog 
TLuwoog autos. π 06 Övsrvrng 
daiumv 6 008 Te xduög e£apeileto, 
65 0° WdE uoı mooUneupev dvri pihtdeng 
HODPNS ONodoV TE x OxıdV evogpehn. 

olnoı uoı. 

© Öguag oixToov. 
(EV per. 
© Ögıvordtus, 

oluoı uoı, 
neugpdeig ze)evtovg, pilta$, og u unWEoug' 
unwlzoas Öljt’, & xuoiyymTov zdou. j 
Toıyag ov Öekuı w’ Es TO 00V Toös oTeyog, 
nv undev eig TO umdev, OS OVV 001 xdrw 
veio To hoımnöv. zul Y00 ıjvix’ No vo, 
Evv 001 ueteigov tav Iomv' zaı vuv nos 
Tov 000 Favovoa um 'nokeineoduı TEpov. 
Toig yao Favovrug oÜy 00@ kvmovusvorc. 


XÄO0oPO2. 


FonTov nepvzus naroog, Hierro, podveı‘ 
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Ein beſſ'rer Freund von mir, als von der Mutter. 
Ich, ftatt der Leut' im Haufe, zog dich auf, 
Und Schweſter war dein fteter Ruf. Nun ftirbt 
An Einem Tag das Alles mit dir hin; 

Denn fturmmwindähnlicy haft dur Alles mit 
Hinmweggerafit; der Vater hin, dem Tod 
Berfallen ih, du felbft dahingeftorben, 

Die Feinde laden, vor Entzüden rast 

Die Rabenmutter; o, jie ahnte nicht, 

Mie du mir oft bedeuten Tießeft heimlich, 

Daß du zur Rache felbft erfcheinen werdeſt. 

Das hat nun unfer Beider böfer Dämon 
Zertrümmert, ftatt des holden Bruders fendend 
Mir diefe Afche, diefen leeren Schatten. 

Ad wehe, wehe! O du SJammerbild ! 

D Schredensreife, die ich, Liebfter, dich 
Antreten hieß! Sie wird nun mein Berderben! 
Sa, mein Berderben, brüderlihes Haupt! 

Sp nimm mid denn, ich bin ja auch ein Schatten, 
In diefe deine Schattenmohnung auf, 

Daß drunten ich mit dir hinfüro wohne. 

Sch hatte ja, fo lang du droben meilteft, 
Dasjelbe Loos, wie du; nun möcht’ ih auch 
Sm Tode nicht desfelben Grabs entbehren; 

Die Todten find ja, feh’ ih, jchmerzbefreit. 


Chor. 
Bedenk', Elektra, fterblih war der Water, 
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Üvntög 0° Opeorns‘ Were un Aiav oreve. 
ndoıv Yo nuiv roür’ opelleraı naFeiv. 


OPEZETHE. 
1155 gpev pev. ti Alm; moi kdyov dungavav 
IIW; xuarteiv yao oVxerı yAocons oPEVo. 
HAEKTPA. | 
ti ö’ &oyes alyog, NO0g Ti ToÜT” einov xuoeig; 
OPEYTHE. 
9) 00v TO xAsıvov eldog 'Hisxtoag Tode; 


HAEKTPA. 
too’ Eat’ &xeivo, zu udl’ dPkimg Eyov. 


OPEZETHZ. 
1160 oiuoı raAuivng Goa Tigde Ovupopds. 
HAEKTPA. 


ti ön nor’, w £&V’, dup’ &uoı oreveıg Tide; 


OPEZTHZ. 
© Du’ Ariuwg zaIEwS EpFaousvor. 


HAEKRTPA. 


ovroı nor’ allyv 7 "us Övgpnusis, Eeve. 


OPEZTHE. 


PEÜ Ts dvvupov Övgudovv Te OK TEOgmS. 


Eleftra. 


Sterblich Oreſt; drum mäß’ge deine Klagen! 
Das ift ja unfer Aller Schmerzensloos. 


Dref. 
Weh' mir! Was fol ich fagen? Ad, wohin, 
Da mir das rechte Wort verfagt, mich wenden? 
Denn nicht beherrfch’ ich meine Zunge mehr. 
Gleftra. 
Mas fümmert dich? Was jollen diefe Worte? 


Dreft. 
Du wärft Elektra's herrliche Geftalt? 


Eleftra. 
Wohl ift fie das und zwar im tiefften Elend. 


Dreft. 
O welch' ein Sammer, welches Mißgeſchick! 


Gleftra. 
Was follen mir, o Fremdling, diefe Seufzer? 


Dref. 
Gottlofe Schande! So zu Grund’ gerichtet! 


Eleftra. 
Mir gelten, ſcheint es, Fremdling, deine Klagen. 


Oreſt. 
So kümmerlich und unvermählt zu leben! 
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HAEKTPA. 


1165 ti Öön nor’, & &eV’, @Ö” Enıoxonav OTEVEG; 
OPEZETH2. 
cs oux do’ nön T@v Eumv oVvöLV xuxov. 
HAERKTPA. 


ev TO Ö1LEyvwg TOUTO TOV EIionuevov; 


OPEZTH2. 


0o@v 0E noAhoig Eunoenovoav Ahyeoıw. 


HAEKTPA. | 
za unv bodg Ye naioe TOV Eucv xUxWv. 
OPEZTH2. 
1170 zur nos yEvoıt’ av TovO’ Er’ &ydiw Phenew; 
HAERKTPA. 
orrovvexr’ ein TOIg Yovsvoı GVVTO0ROS. 
OPEZTH2. 


toig ToV; nödev TovT’ Efsonumvag zuxdv; 


HAERTPA. 


toig naroög. eira Toigde doviedin Big. 


OPEZTH2. 


tig ydo 0’ avdyan Tide mooToenE PgoTWvV; 


Gleftra. 


Gleftra. 
Warum, o Fremdling, jammerft du doch fo? 


| Dreft. 
So mußt’ ich denn von meinem Elend Nichts. 


Eleftra. 
Wie haft du Soldes dem Gefpräh entnommen? 


Dreft. 

Seh’ ich dich doch in Schmerzen tief verfenkt. 
Elektra. 

Und was du ſiehſt, iſt nur ein kleiner Theil. 


Oreſt. 
Und wär' es denkbar, Aerg'res noch zu ſchaun? 


Elektra. 
Ich leb' in Einem Hauſe mit den Mördern. 


Oreſt. 


Mit weſſen Mördern? Und woher das Unglück, 
Worauf du eben hingedeutet haft? 


Gleftra. 
Des Baters. Knechtiſch muß ich ihnen dienen. 


Dreft. 
Wer ftoßt dich denn in diefe harte Noth? 
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HAERKTPA. 
1175 untng zwieiteı, unter Ö’ ovd&v EXıoot. 


OPEZTHE. 


Ti 60000; noTEO« yeoow, 7 vun Biov; 


HAEKTPA. 
za 28001 xuı Avucıcı zaı Now xUKoLc. 


OPEZTHE. 


f 


oV0° ovnwongwv 0VÖ 6 zWAVCHV ndoc ; 
HAERTPA. 
oV N” Ös nv ydo uoı 0b no0VÜnx«E Onoddr. 
OPEZTHZ. 
1180 & Övsnorw, ws dowv 0’ ENOLXTEIOO NA. 


HAERTPA. 


uövos Pootov vuv Iod” Enoıxteipaug Note. 


OPEZTHZ. 


uövog Ydo nrw Toicı 005 dAywv zUxoic. 
HAERTPA. 
ov Öf no” muiv Evyyevig nreıg nodev; 


OPEZTHE. 


E70 Yodonu’ Ev, & TO T@vö’ eivovv dpa. 


Gleftra. 
Eleftra. 
Sie nennt Äh Mutter, gleichet aber feiner. 


Oreſt. 
Doch wie? gewaltſam oder durch die Noth? 


Elektra. 
Durch Noth, Gewalt und jedes Mißgeſchick. 


Oreſt. 
Und Niemand kann da helfen oder wehren? 


Elektra. 
Du bringſt die Aſche deſſen, der es könnte. 


Oreſt. 


Mich dauert, Arme, längſt dein Anblick ſchon. 


Elektra. 
So biſt der Erſte du, der mich bedauert. 


Oreſt. 
Weil auch der Erſte, den dein Unglück trifft. 


Elektra. 
Biſt du vielleicht mit unſern Haus verwandt? 


Oreſt. 
Ich ſagt' es, wären dieſe hier dir freund. 


143 


144 HAEKTPA. 


HAERTPA. 


1185 4)’ Eotıv eVvovv, @gte noög nıoTasg &oeig. 


OPEZTHZ2. 


uedes TOO” dyyog vüv, Önwg TO nüv udehns. 


HAEHKTPA. 
un Önte noös Veov Toürd u’ &oydon, Keve. 
OPEZTHE. 


neiFov AEYovTı K0UX dudoTmoe NOTE. 


HAERTPA. 

un], no0S yeveiov, un Techn Ta pihtare. 
OPEZTH2. 

1190 0% gnw Edosıv. 
HAEKTPA. 
© tihaıv’ Eyo 0EFev, 

Ooscoto, ng 018 Ei 0TE0N00uK«L TapiS. 
OPEZTH2. 

Evgnud paver‘ No0bg Ölxng Yo oV oTeveıg. 
HAERTPA. 

nos tov Huvövr’ döskpov oV Öixn oT&vo; 


OPEZTHZ. 


0V 001 MDOgGNzEı Tivde nO0SpwVEIv per. 
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Elektra. 
Sie ſind's; du kannſt wie zu Vertrauten ſprechen. 


Oreſt. 
Gieb mir die Urne; Alles ſollſt du hören. 


Elektra. 
Das thu' mir, Fremdling, bei den Göttern, nicht! 


Oreſt. 
Folg' meinem Wort; du gehſt dabei nicht fehl. 


Elektra. 
Bei deinem Haupt, nimm mir das Liebſte nicht! 


Oreſt. 
Ich ſage, gieb — 


Elektra. 
es richtet mich, Oreſt, 
Zu Grunde, raubt man deine Reſte mir. 
Oreſt. 
So mäß’ge dich, du jammerſt ohne Grund! 


Elektra. 
Ich ohne Grund, um meinen todten Bruder? 


Oreſt. 


Der Name ſchickt ſich nicht in deinem Mund. 
Sophokles. 1. 10 
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HAEKTPA. 


1195 oVrwg driudg eiuı TOV TEFVnxÖrTog; 


1200 


OPEZETHZ. 


dtıuog oVöevög 0b‘ Tovto Ö ovyı odr. 


HAEKTPA. 
eineo Y’ Ooeotov owu« BuotdLw Tode. 


OPE2ZTH2. 
all ovx 'Oosorov, nimv Adyo z° noxmuevor. 


HAERTPA. 
nov 0° Eor’ Exeivov TOV TWLKNWKOV Tdcpog; 
OPEZTH2. 
ovx Eotı Tov yoo Lovrog oVx Eotıv Tepog. 
HAEHKTPA. 
ng einuc, o nal; 
OPEZTH2Z. 
wevdog oVötv av A8yw. 
HAEKRKTPA. 
n Ch yao dvio; 
OPEZTHZ. 
eineo Euwvros 7° &yo. 


Elektra. 


Elektra. 
So wenig bin beim Todten ich geachtet? 


Oreſt. 


O nein, doch damit haft du Nichts zu ſchaffen. 


Gleftra. 
Wie, wenn ich bier den Leib Oreſtens halte? 


DOreft. 
Bloß angedichtet ift er dem Oreſt. 


Eleftra. 
Wo ift das Grab des Unglüdfel’gen denn? 


Dreft. 
Nirgend. Lebend’ge haben feine Gräber. 


Eleftra. 
Mas ſagſt du, Züngling? — 


Dreft. 
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Nur die volle Wahrheit. 


Gleftra. 
So lebt a? — 


Dreft. 


a, wenn ih am Leben bin. 


10* 
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HAEKTPA. 
n ydo oÜ xeivog; 
OPEZETHZ. 
tivöe nooshArıyeod uov 
ogoayida natoog Exuad” ei op) AEyo. 


HAEKTPA. 
1205 © piltazov poc. 


OPEZTH2. 


giltarov, SYUUAOTVO@. 


HAEKTPA. 
0 pÜEyU, dıpixov; 


OPEETHE. 
unxst’ dhlodev nun. 


HAEKTPA. 
io 08 X800iV; 


OPEETH2. 
og ta hoin’ Exoıg del. 
HAEKTPA. 


T n 7 ’ 

© pilroreı yuvoixss, w nokltiöeg, 

oodt’ Ooeotnv TöVöE, unzavdicı utv 
1210 Yavovre, vüv ÖE ungavais 080W0uEVvoV. 


Eleftra. 149 


GEleftra. 
Du wärft eg? — 


Dreft. 


Schau des Baterd Siegelring 
An meiner Hand und fieh, ob wahr ich rede. 


Elektra. 
O ſchönſter Tag! 


Oreſt. 
Auch ich begrüß' ihn ſo. 


Elektra. 
Die Stimme hör’ ih? 


Dreft. 
Hör’ auf feine andre! 


Elektra. 
Ich halte dich! — 


Oreſt. 
Um immer mich zu halten. 


Elektra. 
O liebſte Frau'n, Mitbürgerinnen, ſeht, 
Hier iſt Oreſt. Sein Tod war eine Liſt, 
Und Liſt hat jetzt ihn wieder auferweckt. 


150 HAEKTP.A. 


XÄOoPO2. 
0OWUEV, © Ni, KEN OVupopdioi uoL 
yeyndog Eoneı Ödzovov duudtwv do. 
HAEKRKTPA. 
io yovaı,') 
yovaı 0wudtwv Euoi pıltdıov 
1215 Eudlet’ GOTIOS, 
Epevoer’, niert’, eldeit” 0VS Exoncere, 
OPEZTH2. 
ndosousv‘ aller oiy' Eyovoe nodgusve. 
HAEKTPA. 
ti O0’ Eotw; 
OPEZETH2E. 
oıydv Ausıvov, un tıs Evdodev hun. 


HAERTPA. 
1220 aA ov rav "Apreuw Tav aitv adunjtav?) 
tbde usv oV nor’ dELWdow TOEOAL, 
negıooov dxtos Evdov 
yvvamzov Ov dei. 
OPEZETHE. 
004 Ye utv Ön), zuv yuvaıkıv ws Aons 
1225 &veorıv‘ U 0° Koch newadeiod nov. 


HAEKRTPA. 
droToTorToi Torot, 


— 
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Chor. 
Wir ſehn es, Kind, und Freudenthränen fließen 
Aus unſern Augen über dieſe Fügung. 
Elektra. 
Wohl, ihr Töchter befreundeter Häuſer, 
Ihr kommt ſo eben und ihr findet, 
Ihr tretet her und ihr erblickt, 
Die euer Herz ſich wünſchte. 
Oreſt. 
Ja, wir ſind da; nun aber harre ſchweigend. 


Elektra. 
Was meinſt du denn? 


Oreſt. 
Ich meine, beſſer iſt's, 
Wir ſchweigen, daß uns drinnen Keiner höre, 
Gleftra. 
Ber Artemis, nein, der ewigen Jungfrau! 
Nie fol dies Zagen mid, erfaflen, 
Der Frauen ftete, leidige Bürde! 

Dreft. 

Bergiß nicht, Ares wohnt in Weibern auch. 
Du weißt e8 mohl, weil du's einmal erfahren. 
Gleftra. 

Ihr Götter, Wehe! Unverhüllt 


152 HAEKTPA. 


dvegehov Enedahes 

OV NOTE xartahvoıuov, 

ovoſnots Imoduevov 
1230 duEtegov 


oiov Eyv xuxöv. 


OPEZTH2. 
EEoıda zur tair’" al) OTav Na0oVOIi« 
poden, tor’ Eoyav Tovöe usuyjodeı XoEWV. 


HAEKTPA. 
6 Nds Euor, 
1235 6 nüs dv nEENOL Nagov Evvensıv 
tadE Öixe X00voS. 
uölıs yoo E0xov vov E&lsvdregov oToud. 


OPEZTH2. 
Evugpnu xdy. TOoLyapoVv 0WLov TOde. 
HAERTPA. 
Ti 00000; 
OPEZTH2. 
1240 ov un ’orı zaıpos un ucxoav Bovkov Aeyeır. 


HAEKTPA. 
tig oVv dv dkiav Ye 000 nepnvorog 
ueraßdlhor’ dv wöde oLyav Aöywv; 
enei 08 vv EEOKOTWS 
ainTwcs T’ Eceidor. 


a — 


Elektra. 


Haſt auf das Unglück du gezielt, 
Das unheilbar und unvergeßlich 
Einſt unſer Haus getroffen! 


Oreſt. 
Mir iſt's bekannt; doch, wenn der Augenblick 
Es fordert, müſſen deſſen wir gedenken. 


Elektra. 
Mir iſt gerecht und ziemend jede Zeit, 
Davon zu reden; kaum gewann die Zunge 
Ja wieder Freiheit. 


Oreſt. 
Ich geb' es zu. Drum ſuche ſie zu wahren. 


Elektra. 
Wie ſoll ich's thun? 


Oreſt. 


Nicht viele Worte machen 
Von dem, was nicht die Gegenwart erheiſcht. 


Elektra. 
Unwürdig wär's, da du erſchienen, 
Stillſchweigend ſo das Wort zu bannen. 
Denn unverhofft und unbegreiflich 
Ward jetzo mir dein Anblick. 
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OPEZTHZ. 


1245 Tor’ elöeg, Orts deoi u’ Enostovvav uoheiv. 


HAEKRTPA. 
EFoUouS —— — 
TuS ndoog Erı XU01T0S, 
El 08 Deus EnGo0eV 
dusteoe noög ucladoe, 
1250 - _ Öeuuövıov 
avro Tim Eyo., 


OPEZTHZ. 


Te uEv 0’ dxvO yaigovoav eioyudeiv, to ÖL 
dedoıxa Mar jdovn vırmusvnv. 


HAEKTPA. 
id 200v9 ud#o® pıilrdrav 6öbv 
1255 enufıwoug wdE uoı parivaı, 
un Ti us, nokvinovov @Ö idov — 


OPEZTH2. 


Ti un nomon; 


HAEKTPA. , 


u u’ dnooteonjong 
Tov 00V MOOgonwv 1dovav usheoFa. 


OPEZTHZ. 


n xdorta zdv dlkoıcı Fvuoiumv idev. 
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Dre. 
Zur Stunde, da die Götter mich beriefen. 


Eleftra. 
Noch höher fliegt mein freudiger Dank 
Auf diefes Wort, wenn did ein Gott 


Sn unfer Haus gefandt. Ich fehe 
Darin des Himmels Fügung. 


Dreft. 
Ich fträube mich, zu hemmen deine Luft, 
Und fürchte doch, fie überwältigt dich. 


Elektra. 


O der du nad fo langer Zeit 

Mir diefer Reife höchfte Luft 

Willfahrend erfhientt, o wolle nicht, 
Erblidend diefe meine Noth — 


Dreft. 
Was fol ih nicht? 


Elektra. 


Der Freude mich berauben, ganz 
Dein ſüßes Antlitz zu genießen. 


Oreſt. 
Selbſt Andern würd' ich, die es thäten, grollen. 
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HAEKTPA. 


HAEKTPA. 


Evvaıveis; 


OPEZTHZ. 


Ti umv 0V; 


HAEKTPA. 
© pikaı, &xkvov üv‘) 
€y0 000’ av Nımıo” aiddv* 
&oxov doyav, Evavdov 
ovöE oüv Bo& xAvovon rdiuva: — 
viv 6’ &xw 08, MpoVgdvng Ö8 
pılrdray &ywv noösorıy, 
as yo 000” dv &v zuxoic LaFoiuav. 


OPEZTHZ. 


T« Ev negL00EVovzu Twv Adywv diupeg, 

x uote uNTNO GG zur ÖiÖuorE us 

ud” os naroger zrijoıw Alyıo$og —R& 
dvrssi, Ta 0° &xyei, to Ö8 dıroneigeı udenv. 
xg6vov yho av 001 zaıgbv E&sioyoı A6yos. 
& 0° doudosı uoı To naodvrı vor x00v0 
onucı’, Onov puvevres, ij ZEXOVUUEVOL 
yehuvras ExFgoVS navoousv Ti) vor do. 
outos Ö’ Önug untno 08 un "mıyvWocrau 
Padop mpogonn vırv EnehFovrow Öduove: 
ah wg En’ den Ti) udınv kehsyuevn 
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Elektra. 
Willfahrſt du mir? 


Oreſt. 
Wie ſollt' ich nicht? 


Elektra. 


Ihr Theuren, eine Stimme hört' ich, 
Auf welche nimmer ich gehofft! 

Da fuhr ich auf, daß ohne Laut 
Ich Arme, ohne Freudenſchrei 

Sie hören ſollte. — Jetzo biſt 

Du wirklich mein, iſt mir erſchienen 
Dein holder Anblick, den ich ſelbſt 

Im Elend nie vergäße. 


Oreſt. 


Nun laß das überflüß'ge Reden ſein. 

Belehre mich nicht von der Mutter Tücke, 
Noch, wie Aegiſth des Vaterhauſes Schätze 
Verſchlingt, vergeudet oder toll zerſtreut. 
Dadurch verlierſt du nur die Gunſt der Zeit. 
Doch, was dem jetz'gen Augenblick entſpricht, 
Sag' an, wie wir dem Jubel unſ'rer Feinde 
Ein Ende machen über dieſe Reiſe, 
Entweder offen oder insgeheim, 

Doch fo, daß dich die Mutter nicht erblickt 
Mit heit’rer Miene, wenn wir drinnen find; 
Nein, jeufze ob der leeren Trauerfunde! 
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1285 


1290 


1295 


1300 


HAEKTPA. 


otevaß'' OTaV Yyao EVTVYNOWUEV, TÜTE 
zuweıw nageotaı xuı yelgv Eevieowc. 


HAERTPA. 
ahh, & xaoiyın, wo” Onwg zei 601 pihkov 
xaı rovuor Eoraı 70" Enel Tug 1jdovag 
noög 00V Außovoa z0V4 Euag &xtnodumv. 
xovo dv oe Aunioaoa Bovkoiunv Boagü 
auen uey’ eVoeiv xE0dog‘ oV ydo dv zaAwg 
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Elektra. 


Winkt uns das Glück, dann iſt es Zeit für uns 
Aus freier Bruſt zu lachen und zu jubeln. 


Elektra. 


Mein Bruder, ganz, wie dir genehm es iſt, 
Werd' ich es halten; denn die Freude kommt 
Ja nicht von mir; du haſt ſie mir beſchert. 
Auch um den höchſten Preis nicht möcht' ich dir 
Den kleinſten Schmerz bereiten, Denn das wäre 
Ein fhlehter Dienft dem Gott, der ung befhüst. 
Den Stand der Dinge drinnen fennft du ja; 
Du börft, Aegiſth ift draußen, und die Mutter 
Sm Haufe. Fürchte ja nur nicht, fie Fönnte 
Auf meinem Antlig heit'res Lächeln fehn. 

Denn alter Haß ift tief mir eingepflanzt, 

Und feit ich dich gefehen, werd’ ich nie 
Aufbören, Freudenthränen zu vergießen. 

Wie könnt' ich auch, da todt ich und lebendig 
Auf diefer Einen Reife dich erblidt. 

Sa, Unerhörtes ift mir heut begegnet; 

Und wenn der Vater lebend mir erfchiene, 
Nicht für ein Wahngebilde würd’ ich's halten, 
Sch würde glauben, ihn zu ſehn. Wohlan, 
Da du gefommen und in folcher Weife, 

So leite du, wie dir's beliebt, das Werk. 
Allein ja hätt’ ich Eins von Beiden mohl 
Erzielt, die eigne ehrenvolle Rettung. 

Wo nicht, doch einen ehrenvollen Tod, 


Dreft. 


Set heiß’ ich ſchweigen; drinnen, hör’ ich, fommt 
Jemand heraus. — 
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Gleftra. 
' Fremdlinge, gebt hinein! 
Mas ihr ja bringt, weist Niemand ab vom Haufe, 
Freut er ſich auch nicht eben des Empfangs. 


Erzieher. 
hr Thoren und vollfommen Sinnberaubten! 
Liegt euch am Leben nichts mehr, oder fehlt 
Euch der Verſtand von Kindesbeinen an, 
Daß ihr das größte Unheil, welches euch 
Nicht droht, o nein, euch wirklich naht, nicht merkt? 
Hätt' ich nicht länaft gewacht bier an den Pfoften, 
Dann wäre euer Anſchlag eher, als 
Ihr felbft, in’d Haus gelangt. Das hab’ ich noch 
Berhütet. Drum fo laßt das viele Reden 
Und diefes Jubeln ohne Ende jeht, 
Und geht hinein. In folder Lage frommt 
Kein Zaudern, nein, das fchnellfte Handeln nur. 


Oreſt. 
Wie ſteht's nun ferner, wenn ich drinnen bin? 


Erzieher. 
Bortrefflih. Keine Seele kennet dic. 


Oreſt. 


Du haſt, ſo denk' ich, meinen Tod gemeldet. 
Sophokles. 1. 11 
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Erzieher. | 
Sei überzeugt, bier zählt du zu den Schatten. 


Dreft. 
Nun, freut e8 fie? mas fagten fie dazu? 


Erzieher. 
Am Schluß vernimmft du's. Alles fteht für jest 
Erwünſcht bei ihnen, auch das Unerwünfchte. 


Eleftra. 
Mer ift der Mann? Bei Gott, fag’ an, o Bruder! 


Dreft. 
Du fennft ihn nidt? — 


Gleftra. 
Ich fann mich nicht befinnen. 


Oreſt. 
Du weißt nicht, wem du einſt mich anvertraut? 


Elektra. 
Wem denn? was ſagſt du? — 


Oreſt. 
Deſſen Hand mich einſt 
Durch deine Huld in's Phokerland gerettet. 
117. 
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Eleftra 


Wie, jener iſt's, den einft ich unter Bielen 
Allein getreu bein Tod des Vaters fand? 


Dreft. 
Der ift es; doch nun frage länger nicht! 


Elektra. 


O ſchöner Tag! o einz'ger Retter du 

Des Fürſtenhauſes! wie doch kamſt du her? 
Du wärſt der Mann, der dieſen hier und mid 
Aus großer Noth gerettet? Theure Hände! 
Ihr holden Füße, die den Dienft gethan! 
Mie mar es möglich, daß fo lange du 

Mir nahe warft und ich dich nicht erfannte, 
Daß du hervor nicht trateft, fondern mid, 
Zur fhönften That bereit, mit Worten quälteft? 
Willkommen, Bater! Ja, den Bater mein’ ih 
Bor mir zu ſehn. Willfommen! wiffe, nie 
Hab’ ih an Einem Tage einen Menfchen 

So fehr, wie dich, verabfcheut und geliebt. 


Erzieher. 
Sch denk', e8 ift genug. Bon dem inzwifchen 
Erlebten zu erzählen, giebt's noch viele 
Der rollenden Nächte, viel der Tage noch, 
Die dir, Elektra, dies verfünden werden. 
Euch Beiden aber hier zur Seite fag’ ich, 
Die Zeit ift da zum Handeln. Glytämneftra 
Iſt jest allein; fein Mann ift eben drinnen. 
Säumt ihr, fo denkt, daß ihr mit jenem und 
Mit mehren andern Flügern kämpfen müßt. 
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Eleftra. 


Oreſt. 


Kein weit'res Reden, Pylades, geftattet 
Dies unſer Wert. Laß raſch hinein uns gehn, 
Wenn erſt die Hausaltäre aller Götter, 
Die dieſen Hof bewohnen, wir begrüßt. 


Elektra. 
O Himmelsfürſt Apollo, höre gnädig 
Auf ſie und mich zugleich, die ich ſo oft, 
Was ich beſaß, in demuthsvollen Händen 
Dir dargebracht. Nun aber, Gott des Lichts, 
Apollo, ruf' ich flehentlich dich an 
Auf meinen Knie'n, aus allen meinen Kräften, 
Hilf gnädig uns bei dieſem Unternehmen, 
Bor aller Welt bezeugend, wie die Götter 
Gottloſes Trachten ehren und belohnen. 


Chor. 


O ſchaut, wohin ih, blut'ge Streitluſt 
Athmend, Ares fortbewegt! 

Es überſchritt die Palaſtſchwelle, 
Aufſpürend ſchnöder Unthat, eben 

Die Rachemeute, unentrinnbar. 

Nicht lange mehr bleibt unerfüllt 

Das Traumgebilde, das im Geiſt 

Mir vorgeſchwebt. Denn ſieh', es tritt 
Ein Todtenrächer liſtigen Schritt's 
In's alte reiche Vaterhaus, 

Mit blut'ger That die Hand bewehrt; 
Und Hermes hüllt, der Maja Sohn, 
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An Naht den Trug und führet ftrade 
An’s Ziel ihn ohne Säumen. 


Elektra. 


Sofort, ihr vielgeliebten Fraun, vollziehn 
Das Werk die Männer; harret ſchweigend hier. 


Chor. 
Mie? was verrichten fie? — 


Elektra. 


Den Keſſel ſchmückt 
Sie zum Begräbniß. Seitab ſtehn die Beiden. 


Chor. 
Wozu denn eilteſt du heraus? — 


Elektra. 


Zu wachen, 
Daß unvermerkt Aegiſth hinein nicht geht. 


Clytämneſtra. 
Ach, Wehe, Weh'! Verlaſſen 
Von Freunden iſt das Haus und voll von Mördern. 


Elektra. 
Ein Schrei da drinnen! Hört ihr es, Geliebte? 


Chor. 


Wohl hört' ich's. Schauerlich! 
Erbeben faßt mich Arme! 
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Clytämneſtra. 
O, jammervoll! Aegiſth, wo biſt du denn? 


Elektra. 
Hör’, wieder ruft ed. — 


Giytämneftra. 


O mein Kind, mein Kind! 
Erbarmen mit der Mutter! 


Gleftra. 


Hatteft du 
Mit ihm doch, mit dem Vater Fein Erbarmen. 


Chor. 
Unfel’ge Stadt, unfeliges Geſchlecht! 
Did flürzt an Einem Tag das Schidjal jetzt. 
Gliytämneftra. 
Weh mir, er traf mih! — 


Elektra. 
Triff noch einmal und 
Mit ſtarkem Arm. 
Clytämneſtra. 
Noch einmal, wehe, weh! 


Elektra. 
O wäre doch Aegiſth zugleich getroffen! 
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Elektra. 


Chor. 
Der Fluch erfüllt ſich, Leben regt 
Im Schooß der Erde ſich; es fordern 
Das Blut in Strömen von den Moͤrdern 
Ja Längſthinabgeſchied'ne! 
Jedoch, da ſind ſie; ihrer Hand entfleußt 
Schlachtopferblut und mir verſagt das Wort. 
Elektra. 
Oreſt, wie ſteht's? — 
Oreſt. 
Da drinnen gut, fofern 
Apoll ein guter Seher. 
Eleftra. 
Iſt fie todt, 
Die Unglüdfel’ge? 
Oreſt. 
Fürchte ferner nicht, 
Daß einer Mutter Uebermuth dich ſchände! 
Chor. 
Jetzt ſtill! Ich ſehe deutlich den Aegiſth. 
Elektra. 
O Freunde, tretet ihr nicht wieder ein? 


Oreſt. 


Seht ihr den Mann? kommt er auf uns heran? 
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Eleftra. 


Gleftra. 
Dort aus der Vorftadt fommt er wohlgemuth. 


Chor. 


Begebt euch fehleunigft denn zum Thore! Nun, 
Nachdem das Eine wohlgelungen, endet — 


Oreſt. 
Getroſt, wir enden's. — 


Elektra. 
Nun, ſo tummle dich! 


Dreft. 
Ich gehe ſchon — 


Elektra. | 
Hier laffe mich nur forgen. 


Chor. 
Gut wärs, dem Ohr des Manns zu fehmeicheln 
Mit ein’gen wen'gen füßen Worten, 
Auf daß er ohne Ahnung flürze 
Sählings in's Schwert der Rache. 


Aegiſth. 
Wer weiß von euch, wo doch die Gäſte ſind 
Aus Phocis, die gemeldet haben ſollen 
Oreſtens Tod, wie Schiffbruch er gelitten 
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Gleftra. 


Im Wagenfturm? Nun du, fo follt' ich denken, 

Ja wahrlich, du, die ftets bisher fo Dreifte! 

Dir liegt's zumeift am Herzen, und fo wirft 

Am beßten du’8 wohl wiffen und vermelden. 
Elektra. 


Sch meiß es freilich; denn es müßte fonft 
Das Schidfal meiner Liebften mih nicht rühren. 


Aegiſth. 
Nun denn, wo ſind die Gäſte? ſag' es mir. 


Elektra. 

Im Haus. Sie trafen dort die theure Wirthin. 
Aegiſth. 

So haben wirklich todt ſie ihn gemeldet? 
Elektra. 

Nicht bloß gemeldet, nein, ſogar gezeigt. 
Aegiſth. 

So iſt er da? Das iſt die beßte Kunde. 
Elektra. 

Ja wohl, und kein beneidenswerther Anblick! 
Aegiſth. 


Viel Frohes ſagſt du mir, wie ſonſten nie. 


Elektra. 


So freue dich, wenn es dir Freude macht. 
Sophokles. J. 12 
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Eleftra. 179 


Aegiſth. 


Jetzt heiſch' ich ſchweigen und die Thore öffnen, 
Daß Alle von Mycen und Argos ſchaun; 
Damit, wenn einer unter’ ihnen früher 

Mit leerer Hoffnung ji auf diefen Mann 
Sejchmeichelt, er nun bei des Todten Anblid 
Den Naden beuge meinem Joch und fi 

Nicht trogig blähe_gegen meine Zucht. 


Eleftra. 


Ich will das Meine thun. Mich hat die Zeit 
Gewitzigt, daß den Mächtigen ich folge. 


Aegiſth. 
Gönnt mir der Himmel dieſes Schauſpiel, Zeus, 
Begrüß' ich's als ein ſchönes Glück, doch nicht, 
Wenn Rache lauert. Nehmt die ganze Hülle 
Mir vor den Augen weg, damit auch ich 
Dem Anverwandten eine Thräne zolle. 


Oreſt. 
Das thu' du ſelbſt. Nur dir geziemt, nicht mir 
Doch dieſer Anblick und ein Liebesgruß. 


Aegiſth. 
Dein Rath iſt gut, ich folge dir; du aber 
Ruf' Clytämneſtra, wenn ſie drinnen iſt. 


Oreſt. 
Sie iſt dir nah, ſchau nirgend weiter hin! 
12° 
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AITIZ002. 
1450 ol uoı, Ti AeV00W; 


OPEZTH2. 


tive goßel; Tiv’ dyvoeic; 


AITIZOO02. 


tivov nÖöT’ dvdowv Ev uEOolg EOXVOTKTOLG 
nentwr 0 TInuwv; 


OPEXTHMX. 
ov yao wiodhdveı mahkaı 
Cov Tois Havovow ovvex’ dvravögs 104; ) 


AITIZOO2. 


oluoı, Evviixa toinog. ov yao 80” Onwg 
1455 00° oVx 'Ooeorns E09” 0 N0OSpwvwv EuE. 


OPEZETH2. 
x udvrıs @v d01ı0T0g &opdhkov ndkaı; 


AITIZOO2. 


ölwku Om Öeihanog. dh)d uoı NADES 
xdv Ouıxoov einer. 


HAEKTPA. 
ı) Eon Aeysır Eu 
noog Hewv, Adele, unde unzüuvew Aoyovs. 


1) S. Nro. XV. 
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Aegiſth. 
Was ſeh' ich? weh'! 


Oreſt. 


Vor wem erſchrickſt du denn? 
Wirſt ihn doch kennen? 


Aegiſth. 
Ha! Ich Unglückſel'ger! 
In welcher Männer Netz bin mitten ich 
Hineingeſtürzt? 
Oreſt. 


Merkſt du denn nicht ſchon längſt, 
Daß lebend mit den Todten du verkehrſt? 


Aegiſth. 
Weh', ich verſteh'! Es kann nicht anders ſein; 
Es iſt Oreſtes, der da zu mir ſpricht. 


Oreſt. 


Und dennoch, ein ſo wackrer Seher, ließeſt 
So lange du dich täuſchen? 


Aegiſth. 
Jämmerlich 
Geh' ich zu Grunde! Doch vergönne mir 
Noch ein'ge Worte! 


Elektra. 


Laß ihn, bei den Göttern, 
Nicht weiter, Bruder, viele Worte machen. 
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HAEKTPA. 


1460 Ti ydo 00 TWv dv OVV xuxoig ueuızucvanv !) 


1465 


1470 


Vvnoxsıv 6 uelAwv TOV Xo6vov X£0005 E0oı; 
all @S TEXIoTU xTeive zul zTuvov noddeg 
Tapevow, wv TÜVÖ’ eixdg Eotı TUYydveıv, 
ENonTov Njumv. WG Euol TOO dv xuxWv 
udvov yevoıro tav ndkcı Avrioıov. 


OPEZYETHE. 

Xwooig av Elow oVv Tdyeı' Aöywv yao OV 

viv Eotiv dyav, dAla ONE Wuxng Net. 
AITIZOOE. 

ti 0° &s Öduovg ayeıs use; N@g, TOO” Ei xuhov 

ToVeyov, 0x6T0V del, K0V NOdyEWog Ei xraveiv; 
OPEZETHE. 

un TODE‘ Xwoeı Ö' EVrFuneo AUTERTEVES 

NATEDL. TOV dUOV, WE dv Ev TEVTO dung. 
AITIZO02. 

7 no” dvdyam Tıvöc Tmv oTeynv idelv 

ta T’ övra zuı uc))ovra Ilelonıdav xuxd; 


OPEZETHE. 


TE yoüv 0’ &yW 001 udvrıg eiul TOVÖ” &x008. 


AITIZOOZ, 


1475 aA) OU nuToDav Tnv TEXVmV exdundaoas. 


1) ©. Nr. XVI. 


Gleftra. 
Denn welchen Bortheil fann für die Gefahr 
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Des Aufſchubs bringen, wer dem Tod verfallen? 


So ſchnell als möglih, ſchaff' ihn aus der Welt 
Und wirf den Todtengräbern, die ihm ziemen, 
Ihn fern von unfern Augen hin! Das wäre 
Das einz’ge Heil doch meines alten Harms, 


Dref. 
Geh’ raſch hinein; denn nicht um Worte gilt 
Der jeß’ge Kampf, nein, fondern um das Leben. 


Aegiſth. 
Warum in's Haus mich führen? Iſt es edel, 
Was du bezweckſt, wie magſt du ſcheun das Licht, 
Und biſt ſofort zum Morde nicht bereit? 


Oreſt. 


Nicht lange meiſtern! Fort zur ſelben Stelle, 
Wo du den Vater ſchlugſt, um dort zu ſterben! 


Aegiſth. 
So muß denn dieſes Dach das jetz'ge, wie 
Das künft'ge Unheil ſchaun der Pelopiden? 


Oreſt. 
Dein's wenigſtens, das prophezeih' ich kühn. 


Aegiſth. 
Du rühmſt dich einer Kunſt, die du vom Vater 
Nicht haſt ererbt. — 


* 
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OPEETHE. 
noll dvripwveis, n 0° odos Bowdvverau. 
a) Eorp’. 
AITIZOOE. 
Üpnyov. 
OPEZTH2. 


coı Puöıoteov ndDos. 


AITIZOO0Z. 
n wm) pVyw 08; 


OPEZTHZ. 
u) usv 00V zu” jdor)v 
Üdvng' gpuhdkaı ÖEl ue TOVTo 001 Nıxoov. 
1480 xonv Ö° evFüg eivaı Tovde ToIg ndcıw Öixmv, 
Ögrie nE0E NOdOosV Ye Tav vouav Pelsı, 
zteiveiv. TO YU0 NEVOoVEYoV 0Vx dv 1v old. 


XOPO2. 


w onsow Artoewg, ag nolla naFov 
Ör E&leviheoius udhıg EENAFES 
1485 rt viv doun TelewFev. 
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Oreſt. 


Zuviel des Redens ſchon. 
Das hemmt nur unſre Schritte; alſo weiter! 


Aegiſth. 
Geh' du voran! — 


Oreſt. 
Du ſollſt der Führer ſein. 


Aegiſth. 
Damit ich etwa nicht entflieh'? 


Oreſt. 


Damit 
Du nicht nach eig'ner Luſt den Tod dir gibſt; 
Das muß ich, dir zur bittern Qual, verhüten. 
Und Jeder, den's gelüſtet, die Geſetze 
Zu übertreten, ſollte dieſe Strafe, 
Den Tod, ſofort erleiden. Denn es wäre 
Dann nicht ſo groß der Frevelmuth auf Erden. 


Chor. 


O Stamm des Atreus, viele Wehn 

Haſt du erduldet; jetzt gelangſt 

Nach dieſem letzten ſchweren Strauß 
Du endlich zur Erlöſung! 


— ————— — 
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I. 


vo. 101. oixzog an’ alıns 7 'uov ploszaı 00V x. T. 1. 
Der Berfuh, die fhönfte rhythmifche Harmonie in diefem 
anapäftifchen Syſteme herzuftellen, beruht auf der Ans 
nahme, Sophokles habe gejchrieben: xovdeis rovzow oixrog 
an’ alıng 000 x. T. A. sc. yliyveraı oder Eoriv, das 7 
'uov g£oeraı aber fei eine bloße erflärende und ergänzende 
Gloſſe zu am’ aAdng, welche irrthümlich in den Text ges 
fommen. Legt man auch darauf, daß Ellendt für géoen 
in diefer Bedeutung nur diefe eine Stelle anzuführen weiß, 
feinen weitern Nachdruck, meil oixzog geoeraı ſich allenfalls 
vertreten ließe, jo ift im Hinblid auf den außerordentlichen 
Gewinn, der fih an die Annahme fnüpft, doch ſchon die | 
volltändige Entbehrlihfeit der Worte von Gewicht. 
Im Uebrigen ift der Vorſchlag befcheiden im Vergleich zu 
andern. 3. B. Bothe wirft die ganze Stelle Aing — 
eig weg und zwar — ohne Gewinn. In der Gegen- 
frophe ift überliefert: Zowrves, di zovg aölxug Ormoxorras 
Op@re, ToVg evvag vnox)errrousvoug, Eder’ x. 7. A. Ders 
Reben wir uns hier zu der Annahme, Sophofles habe 
0049 ar gefchrieben ftatt oͤgẽrs, wie ſchon Ahrens vor- 
geihlagen, fo ergäbe ti: 

rer "Epıwvüs 
al rovs adirws Ivnoxovras opas, 


al rous suvas Urordenroutvovs, 
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mwodurh unfer Ziel vollftändig erreiht wäre. Man lefe 
die entfprehenden Stellen im Zuſammenhange. Bedenkt 
man indeffen, daß Wörter und Zeilen wohl mitunter von 
ihrem Platze gerückt worden find, wie uns dies an andern 
Stellen begegnen wird, fo dürfte ſich folgender Borfchlag: 
’Epıvvüs, 

al tous euvas Unorkerrouivous 

kai roüs adixws Synonovras opär,, 

der’ x. r. A. 
dadurch empfehlen, daß erftens das überlieferte oo«e’ un— 
berührt bleibt, und zweitens eine natürliche Steigerung vom 
Ehebrudh zum Mord gewonnen wird. Das xaı ift ſchon 
von Hermann u. a. eingefchoben worden. Wir hätten 
demnach: 
poivios Apys our Läivısev 
unmp Ö° 9’ un xw xowodexns 
Atyıodos, Orws Öpüv vAorouoı 
xi2ovdı kapa wovim meine. 
kovdeis rourwv oıkros ax’ dAAns 

soÜ, rarep, ourws 


alnas olkrpüs re Savovros. 


Dem entfpridht aber vollfommen: 


al rous euvas UnorAerroutvous 

xal rous adikws Svnoaxovras öpar), 

FASer’ apn&avre, rivaode zarpos 

p6vo» Hueripov xai uoı rov luov 

rtunbar’ ddeApov, uovvn yap ayeıy 
ovkirı IwrW 


Aurns avripporov d’x>os. 


Rücfichtlich der Auffaffung f. die Weberfegung, welche ſich 
hoffentlich felbft vertritt. 
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II. 


vo. 192. 80Xos nv 6 ppasas, Epos 6 xreivas, 
dzıvav Ötıvs rpopvreudavress 
mopyav, er’ ou» Jeos eire Bporwv 
nv 5 raura rpaoowrv, 

Die Stelle gehört zu denjenigen, deren Schwierigkeit 
bisher nicht nach Verdienft berüdiichtigt worden ift. „Arge 
liſt hat's erſonnen (gerathen), Liebe hat getödtet, nachdem 
fie vorher eine Geftalt erzeugt, ob nun ein Gott oder 
ein Sterblicher e8 gemefen, der es that." Eine Geftalt? 
Nun, etwa eine neue Geftalt oder Form des Frevels? So 
etwas haben fih Erklärer und Weberfeger dabei gedacht, 
fehe Schneidewin. Wo das Wort uoogn bei den Tra= 
gifern vorfommt, bezeichnet e8 immer Gegenftände, die 
man jih unter beftimmten Geftalten, Gebilden vorftellt. 
3. B. noogal rw» Öaıuoviow, Eur. Hel. 1688, Bacch. 1387; 
Andr. 1284 oder Aesch. Agam. 1218: üreioom Hoogaueaoı 
u.a. Und nun der Schluß! Es ift ja eben gejagt, 
wer's gethan; oder hat man an etwas Anderes zu denken? 
oder etwa zzoascer als anftiften, ausbrüten, in 
weldher Bedeutung es allerdings vorfommt, zu faffen? Wo 
bleiben wir dann mit go@oag? — Ueberall Fein Ausweg! 
Sophofles hat gefchrieben, wie Aj. v. 180, — nougar —, 
berrlihh, wie immer! Es heißt: „Nachdem fie vorher eine 
Beihuldigung, einen böfen Leumund erzeugt, gefchmiedet, 
ob nun ein Gott oder ein Sterblicher e8 gemejen, der's 
getban." Was gethban? Natürlih das, deſſen fie den 
Agamemnon befchuldigten. Es ift die Nede von der 
Opferung der Iphigenia und der Chor will nicht 
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entfcheiden, ob Agamemnon es gethban oder Diana. Man 
febe doch die betreffende lange Stelle nad) v. 516 u. f., 
welcher eben diefe Meinungsverfchiedenheit zu Grunde liegt, 
indem Clytämneſtra ihren Gemahl befchuldigt, Elektra da- 
gegen, den Vater vertheidigend, der Diana Alles zufchreibt. 
Man beachte fchließlih noch den Scholiaſten: zurv aidn- 
uor@s 0 70005 70 utv roayua Akya Tovg ds nmo@karzag 
ovr &krya, d. h.: „ſehr jhüchtern fpriht der Chor von 
der That, tadelt aber nicht die Thäter.“ Darunter find 
Agamemnon oder Diana zu verftehen. Denn in dem 
Ösırdv Ödewag, 00405 und E&oog wird man feine ſonderliche 
Schüdhternheit, dagegen wohl herben Tadel finden!? In— 
dem der Chor diefe Frage aber unentfchieden läßt, läßt er 
zugleich jehr deutlich feine Meinung hervortreten, daß, 
wenn auch Agamemnon es gethban, dies doch keineswegs 
das Motiv der Elytämneftra zum Morde gemwefen, fondern 
nur ein fchnöder Vorwand als Dedmantel ihrer Wolluft. 
Darin fcheint Pindar ihm beizuftimmen Pyth. XI v. 22: 

vnAyns yuva. norepov vır &p’ 'Ipıyive in’ Evupirxw 

oyanxseisa ryke rarpas Invıaev Bapunalauov Opdaı xokov; 
y iripw Aixei dauadouivar 

Ivyuxoı zapayov xoiraı; To dt via aloxoıs 

IxSıorov aunlarıov xaduıhaı T’ auaxavov 

aAkorpiaıdı yAwogaıs* 

SH fagte eben, das zoaooen» fünne wohl aub ans 
ftiften heißen, aber die gewöhnliche Bedeutung tft doch 
eben: ausführen. So heißt Oreft gorov moaxzun. Siehe 
die Ueberſetzung. 
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III. 


v. 212. . . . . ra di, rois Övvarois 

oux ipıora rAadeır. 

Man hat wohl Anftoß genommen an diefem Ausdrud, 
aber feine einigermaßen ausreichende Erklärung geliefert; 
Alles erfcheint gezwungen und gefchraubt. Siehe Schnei« 
dewin. Sophofles hat wohl gefchrieben: uade, weldes 
ich ſelbſt erflärt. Siehe die Ueberſetzung. 


IV. . 


v. 219. rivi yap xor' av, w pılia yeridAa, 
zpospopov axovdaıu Iros, 
rivı ppovovrri Kaipıa 
Diefe Stelle ift dem Hauptfinne nad) bis jetzt mißver- 
ftanden worden, und dies Mißverftändniß hat die einzelnen 
noch immer beſprochenen Schwierigfeiten großentheils erſt 
verurfacht. Sie bezieht fih auf die Zufunft, fo daß das 
zore ganz eigentlich zu verftehen ift. (zoosgonor) Eros 
azovew aber faffe man als Nedensart, wie xaxa Emm 
aroveır, was befanntlid Sophofles von Ulyß ſagt, als 
einem Menfhen, der böfe Worte hört oder hören muß, 
d. h. für den fein Schimpfwort zu fchleht ift. Aehnlich 
Philoct. v. 1313 von Achill: n7zov aoıore. Nun fagt 
zwar Ellendt zzoosyopos heiße utilis, aber man fann fid 
aus unzähligen Stellen überzeugen, daß der Begriff des 
Wortes weit umfaffender und ſchwankender ift, und daß 
unfer „angemeffen“ ibm wohl noch am nächſten fommt. 
Sophokles. 1. 13 
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Man fehe Eur. Hel. 1299, Hipp. 112, 1361, Suppl. 942, 
Troad. 304, Jon. 13 u. a. Aehnlich Aesch. Choeph. 
v. 709. Eine Autorität für diefe Anticht bietet Diffen zu 
Pind. Ol. IX, v. 81: zoosgooog, Blomfld. ad Aesch. 
Choeph. 699, Musgr. ad Eurip. Heracl. 481, Pind. Nem. 
VII, 48, IX, 7. accommodatus, idoneus s. accommo- 
dato habitu, digno modo. Demnad) würde &rzog axovemn 
700590009 heißen: „ein angemefjenes, anfländiges, ordent« 
lihes Wort von den Leuten hören, gut gelitten fein, von 
Jedermann ordentlih, anftändig angeredet werden." Bei 
diefer Auffaffung hat der Dativ zivı weniger Bedenken; 
es ift eben nicht der Dativ beim Paffiv, fondern derjenige, 
welcher unferm vor, bei (nah dem Urtheil, mitunter) 
entfpriht. 3. B. Ant. v. 904: xuiroı 0’ &y0 "riunse roig 
goovovow eu. Ebenſo faffe man Oed. tyr. v. 596: z&oı 
yeion. Martin hat in feiner Abhandlung über diefe Stelle 
die Natur des dat. fhon richtig aufgefaßt, auch erftere 
Stelle zum Belege angeführt, aber jene fonft im hers 
gebrachten Sinne genommen, welcher jene Auffaffung des 
dat. nicht fo leicht geftatten dürfte. Dasfelbe gilt von 
Schneidemin. Demnach würde zacıw arova xana Eren 
heißen: „Er gilt Allen ald ein Menfh, auf den jedes 
Schimpfwort paßt," und derfelbe Sag mit zoospoo« Uns 
gefähr das Gegentheil. Man wende diefes um in eine 
Frage, fo hat man unfern Kal. Elektra fagt alfo: „Denn 
bei wem würde ich wohl noch einigermaßen in Adı= 
tung ftehen (menn ich) anders handelte), bei wem, der 
weiß, was jih ſchickt?!“ oder:- „Kein vernünftiger Menſch 
würde hinfüro Achtung vor mir haben.“ Nun lefe man 
die ganze Stelle im Zufammenhange, und nicht der Teifefte 
Zweifel mird hoffentlich zurüdbleiben. Daß es in der 


Anmerkungen. 195 


Ueberfegung heißt: „ein gutes Wort,“ wird feinen An— 
ftoß geben, weil e8 eben gilt, eine entfprechende Redensart 
zu finden, und das gut in diefer Verbindung diefen Cha— 
after ohne Abweichung des Sinnes gewonnen hat. 


V. 


v. 356. Zuol yap !orw rovu: un — uovov 
Booxyua x. r. A. 

Hermann jagt: Vexavit hic locus et veteres et recen- 
tiores interpretes. Das dauert bis auf den heutigen Tag. 
Man vergleihe nur den betreffenden Vortrag Schneide- 
win’s auf der Philologenverfammlung vom Sahre 1853. 
Trotzdem feheint die Stelle zu denen zu gehören, in melde 
erft Schwierigkeiten hineingelegt worden find. 

un kureiv fteht diplomatifch feſt; daran ift alfo ohne 
die äußerſte Noth Nichts zu ändern. Der Gedanfengang 
legt es als natürlih nahe, uovov zu Booxnua zu ziehen. 
Elektra jagt: „Mir fei die einzige Nahrung, nämlich, 
(was doch im Zufammenhange liegt), von ihnen, d. h. 
ich verlange von ihnen meiter feine Nahrung, als: „zo dus 
pn Aureiv.“ Bedarf das noch einer Erklärung? Es heißt: 
„Daß fie mich ungekränkt, ungeftört in meinem Wefen laſſen; 
meiter bedarf ich Nichts; Ehre und Wohlleben gönne ih Dir 
gern.“ Daf man aus dem voraufgehenden Aura zovrovs 
durchaus etwas Aehnliches für unfere Stelle herausfuchen 
wi, bat gar feinen vernünftigen Grund. Der Gedante 
ift einfach und fhön; er erinnert an einen Lieblingsgedanfen 
unfers Dichters, daB alle Lebensfreude im innern Herzen 


berube. 
13 * 
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3.8. Oed. Col. v. 979: 
0 yap av xarws 
oVö’ wö' Ixovress Zwuev, el reproiusda. 

D. h.: Das elendefte Leben ift mir gut, wenn ich frohen 
Herzens bin, oder Ant. v. 1168, wo derfelbe Gedanfe 
mwunderbar ſchön ausgedrüdt ift: 

rioVre Te yap ar’ oikov, el Bovka, uiya, 

kai 2n rupavvov oxHu’ Exwv* zav Ö any 

rourwv To xaipev, TAAN !yw xarvou IKıas 

oUK av rpıaiunv avöpi zpos ryv nHöoryv. 
Iſt diefe Anficht die richtige, fo fallen alle Aenderungs— 
verfuche in fich ſelbſt zuſammen. Siehe die Weberfegung. 


v1. 

vo. 444. MWeberliefert ift zyrd’ adızapn rolya, ja fogar 
befonders unterftüßt dur Heſychius, Suidas und Euſta— 
thing. Nun kommt aber «dızaong fonft nit vor, und 
der Scholiaft: Auzaon, 0 Eorıw, 2E ng avzov Aımaonooue, 
os Ei EAeyev ind roiya, hat offenbar Zuzeon gelefen. 
Nimmt man dazu, daß Suidas feinem Verfuh, alızaon zu 
erklären, hinzufügt: 7 Azaon, && ng avrov Jumagnoousr, 
fo wird man die Annahme von Brund u. U. gewiß nicht 
für unbegründet halten, daß Sophofles gefihrieben: zmrös 
Jnaon rolya, wie v. 1378 Auzaosi yeol. Zum Weberfluß 
unterftügt Wunder es noch aus metrifchen Gründen. Die 
alte Gorruptel wird mit großer Wahrfcheinlichkeit hergeleitet 
aus der Berwechjelung von Azeoog und Auzaons, fo daß 
man alfo «dızaon roiya in dem Sinne von alızıs, 
evyuno« nahm, wodurch es trefflich der ganzen Figur der 
Elektra entfprechen, insbefondere zu dem ungefchmüdten 
Gürtel paſſen folte, 
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Hermann ift fogar diefer Auffaffung nit ganz ab» 
geneigt, indem er jagt: Non tamen prorsus damnem 
alızraor, modo ea vox significare putetur comam non ac- 
commodatam supplicationi, ut quae non satis compta atque 
nitide habita sit. Dabei fcheint diefer Gelehrte, wie feine 
alten Borgänger, nur einen mefentlichen Umftand überfehen 
zu haben, nämlih, daß rolyae hier auch zugleich 
das Haar der Chryfothemig bezeichnet, auf welches 
ihr und Hermann’s aızaon doc keineswegs paßt, und 
daß darum Sophofles auch fagt: za Lone Tovuo»v. 
Lebteres aber ift entfcheidend und bisher überfehen worden, 
Siehe die Ueberfegung. 


VII. 


v. 483. 7200 zordg rol w Eysı x. r. 4., eine bis auf 
die neuefte Zeit durch Interpretation und Emendation viel« 
geprüfte Stelle, ohne daß ein genügendes Nefultat erzielt 
wurde. Man vergleiche Schneidewin’s Vortrag in der ſchon 
erwähnten Berfammlung. 

Aug. C. hat 700 zwrde zol u’ Eyes Baocos. Dazu bes 
merft Hermann: Ultima vox ex interpretatione adjecta. 
Ihm folgen Schneidemin und Andere, Haooos ohne Weis 
teres als Glojie abfertigend. Man mache nun aber einmal 
den Berfuh, Paooog feftzuhalten und w’sye als erflärende 
Gloſſe dazu fallen zu laffen, fo ift auf einmal Alles licht 
und fhön, auch jedes metrifche Bedenken gehoben. Diefe 
Anſicht findet eine Autorität bei Wunder: At mihi non 
dubium videtur, quin potius verba u &ysı ab interprete pro- 
fecta sint. Ausgabe von 1854. 
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Der entiprechende Vers in der Gegenftrophe ift — 
no 90005, nicht Hocoos, welches Triklinius zuerſt gegen 
die Tradition hineingebracht hat. Der Gedankengang iſt 
dieſer: „Jetzt nach dem Traum faſſ' ich Muth; der wird 
ung ſicherlich geſchickt. Sa, Dike kommt und Erinnys 
— ————— “ Nun fährt der Chor auf feinen frühern 
Anfang zurüddeutend fort: „Da fann man do (zo) 
Muth faſſen, daß u. ſ. m.“ Dasjelbe Wort zu brauchen 
in den entfprechenden Verfen beider Strophen, ift den Tra— 
gifern geläufig, und daß hier bei der Wiederholung vUrzeori 
uoı wegbleibt, ohne Anftoß, bei der gehobenen Stimmung 
des Chords, da wir die Worte noch frifch im Gedächtnifje 
haben. Es ift, als wenn mir fagten: „Daher denn der 
Muth," nachdem vorhergegangen : „Sch ſchöpfe Muth." 
Für diefes vrzeori nor mag nun ein alter Erflärer ergän- 
zend w’Eyeı gefeht haben. Das zo: ja doch, ift aber eben 
das Wörtchen, wodurch eine frühere Aeußerung wieder in 
Erinnerung gebraht wird. Siehe die ganz ähnlihe Stelle 
Oed. Col. v. 1578: 08 zoı xıxnorw Tor aitv Gurmver. Im 
Uebrigen bietet die Weberfeßung manche von der herfömme 
lihen Weife abweichende Auffaffung: 3. B.: erzida« als 
Aorift des Pflegens: „Auf foldhe Frevel fchreitet ja Erin- 
nys los;“ 7200 zwade von der Zeit: „Bor diefen, d. h. 
bevor diefe aufgebrochen, würde ung niemals, niemals... .,* 
wodurch auch die Wiederholung des unzoze motivirt wird. 
aweyes gewinnt ebenfalls in diefer Weife feine rechte Bes 
deutung: ein untadeliges Wunderzeihen, d. h. ein voll 
fommenes, ächtes, an dem gar Nichts auszufegen ift; 
nämlih das Traumbild. Sonftiges wird fih in der 
Veberfegung felbft hoffentlich erklären und vertreten. 
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VIII. 


v. 810. nov more zeoavroı x. 7. 4. Dieſe Worte hat 
man bisher dem Chor in den Mund gelegt. Siehe Schnei« 
dewin. Urfprünglich gehörten fie ohne Zweifel der Elektra. 
Sie hat dur die eben angeftellten Betrachtungen ihren 
Seelenſchmerz auf's Höchſte gefteigert und bricht nun unter 
lautem Schluchzen in diefen leidenfchaftlichen Ausruf aus. 
Wie follte derfelbe doch im Munde der Jungfrauen paffen, 
die eben ihren Beruf darin finden, zu befchmwichtigen? Ganz 
ähnlih v. 1139: oimoı nor x. 7. A. Diefe Neuerung bes 
darf wohl feiner weitern Rechtfertigung für Jeden, der 
unbefangen die ganze Stelle im Zufammenhange liest. 
Siehe die Weberfegung. 


IX. 


vo. 1031. gooveiv soıxag ovöiw x. r. A. Bisher legte 
man die Worte: aramı zolvvv bis zoonovg der Chryſo-— 
tbemis, «AR eicıd’ bis ara der Elektra und das folgende 
der Chryjothemis in den Mund. Siehe Schneidewin. Die 
Bertheilung der Rollen, welche Text und Weberfeßung 
bieten, wird fich hoffentlich ſchon durch eine unbefangene 
Lefung im Zufammenhange rechtfertigen, doch dürften fol 
gende Fingerzeige nicht überflüffig fein. Das ov roAuas 
paßt gar nicht im Munde der Ehryfothemis von ihrer 
Schweſter, welche ihr ja gerade zu kühn erfcheint. Da— 
gegen wie trefjlih im Munde der Elektra! „Du Haft nicht 
den Muth, mit mir zu gehen.” Ebenſo wenig entfprechen 
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die folgenden Worte: 09 co um uedhponal more, ovö’ 
nv 0p0ÖE’ insloovoa Tuyyarıg" £rel moklng avolac zul To 
Onoaodaı eva, dem Charakter, wie der Situation der 
Elektra, dagegen ganz vorzüglich denen ‚der Schmefter. 
Wie in aller Welt könnte doch denkbarer Weife diefer 
vorgeworfen werden, daß fe nad) leeren Schattenbildern 
jage? Die reihe Tafel und dergleichen find doch wahrlich 
feine Schattenbilder und Hirngefpinnfte!?  Chryfothemis 
ift gerade die realiftifche Folie zur idealiftifchen Elektra, wie 
Ismene zur Antigone. Als ſolche macht jie eben der Elektra 
folhe Borwürfe und fügt dann hinzu: „Du wirft did 
dadurch noch unglüdlid machen; dann wirft du meiner 
noch gedenken, aber dann iſt's zu fpät!« Siehe die Ueber— 
fegung. 


X. 


v. 1057. nrpödoros dt uova Gakeucı 
"Hilikrpa, rov ati xarpos 
dsılaia Orevaxovo’, onws x. Tr. A. 

Sp der überlieferte Tert, den man mit Schneidewin 
finnlo8 nennen muß, wenn man fich nicht entfchließen kann, 
nut Hermann zu 20» ael yoovo» hinzuzudenfen, was aller- 
dings gewagt erfcheintz; alle andern Erflärungsverfuche find 
weniger genügend. Der erftgenannte Gelehrte feßt dann 
für Hixroa Tov « mais moruor, indem er das Hikxrou 
als Gloffe behandelt, ein Berfahren, deffen Widerfprud 
mit den in der Vorrede bezeichneten Grundfägen der Con— 
jecturalfritif einleuchtet. Auch andere Emendationsverfuche 
erledigen die Frage nit. Man beachte Folgendes. Auf— 
fallend erfcheint die Häufung der Adjective und PBartieipien 
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noodoros, nova, deheie u. f. w., und fieht man näher zu, 
jo erregt das erftere an diefer Stelle Bedenken. Agamem— 
non heißt v. 125 zuxae yeoı rzoodoror, von böfer Hand 
verrathen, d. h. von Mörderhand tüdifch hingerafft, näm— 
ih von der Hand des Aegiſth. Sollte es fi vielleicht 
bier auch auf Agamemnon bezichen? Allerdings heißt es 
auh von Elektra: «di Tor Euor Eile» Biovr rroodoror, sc. 
yeioes, d. h.: deren Hände mir das Leben verratben und 
tüdifh untergraben haben. Aber das bezieht jih auf ihr 
Berhältniß zu Clytämneſtra und Aegiſth. An unferer 
Stelle dagegen verlangt der Zufammenhang eine Beziehung 
auf ihr Berhältniß zu den Gefchwiftern und diefe wird 
vollfommen durdy nor bezeichnet, mährend fie in Hinficht 
auf jene, namentlich auf Chryfothemis, nicht füglich rzoodorog 
genannt werden fönnte. Denken wir alfo wieder an Aga— 
memnon zzoodozov, und faffen von diefem Gefichtspuntte 
aus die ganze Stelle in's Auge: 

npodorov dt uva Gakeveı 

"Hiixtpa rov dei rarpos 
Ösılaia Orevaxovo’ Orws. 
Sie entfpricht in rhythmiſcher Hinficht vollkommen den be= 
treffenden Worten der Strophe: 
(eUpw)oı rad’ our In’ idas relouuer ; 

aA’ oh rav Jıos aorparav 

kal rav oupaviav Akuıv 
welhe, wohl gemerkt, dem Sinne und dem Rhythmus 
nach jo vortrefflich find, daß hier an einen etwaigen Aende— 
tungsverfuch nicht gedacht werden fann. Wir find alfo an 
unjere Stelle mit dem überlieferten Rhythmus gewieſen 
und hätten die Frage zu beantworten: Wo liegt die Cor— 
tuptel? Geht man nun von zoodoror, auf Agamemnon 
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bezüglich, aus, jo kann man faum umhin, fie in zor ae 
zu fuchen, und in ihm die Trümmer eines zu 720080z0% 
gehörigen Hauptmworted zu vermuthen, von melhem dann 
der Genitiv zeroog ganz natürlih abhinge, während er 
fonft Schwierigfeiten macht und von den Interpreten ver= 
fchiedentlih erklärt wird. Aber bier beginnt erſt das 
Räthſel! 

Es gilt ein Hauptwort zu finden, welches den genannten 
Umſtänden entſpricht und ſich dem Rhythmus von zov aei 
fügt; trefflich wär' es, wenn es auch noch einen Gleich— 
flang mit feinem rhythmiſchen Doppelgänger Aug «or... 
hätte. Nun? Retten mir von den Trümmern row del, 
was wir fönnen. Das Ganze 70» asi oder aei allein zu 
einem SHauptworte zu erheben, dürfte ein verzmeifeltes 
Unternehmen fein. Aber dies auffallende zor!? Wie, 
wenn das eine Ruine wäre, die man durch ein «ei reftau- 
rirt hätte, um den Rhythmus zu gewinnen? Alfo zor 
in's Auge gefaßt! Hat es vorn oder hinten Schaden ge= 
litten? — | 

Sehen wir zu, in welder Verbindung fonft wohl zoo- 
dorov vorkommt. Zunächſt bietet fih das obige me0dozor 
Bio» — alea jacta est! Sophokles hat gefchrieben Bloro». 
Dies vereinigt in fih den beften Sinn, den erforderlichen 
Rhythmus und einen wunderfchönen Gleichklang von Bio 
zu Jo. Dies Bio alfo ging verloren und fofort galt es, 
den Rhythmus herzuftelen. Da man nun»niht ahnen 
fonnte, daß das 70» an der Vorderfeite den Verluſt er 
litten, indem zo» nach Umftänden lang oder kurz fein fann, 
fo [hob man ihm das geläufige und zu folder Benugung 
wegen feiner vielfahen Form: ae, «ie, aiev öfter braud- 
bare «si nad, welches dem Sinne nah paffend erjchien ? 
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wenn man es auch nicht unentbehrlich nennen fann, wie 
Schneidewin zur Widerlegung der Dindorf’fchen Eonjectur 
&0v behauptet. Demnach hätten wir: 

rpodorov Öt udva Oakevsı 

’Hiikrpa Biorov rarpos 

deılaia Orevaxovo’ x. rt. A, 
Dem Gedanken nad fchön, und trefflich in den Zufammen- 
bang paſſend. Es heißt: „Allein aber ringt Elektra, 
des Vaters verrathenes Leben, die Unglüdfelige! beflagend, 
mit den Wogen” u. ſ. w. 

Ganz jo fagt in der oben angezogenen Stelle v. 125 
der Chor: „Wie kannſt du, Elektra, deinen verrathenen 
Bater fo unabläffig beweinen ?* Siehe die Weberfegung. 

Vielleicht ift es ihr gelungen, die ganze Kraft, melde 
dem zzoodorov feine Stellung verleiht, durch das ſchnöde 
wiederzugeben. 


XI. 
v. 1213. lo yovai 
yovai Swuarwv Zuol pılrarwr 
luoAsr’ apriws 
ipsuper’, HAder’, eiöed’ os Expueere. 

In den bisherigen Erklärungen und Weberfegungen jind 
diefe Worte auf Oreſt bezogen mit einiger Abweichung in 
der Auffaffung des Einzelnen. Siehe darüber Schneidewin. 
Man beziehe fie auf den Chor der Frauen, die jo eben 
© pliraraı yuraisss und v. 129, ganz ähnlich wie hier, 
yevedhe yervalov Toxsov genannt worden find. Diefem 
roxdov entjpricht hier das allgemeinere oo@uezor, Perfonen, 
Leute (Familien, Häufer). Sie fagten eben: „Sa, 
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wir ſehen's und vergießen Freudenthränen ob folder Fü— 
gung." Darauf erwiedert Elektra natürlih und ſchön: 
„Ja (mohl iſt's eine wunderbare Fügung), Geliebtefte; ihr 
ſeid eben erft hergefommen und findet fogleih die, nad 
welchen ihr euch fehntet.“ Die ganze Stelle tritt auf diefe 
Meife in das jchönfte, hellſte Licht. Da fich die Ueber— 
fegung feldft zur Genüge zu vertreten ſcheint, fo dürfen 
die erheblichen Bedenken, welche die herfömmliche Auf: 
faffung an ſich bietet, übergangen werden. 


XI. 


v. 1220. aA oV ua rav y’ adunrav aliv "Apreuw 
rods ulv ounor’ adıwaw rpicaı 
repıooov ax9os Fvöorv 
yvvamkwv 00V ati. 

Alles, mas bisher zur Erklärung diefer Stelle vor— 
gebracht worden ift, fcheint unhaltbar. Elektra foll -die 
Mutter (oder gar noch andere rauen dazu?) nennen: 
728016009 @ydos x. 7. d. Wer vermag da einen gefunden, 
geſchweige ſchönen Sinn herauszufinden? Eine überflüf- 
ige Laſt? An die Bedeutung freventlih in dem 
Sinne: über das Maß hinausgehend, die das Wort freie 
lih auch bei den Tragifern bat, ift doch mohl hier wegen 
der Berbindung mit «ydos nicht zu denken. — Alles da— 
gegen wird Tichtvol und ſchön, ſobald wir das meoısoor 
aydos Erdor yuramor 0» ası auf das rosa, auf die 
Angſt felbft beziehen, Diefe Beziehung des Participal— 
fages mit 0» als Appofition auf das vorhergehende rodoa 
ift aber bekanntlich eine übliche Nedeweife bei den Griechen. 
©. Matthiä u. A. Alfo nennt Elektra die Anaft „eine 


Anmerkungen. 205 


überflüfiige, leidige Laſt, ftets im Innern, im Herzen der 
Frauen." Man vergegenmwärtige fih ihre Stimmung. Ihr 
beroifcher Charakter tritt in diefem Augenblid mit Macht 
hervor, bricht jich nach langen, kummervollen Hemmniſſen 
mit Gewalt Luft. Da wirft fie „die Angſt des Irdifchen“ 
von fih und ruft aus: „Weg mit der Furcht, diefer lei— 
digen, das Frauenherz ſtets drüdenden Lat!" Sie hat 
ich wohl bisher mit einigem Zagen vor der NRabenmutter 
gedemüthigtz; aber jegt ſchämt fich deffen ihr erftarfendes 
Herz. Und das ſchwört fie, man merfe wohl, bei Artemis, 
ihrem deal, der ewig unbezmwungenen Jungfrau Man 
follte denfen, das ift Sophofles! Und wie herrlich paßt 
darauf die Antwort des Oreſt, die fonft an's Platte ftreifen 
wärde! Er jagt: „Wohl, aber die Klugheit gebietet 
Stille; auf der andern Seite wohnt auch Kriegsmuth im 
Meib; ich Ddächte, du hätteft es erfahren.“ Siehe die 
Heberfegung. Man kann ſich aus diefer, wie aus vielen 
andern Stellen überzeugen, daß ein Mißgriff in der Auf— 
faſſung des Hauptfinnes gewöhnlich eine Reihe von Schwie- 
rigfeiten im Einzelnen erzeugt. Man ſehe die ältern und 
neuern Erklärer und Ueberſetzer. 


XII. 


v. 1262. & gikaı, EnAvov av iyw oVÖ’ av NArı0’ audar. 
ioxov Opyav 
dvavdov oVdE our Boa xKAvovca 
ralaıva, vor Ö’ ixw oe n. tr. A. 
Bielfach mißverftandene, nirgend in ihrer vollen Schöne 
heit aufgefaßte Verſe. Elektra entjchuldigt ſich vor ihren 
Freundinnen ob des kurz vorhergegangenen, maßlofen 
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Ausbruches ihrer Leidenfchaft mit den Worten: „Eine 
Stimme erflang mir, auf die ich nicht mehr gehofft. Da 
riß mich der Zorn hin, daß ich Arme, ohne meine Stimme 
zu erheben, ohne lauten Freudenfihrei fie hören ſollte! 
Doch jet iſt's wieder aut... .* Man interpungire vor 
avavdor, fo ift Alles Mar. Dies zvavdor, auf avdar be= 
zogen, ift außerordentlich fchön. Man vergleiche übrigens 
wegen des Ausdruds Oed. Col. 1404: arvavdovr znde 
Svyrögoaı TUN. 

80709 ooyav ift eine dem Sophofles fo geläufige Rede— 
weife, daß jie feines Beleges bedürfte, wenn Schneide= 
win’s Autorität, der die Stelle falih auffaßt, nicht einen 
folhen erheifchte. Diefer Gelehrte meint doyor ooyar fei 
fo allein unverftändlih. Man vergleiche alfo v. 897: Eoyor 
davua, v. 1176: doyes @)yog, woraus, wie aus vielen 
andern Stellen die Bedeutung diefer Ausdrucksweiſe, die 
wir Deutſche nicht haben, einleuchtet. Der Grieche jagt: 
„Ich befomme oder faſſe Staunen, Schmerz, Zorn u. f. w.,“ 
wir dagegen ganz in demfelben Sinne: „Mid faßt Stau— 
nen, Schmerz, Zorn u. f. w.“ Die Bedeutung von 007« 
feße ich als befannt voraus. Alſo fagt Elektra: „Mich 
faßte, mich riß hin die Leidenschaft!" Bei diefer Auffaffung 
wird Schneidewin auch wohl feine Partikel mehr vor &0yor 
vermiffen. Die Abgeriffenheit des Ausdruds erfcheint unter 
diefen Berhältniffen gerade beſonders ſchön. Hoffentlich 
wird die unbefangene Leſung der Weberfegung im Zuſam— 
menhange jedes Bedenken verfcheuchen. 
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XIV. 


vo. 1407 u. f. @ maides x. r. 4. Bei diefer Stelle 
findet fi) in der Weberlieferung eine verzweifelte Lüde, 
deren Ausfüllung durch einen glüdlihen Fund der Zukunft 
vorbehalten bleibt. Der Zufammenhang des Ganzen wird 
glüdliher Weife nicht mefentlich geftört, indem das Ueber— 
lieferte für die Einbuße der rhythmifchen Harmonie wenig— 
ftens einen leidlihen Sinn gewährt. Es heißt: 


Electra. 
w raides, our dıboppor; 
Orest. 
esopart rov 
rov avöp' Lo’ Yyuivz 
Electra. 
ouſòros ik rpoagriov 
xwpe yo 4 trttrt 
1 ER a Ya op kr De 3 
An der bezeichneten Stelle nimmt man gewöhnlich die 
genannte Lüde von neunzehn Silben an. Das ovzog der 
Elektra legen Einige noch dem Dreft bei, fo daß nad) ande’ 
das Fragezeichen gefeßt wird. Auch fihreiben einige Inter— 
preten zov, fo daß Oreſt fragen fol, wo ſie ihn fehen. 
Das awoodor nimmt man gewöhnlich als Adverb. Im 
Uebrigen flimmt man ziemlich überein. Die Ueberſetzung 
repräfentirt diejenige Auffaffung, welche unter diefen Ver— 
hältniffen als die haltbarfte erfcheint. Läßt man auf diefe 
Meife der Tradition ihr Recht miderfahren, fo bleibt es 
immerhin eine intereffante Aufgabe, die Ausfüllung möglichft 
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im Geifte des Sophofles zu verfuhen. Mehrere folder Ver— 
fuhe würden es vielleicht ermöglichen, ſich über den ge— 
lungenften unter ihnen als ein proviforisches Ausfunfts- 
mittel, namentlih zur Herftelung des Rhythmus zu vers 
fländigen, befonders für folche Leſer, melde den Dichter 
ohne das Bedürfniß der Kritik lefen. Nur in diefem Sinne 
möge man folgende Zeilen aufnehmen. 

Es gälte demnach, die fehlenden neunzehn Silben zu 
ergänzen, um bier in der Antiftrophe acht und vierzig 
Silben zu erzielen, welche der betreffenden Stelle in der 
Strophe entfpredhen. Diefe ift: 


Clyt. 
ol nor ralaıv'« Aiyıo9e, zov xor' wv xupeis; 
Electra. 
!dov ual’ au Ipoei rıs. 
Clyt. 
w Tikvov, renvov, 
oikreıpe TnV Tekovdar. 
Electra. 
aaa’ our ix Eder 
wKTeipsI” oVros, 0bI' 6 yevryoas rarmp. 

Zunähft wäre es alfo die Aufgabe, die überlieferten 
MWörter an ihrer urjprünglichen Stelle unter den entfpre= 
henden der Strophe anzubringen. Man hat freilih auch 
den umgekehrten Weg einfchlagen und die Strophe ver- 
fürzen und verftümmeln wollen, aber jie muß aus äußern 
und innern Gründen für unangreifbar gelten. 

Haben wir nun Haltpunfte? Ohne Bedenken jege man 
verfuchsmeife ovzog unter odzog. Da nun beide Anfangs 
zeilen fih fehr gut entfprechen, auch zo» @röp’ &g’ nur 
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als Anfang der zweiten Zeile dem entfprechenden Theile in 
der Strophe, ywpei aber metrifch und nad) feinem lange 
Das are fucht, wie ovzog fein Ebenbild, und endlich 
yeayndoos nicht füglich anders unterzubringen ift, als unter 
0 yearım..., fo bliebe noch & mooaoriov allein übrig. 
Mohin gehört dies? Man fete es verfuchsmweife unter 
all 00% 8x 08dev. Zur Veranfhaulichung diene Folgendes: 


ol uoi radaıv’ Aiyıode, roUV ror’ wv xupekis 
W rai-Öes oun dıboppov els-o-p&-ri mov 
llov al’ au Iposi rıs . w renvov, rinvov 
rov avöp’ ip Huiv 
oikrepe ryv rerovcav . aAA oUx Er 08dev 

ik po -aoriov 
wereipe$' oõũros, 069’ 6 yervvjdas narnp 


xwpei ovros yeyn>us. 


An den leergelafjenen Stellen wären alfo befagte 19 Sil- 
ben unterzubringen. Nun beachte man folgendes Scholion 
zu Asvoon yap Alyıcdov aufmerffam. Es heißt: olo⸗, 
vrrooroßwarra' uerenöxinto yao ioos vo Kivrauummoroes. 
Diefe mit dem gewöhnlichen oo» anhebende Erklärung paßt 
offenbar nur ſehr im Allgemeinen auf die Worte, melde 
jie erflären fol, dagegen vortrefflih auf awogdor. Dars 
aus läßt fih vermuthen, daß der Scholiaſt urfprünglid 
dies @woodor, welches er adjectivifch nahm, etwa noch ver— 
bunden mit Zorz« oder invovusvor hat erklären wollen. 
Cf. Ant. 384: &x Öouo» &wopoos eig dsov rreok. Oed. tyr. 
431: ov mal &wodbos oixov Tan’ dmooroagpeig are; 
Aus dem erftern Beifpiel fpricht das eis deor, als unfrer 
Stelle höchſt angemeffen, befonders an. Man ftelle ſich 
vor: Der Chor hat eben von einem etwas erhöhten Stand- 

Sophokles. 1. 14 
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punkte aus gefagt, er fehe deutlich den Aegiſth. Sofort 
fragt Elektra, fih nach der Gegend hinmwendend, die Freunde, 
ob fie den Mann irgendwo erbliden, Sie fhauen hin und, 
fo wie DOreft ihn gewahrt, antwortet er. Darauf ergreift 
denn Elektra das Wort, nicht aber der Chor: Bare x. r. A. 
Auf Vorftehendes gründet fi folgender Ergänzungsverſuch: 
Chor, 
ravoaodse, Arloaw yap 
Aiyıo)ov ik apoönkov. 
Electra. 
wW naidss, oun Aıopporv elsopart ou 
rov dvöp' ip’ zuiv els deov ikvouvuevov; 
Orest. 
oreixovra vır Opwuev ix rpoaoriov, 
xwpei ÖE oVros kai yıyndws Ws doxen. 


Das Ey’ nu ift uns ſchon oben begegnet v. 85: g&osı 
rixny Ey’ nuie: auf und zu, für und. Wie pafjend dies 
hier fei, &p’ nuiw eis 6809 Ixeraı, fieht Jeder: in unfre 
Hände! 


XV. 


v. 1452. ob yap alo9avsı zalaı 

twv rois $avovcı ouven’ arravdas ioa, 

Sp die Meberlieferung, zu welcher Brund bemerkt: 
Absque ullo sensu rursus hic tragico egregiam operam na- 
vavit Tyrwhitti acumen, cui debetur emendatio, quam 
merito suo recepimus (Lorras Favovoı): non sentis, 
te dudum cum viventibus quasi mortuis confabulari? id 
est cum Oreste vivente, quem mortuum opinaris. Diefe 
Emendation hat allgemeinen Anklang gefunden, und ift 
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bis zur Stunde von den meiften Interpreten und Ueber— 
jegern zu Grunde gelegt worden. Ihre Auffaffungsweife 
ſtimmt dann auch mit einigen Modificationen im Ausdrud 
zu der vorftehenden Erklärung von Brund. Es möge ge= 
nügen, fie durch die Faffung vertreten zu laffen, welche 
Schneidewin ihr mit den Worten gibt: „Du redeft Leben- 
dige Todten gleih an." Das ift zwar fehr unbeftimmt 
im Ausdrud, es fteht aber zu vermutben, daß der Sinn 
auch bier, wie überall, ungefähr fein fol: „Mit Leben- 
digen, von denen du mähnft, daß fie todt wären.“ 
Sprachlich wäre dagegen nicht viel einzuwenden, aber 
jobald man dem Gedanken etwas näher und fhärfer auf 
den Grund geht, fo wird er immer unbeftimmter, unklarer, 
verihmwommener, und es bleibt am Ende gar nichts mehr 
zurüd. Ale Barallelftellen, die man anführt und anführen 
fönnte, haben nur eine fcheinbare Aehnlichkeit. Wenn 
3. ®. Phil. v. 319 der Chor fagt: aoız@ xayo Tolg agı- 
xulvors ica Erois Erroizeloe, d. h.: „Auch ich ſcheine dich 
gerade fo zu bemitleiden, wie jene Fremdlinge,” fo ift 
das hier auch ganz richtig gedacht und buchſtäblich wahr, 
Der Chor will fagen: „Mein Mitleid, fürcht' ich, gebt 
auh nur bis zu einem gewilfen Grade, wie bei jenen 
Fremdlingen.* Aber nun betrachte man unfere Emendation 
näher, Sie heißt wörtlih: „Merkſt du nicht, daß du 
Lebendige gerade fo wie Todte anredeſt?“ Man gebe fi 
Rehenfhaft über den Sinn, den diefe Worte einzig 
und allein haben, und frage fih dann, ob man fie auf 
Aegiſth anwenden könne. Ihr Sinn aber ift: „Du redeft 
zu Lebendigen gerade wie man zu Todten redet,“ was ein— 
leuhtender Maßen auf Aegiſth nicht yaßt. Daß dagegen 
in den Worten der Sinn: „Du redeft Lebendige an, von 
14* 
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denen du glaubft, fie feien todt,“ oder alles Aehnliche 
fhlechterdings nicht liegt, wird bei einigem Nachdenken 
ohne vieles acumen einleuchten. Hermann, dem man nicht 
wenig acumen zuſchreibt, mochte dergleichen bei folgenden 
Morten denfen: „Facilius poterat hic locus corrigi: quod 
feci. In eandem conjecturam incidit Carolus Reisigius. 
Confirmatur iis, quae mox Aegisthus, 0 moosgovav Eye.“ 
Hier ift die Emendation: [mv zols Harovoı ovrex’ arravdg 
o’isa. Später if er andern Sinnes geworden und bat 
fih zu Lorzas verftanden, meil ihm jener Verſuch felbft 
unhaltbar dünkte; er mag demnad auf fich beruhen. 

Ale Berfuhe, die Tradition zu erklären, bezeichnet 
Ellendt fummarifch: In librorum scriptura explicanda frusira 
desudatum est. Dennoch mag’s den Verfuch gelten. arrandgr 
zıva findet ſich zwar bei Ellendt, bei Schneider u. A., aber 
nur unſere Stelle dient als Beleg, beweist alfo Nichts. 
Bedentt man nun, daß ung aud) avzanew zıyi ı, area- 
yogevam rıvı bei den Dichtern begegnet, fo wird man es 
ohne Bedenken bei Sophofles, der ung befanntlich ſogar 
ogeleiv zırı bietet, zuläfiig finden, auch arzavöas rois 
Davovow zu conftruiren, wie ih denn moogavda» zıva und 
zıvı wirklich bei ihm findet. Geht man nun davon aus, fo 
fragt fih, was heißt arzaudav ioa? Man vergleiche Oed. 
tyr. 403: &Eıwzdor zo yoüv io’ aweıldkaı. Tirefias fagt 
nämlih zu Kreon: „Sch darf mir’s herausnehmen, eine 
gleiche Sprache gegen dich zu führen; denn ich bin dein 
Sflave nicht." In dieſer Stelle, wie in ähnlichen, tritt 
ung der Ausdrud ice arrıldaı als Nedensart entgegen, 
melde ganz genau der unfrigen entfpriht: „Mit Jeman— 
den, wie mit feines Gleichen reden.“ Demnach fagt 
Zirefias zu Kreon: „Biſt du auch König, fo muß ich 
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mir's doch herausnehmen, mit dir, wie mit meines Gleichen, 
zu reden. Denn ich bin nicht dein, ſondern Apollo's Diener.“ 
Wendet man dies auf unſere Stelle an, fo heißt io« 
arrwöav rois Havovoı: „mit den Todten wie mit feines 
Gleichen reden.” Auf einmal Licht! Vortrefflich! Aegiſth 
hat gefragt: „In welher Männer Neg bin ich geftürzt ?“ 
Darauf Oreſt: „Merkſt du nicht ſchon länaft, daß du mit 
den Todten, wie mit deines Gleichen dich unterhältft ?“ 
Bedarf das noch einer Erklärung? Der nadte Sinn der 
Antwort it: „Ei, dem Tod bift du verfallen, unter die 
Zodten bift du gerathen. Kannft du noch fragen? Du 
verfchrft ja mit ihnen ſchon längft wie mit deines Gleichen.“ 
Die furdtbare tragifhe Ironie, welche darin liegt, daß 
Dreft ih dem Aegiſth gegenüber einen Todten nennt, weil 
er in feiner Meinung bis dahin ein folher war, bedarf 
wohl feiner Erläuterung. Die volle Bedeutung des La» 
aber in feinem Fräftigen Gegenfaß zu rois Yavovoı ließe 
rich folgendermaßen wiedergeben: „Merkft du denn nicht 
ſchon längft, daß du bei lebendigem Leibe mit den Todten 
wie mit deines Gleichen verfehrit ?" Siehe die Ueberſetzung, 
welcher e8 gelungen ift, den Sinn des Dichters wieder— 
zugeben, injofern der Ausdrud „mit Jemanden ver- 
kehren“ wenigitens annähernd die Bedeutung der gleichen 
Berechtigung, des Stehens auf gleichem Fuße in fich fchließt. 


XVI. 


v. 1460. ri yap Bporwv av Evv xaxois ueuıyulvwv 
Syronev 6 ullAwv rov xpovov xindos Plpoı; 
Erklärer und Weberfeger laffen über diefe Stelle voll- 
fommen unbefriedigt. Schneidewin möge die gemöhnliche 
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Auffaffung vertreten. Er fagt: „Was kann es einem Böfe- 
wicht nüßen, wenn fein Tod einige Augenblide hinaus— 
gehoben wird?" Werner zu ovunemıyulrov ovr zaxoig: 
„Der zu der Klaſſe von Menfchen gehört, melche mit 
Mifjetbaten belaftet ſind.“ Endlih um die auffallende 
Stellung von Boozo» zu rechtfertigen, vergleicht er v. 199: 
ei’ ouv Beos eire PBoorov 77 6 ravr« noarzow. Hier 
werden aber offenbar zwei Stellen verglichen, die ganz 
anderer Natur jind; das Poozw» in der angezogenen fteht 
eben ganz natürlih, wo es ftehen fol, während e8 zugleich 
feinem Begriffe nach unentbehrlih iſt; unfer Boozor da= 
gegen mit feinem ganzen Anfange iſt und bleibt bei aller 
denkbaren Erflärungsmweife ein müßiger, gefchraubter Aus— 
drud und behauptet eine unnatürlihe, meniaftens fehr auf- 
fallende Stellung. Man fragt ih doc jedenfalls: „Warum 
fol denn einem Böſewicht, der fterben fol, ein Auf- 
fhub feinen Bortheil bringen, wenn er überhaupt einen 
folhen bringt?" In diefer Hinficht wäre die Ueberſetzung 
Brund’s: coopertus miseriis, dem Manche folgen, nod 
vorzuziehen, oder Hermann’d: homo pro misera vitae hu- 
manae conditione moriturus® erner dürfte Booroi av» 
zaroisinueziyutvor in dem Sinne: „mit Miffethaten bes 
laftete Sterbliche“ ſich ſchwerlich als griechifch nachmeifen 
laffen. Was endlih die erftern Worte von Schneidemwin 
betrifft, fo liegt e8 dem flüchtigen Leſer, dem der ung ge— 
läufige Gedanfe: „Was kann's ihm nützen?“ vorfchmebt, 
vieleicht nahe, zu gSooı hinzuzudenfen avzo, oder viel 
mehr gEooı in dem Sinne von davontragen zu nehmen; 
aber bei einigem Nachdenken leuchtet doch ein, daß die 
ganze Situation jeden Gedanken daran, ihm nugen zu 
wollen, ausfchließt. 
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In ähnlicher Weife erfcheint alles bisher über die Stelle 
Vorgebrachte unhaltbar. Unter diefen Umftänden hat man 
ih wohl nad) dem übelberufenen Triklinius umgefehen, bei 
welchem ih uawyuerov findet, während alle codd. ueuıy- 
uevov haben. Das wäre ein Rettungsanfer in der Noth; 
denn »2odos 0Vr xaxolz uewyusvor: „ein Gewinn, der mit 
Nebel, mit Unglüd verfnüpft, d. h. der gefährlich wäre,“ 
gibt allerdings einen der Situation angemeffenen Sinn; 
aber, wie gefagt, newıyusvor ift unangreifbar. 

Aus dieſer großen Noth Hilft die Aenderung eines in 
ein m. Sophofles hat gefchrieben: z00 zur av oWv xa- 
xois uswyubror. Sofort wird Licht! za ar ovr xanoig 
ueuyudve heißt: „Das wohl mit Uebel Bermifchte, Ver— 
bundene, Berfnüpfte.” Dies @r beim Particip, wo je 
nad) dem Zuſammenhange von etwas Möglichem, allenfalls 
Sejchehendem, Denkbarem, Wahrfcheinlihem die Rede ift, 
it befanntlih den Griechen geläufig. Statt unzähliger 
Stellen wird eine recht fchlagende ausreichen. Xenoph. 
anab. VI, 2, 7: eis zo rolıoua av yerouevov 00% EßovAorro 
oroerorzedsvsche. In ähnlicher Weife fteht befanntlich die 
Partikel beim Infinitiv, cf. Xenoph. Hell. I, 5, 20: di 
70 um avaoyeodaı av mv Exrimoler. Wir würden dem— 
nah für z« av vr xaxoig ueuıyuira jagen: „Das möge 
licher Weife mit Unglüd Verfnüpfte,“ oder mit einem kurzen 
Ausdind: „Die möglihen Gefahren." Nun ent- 
Ihlage man fi) des Gedankens, gYEooı in dem Sinne von: 
davontragen nehmen zu müffen, fondern faffe es, mas 
das Natürlichfte und Einfachſte ift, für: brächte, nämlich 
ung, fo ergiebt ih: „Denn welchen Vortheil (an) «der 
Zeit brächte (uns) der dem Tod Berfall’ne für die mög- 
lichen Gefahren?“ d. h. mit andern Worten: „Nuten fann 
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es und, wenn wir ihn länger leben laffen, nichts, wohl 
aber ſchaden.“ Man beachte wohl, daß Lebteres eine offen- 
bare Beziehung enthält auf die Worte des Pädagogen 
v. 1350: 
ei Ö’ Zptkerov, 
ppovri2e$’ ws rovros re nal Vopwrepors 
aAAoıcdı rourwv nAtiodıy uaxovuerot. 


Darin liegt das bedeutendfte zur ovv xaxoig uewyusrom 
ausgefprochen. Ellendt dürfte getroft die Redensart auf- 
nehmen! Schlieglih achte man, wenn Borftehendes richtig 
erfcheint, auf den natürlichen Wrfprung der Tricliniana. 
Sobald zoorwv in Boozwv verwandelt war, verzweifelte 
man eben begreiflicher Weife an ueuyudrov und ſuchte ſich 
duch uemyuevor zu helfen. Nun lefe man die ganze 
Stelle mit der Weberfegung im Zufammenhange. 
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66 A (Je 


Bekanntlich hat das vorliegende Stüd aus Grün 
den, melde zum Theil nicht allein in der hohen 
Vortrefflichkeit dejjelben liegen mögen, in der neuern 
und neueften Zeit eine größere Aufmerkffamfeit und 
vielfachere Befprehung und Bearbeitung” erfahren, 
ala die übrigen. Wenn dies namentlih von den 
zahlreichen Ueberſetzungsverſuchen gilt, fowie von den 
Beiträgen zur äſthetiſchen Würdigung, insbefondere 
zur Orientirung über den Grundgedanten defjelben, 
fo find doch auch die Leiftungen auf dem Gebiete 
der Kritif und Exegeſe nachgerade zu einer jo um— 
fangreichen Litteratur herangewachfen, daß es einem 
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neueften Verfuche, welcher diefelbe nach den im Vor: 
worte angegebenen Gefichtspunften zu berüdfichtigen 
hat, fehr willfommen erfheinen muß, fih an eine 
bedeutendfte Erfeheinung gewiſſermaßen anlehnen zu 
fönnen. Gine foldhe aber bietet das ausgezeichnete 
Merk: Des Sophokles Antigone, griehifh und 
deutfih, herausgegeben von Auguft Boeckh, nebit 
zwei Abhandlungen über diefe Tragödie im Ganzen 
und über einzelne Stellen derfelben. Berlin 1843, 
welches die Baſis der folgenden Blätter bezeichnet, 
von welcher aus die vorhergehende, wie die nachfol— 
gende jüngfte Literatur nur in der Art und in dem 
Maße berüdfichtigt wird, welche an der oben bezeich- 
neten Stelle angedeutet find. 


Wenn zu diefem Zwecke die Heberfegung Boeckh's 
als die philologifh genauefte zur Veranſchaulichung 
feiner Auffaffungsmweife der Kürze halber jtatt einer 
jedesmaligen eignen Darlegung derfelben angeführt 
wird, fo geichieht dies felbitredend einzig und 
allein zu dem vorliegenden fritifch = eregetifchen Zwecke. 
Boeckh's Bearbeitung gilt troß mancher jeitherigen 
Abweihungen und Anfschtungen unbeftritten und 
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mit vollem Recht ala epochemachend, und menn 
der Verfaſſer e8 dennoch wagt, derſelben in ihren 
wefentlichiten Ergebniffen entgegenzutreten, jo ges 
ſchieht dies infofern mit großer ZJuverfiht, als er 
das Glüd hatte, in dem Meifter der Wilfenfchaft 
außer dem hohen Geifte und der großen Gelehr: 
famfeit auch die feltene, edelite Frucht humaniſtiſcher 
Studien, — ächte Humanität fennen zu lernen. 
Wer nur eine „unvermeidlihe Polemik“ fennt, 
„welche der Sache gilt,“ wer fogar „gegründeten 
Tadel als der fhuldigen Buße des Irrthums ſich 
willig unterwirft,“ wird gewiß am wenigften ab- 
geneigt fein, abweihende Anfihten eines 
frübern Schülerd, in deifen Seele fein Andenfen 
mit der freudigiten Verehrung verfnüpft ift, mit 
Unbefangenheit zu würdigen. 


Daß der Gommentar troß des berührten Ber: 
ſuchs, ihn zu verfürzen, dennoh an Umfang den 
zur Elektra bedeutend überwiegt, liegt in der Sache 
begründet, und nicht in einer etwaigen Aenderung 
der Methode, indem das erftgenannte Stüd uns 
befanntlih am Reinften überliefert worden if. Man 
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wird in der Antigone nicht wenigere Stellen finden, 
als in jenem, welche nur deßhalb nicht mit Noten 
verſehen worden ſind, weil der Verfaſſer die Hoff— 
nung hegt, daß ſich ihre Auffaſſung und Behand— 
lung durch die nebenſtehende Ueberſetzung hinreichend 
rechtfertigt. | 


Zu den Seite XXIII des Vorworts angezogenen 
Meberfegungsverfuchen der erjten Verſe der Gleftra 
im Trimeter zum Behufe eined Vergleichs mit folchen 
im Fünffuß hätte der von Thudihum, dem geift- 
vollen Stenner des Sophofles, eigentlich nicht fehlen 
dürfen, weil der Verfaſſer in dem Werke deſſelben, 
alle Erforderniffe zufammen berüdfichtigt, die beite 
aller bisherigen Gefammtüberfegungen erkennt, es 
ſchien indeifen räthlih, den zweiten Theil der neuen 
Ausgabe abzuwarten. Daher möge derfelbe bier 
feine nachträgliche Stelle finden: 


O Sohn des Feldberren, der in Troja einft gebot, 
Agamemnons Erbe, nun ift endlich dir vergönnt, 
Zu fehn mit Augen, was du lang zu fehn begehrt. 
Das alte Argos, deiner Sehnfucht Ziel, ift bier, 


J 
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Der Hain der muthgefchlagnen Tochter Inachos; 
Dies hier, Oreftes, ift des mölfetödtenden 

Lykeios Marktplatz; diefes hier, zur Linken bin, 
Der Hera prächt'ger Tempel; doch wo nun wir ftehn, 
Sprih, daß Mykene's golderfüllte Stadt du ſiehſt, 
Und bier der Pelopsenkel toderfülltes Haus. 


Wenn, mie an diefer Stelle, fo in fämmtlichen 
Tragödien, namentlih aber in den Chorgefängen, 
ein gebildeter Geſchmack felbft bei einem Thudichum 
nicht überall ein Genüge findet, fo ift dies gewiß 
meift den verzweifelten Schwierigfeiten zuzufchreiben, 
welche die antifen Metren unferer lieben Mutter: 
iprache bieten, und dürfte dies als ein weiterer 
thatjächlicher Beweis für die Nichtigfeit der von ung 
befolgten Grundfäge angefehen werden. Wie fehr 
empfiehlt ſich dagegen in äfthetifher Hinſicht die 
Gleftra von Seeger, dem gewandten Weberfeger des 
Ariſtophanes, mit welcher fih, von diefer Seite be- 
trachtet, wohl fein anderer Verfuch meſſen dürfte. 
Eine eigenthümlihe Erfeheinung der neueften Zeit 
find die fogenannten Nach dicht ungen unferd 
Dichters, zu welchen auch Oswald Marbach's Ber: 
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ſuche zu rechnen find, hervorgegangen, wie es jcheint, 
aus einer nur gar zu begreiflihen und verzeihlichen 
Verzweiflung an der Möglichfeit einer eigentlichen 
Veberfegung. Sie werden an geeigneter Stelle die 
gebührende Berüdjichtigung finden. 


Trier, im Dezember 1856. 


Nleberfeßung. 


Sophokles. 11. 1 


ANTITONH. 


ANTII'ONNH. 
$2 xoıwov aurdöehpov Iourjvng zdow, 
00° olo#, Örı Zeig twv in’ Oldinov zaxav 
onolov ovyi vov Eı Cooaıw Teils; 
oVötv zug ovT’ alyeıwov oür’ drng drn‘) 

5 ovr’ aloxoov ovr’ drıudv &o$, dnoiov oV 
TV 00V TE Xdumv 00% ONWN yo xUxWrV. 
x vüv Ti ToUT' al pacı navönjum nöksı 
xijovyua Heivaı TOV OTEUTNYOV dotiwg; 
&ysıs Ti xEigjxovoas; n 08 Auvhdve 

10 nmods ToVs pikovg oreigovra TavEexdomv zuxrd;?) 


IZMHNH. 
EuoL usv ovdeig uüdogs, Avrıydın, pikov 
ovo öVg OUT’ dhysıvög ixer’, &&brov 
Övoiv adshpoiv Eoteonönuev Övo, 
nit Yuavbvrwov njusox dıman eoi' 
15 Ener Ö& goo0ddg Eorıv Apysiov oroatög 


1) ©. New. J. — 2) S. Nro. L 


Antigone 


AUntigone. 


O mitgebornes, fchwefterlihes Haupt, 

Ismene, weißt du, daß nicht Eins von den 
Durch Dedipus verhängten Leiden ung 

Zeus unerfült läßt, während wir noch leben? 
Denn feinen Schmerz, fein Webermaß des Unheil, 
Und feinen Schimpf und feine Schande giebt’s, 
Die ih in deinen und in meinen, Nöthen 

Nicht Schon erblickt. Und welchen Tagsbefehl 
Hat eben wieder an die ganze Stadt, 

So heißt e8, unfer Oberhaupt erlaffen? 

Weißt du davon? Haft du's vernommen oder 
Bleibt dir's verborgen, wenn den Freund bedroht 
Ein Unglück, wies den Feind im Felde trifft? 


Ismene. 


Kein Wort, Antigone, gelangte, weder 
Ein frohes noch ein ſchmerzliches, zu mir 
Von unſern Freunden, ſeit die beiden Brüder, 
Von Doppelhand an Einem Tag verblutend, 
Uns Beiden wurden hingerafft, und nun, 
Da das Argiverheer in dieſer Nacht 
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Ev vurti TH vüv, 0VÖtV old” Unepregov 
ovT evrvgoVoa ua)kov oVT’ drwusyn. 


ANTITONH. 


jon xuhog, zul 0’ Extög avleiov nvlov 
tovö’ oUvex’ ekenzunov, @g udvn xhvowg. 


IZMHNH. 
20 ri Ö° Eorı; Ömkoig ydo Tı xuhxeivovo’ Enos. 


ANTIITONNH. 

ou yao Tdpov vov To xuoıyvito Koswv, 

tov utv nporious, Tov Ö’ driudoas Eyeı; 

Ersoxlea utv, wg Myovot, oVv dien — 

1) zorjor’ ei Ödixuın — za vouw xurd XUovög 

25 &xovivs, tois Evegdev Evrıuov vexrgois ' 

tov Ö° ar)ios Yavovra JTokvveixovs vexvv 

doToloi paoıy E&xxsxnoügdeaı TO un 

Tapo zuhrnyeı, undE XWxVodi Tıyd, 

edv 0° dxkuvorov, drepov, olwvoig yAvzvv 
30 Hmoavopov eigopwoı noog, xdoıw Popds. 

rowürd paoı tov dyadov Koeovra 001, 

zauol, MEY yao zaus, xnoVkort’ Eye, 

xcr ÖsVoo veiotaı Tavra Toig unv elödoıw?) 

cap ngoxXmoVEovr@' ai TO nohyu dysıy 
35 ovx wg nap’ ovöev, aA) Og Vv roitwv Tı do, 

povov ngoxeioHnı Ömuoksvorov Ev noleı. 


1) S. No. L. — 2) ©. Nro. I. 


Antigone. 


Iſt aufgebrochen, müßt’ ich weiter Nichte, 
Was da mein Glück, mein Unheil fteigern follte, 


Antigone. 


Sch dacht’ ed wohl; deßhalb beichied ich dich 
Her vor das Thor, daß du allein es hörtefl. 


Ismene. 


Was denn? Man ſieht's gewaltſam in dir gähren. 


Antigone. 


Hat Kreon nicht von unſern Brüdern einen 

Des Grab's gewürdigt und entehrt den andern? 
Eteokles hat er, ſo heißt's, mit Recht — 

Nun freilich recht iſt's, ſeine Pflicht zu thun — 
Und dem Geſetz gemäß begraben, daß 

Er drunten bei den Todten ſei geehrt. 

Des armen Polynikes Leiche aber, 

So ſagt man, ſei's den Bürgern kund gethan, 
Soll nicht beerdigt, nicht bejammert werden, 
Nein, ohne Thränen und Begräbniß liegen, 
Raubvögeln, die da lauern auf den Fraß, 

Ein ſüßer Schmaus. Dergleichen, heißt es, hat 
Der edle Kreon dir und mir, ich ſage, 

Auch mir verkünden laſſen, und er komme 
Nun her, es hier, wo man's zu wohl nur kennt, 
Noch einmal zu verkünden, und er ſehe 

Als unbedeutend nicht die Sache an, 

Nein, wer in etwa ſich vergehe, den 

Erwarte öffentliche Steinigung. 
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ANTITONH. 


ovrwg Exeı 001 TaUrTe, xaı Öelksıg TÄxO, 
it’ eUyeuns nepvras, Et EOdıav zur. 
IZ MHNH. 
ti rahipgov, ei Tdö Ev Tovrow, &yo 
Avovo’ üv mn pdntovoa noocdteiunv NAEOV; 
ANTII'ONNH. 


si Evunovijosıg zaı Evveoydosı, OXÖNEI. 


IZMHNEH. 


noldy Tı zıwödvevun; nod yvoung nor’ el; 


ANTIT'ONNH. 


ei TovV vexo0V EVV TIdE Hovpıeis xEeol. 


IZ MHNH. 


n yo vosig Fdintew op’, anöbontov nöltı; 


ANTII'ONNH. 
ToV yovv &uov za TOV 00V, Yv 0b un Üekng, 
döehpov‘ ol yao On noE00d0V0’ AhWooueı. 
IZMHNNH. 
w oxerAid, Koeovros dvreipmxortog; 


ANTIIONNH. 
ah) oVölV AUTO TOV Euov EipyEım uEta. 
IZMHNH. 
olnoı, YEÖYN0OV, @ XU0LyviTn, NETNO 


Antigone, 


So ſteht's, und bald wirft du beweifen, ob 

Du edel oder ausgeartet bift. 
Ismene. 

Was kann denn ich, Unſel'ge, ſteht es fo, 

Zum Frommen oder Schaden daran thun? 
Antigone. 

Sprih, willft du meine Müh’ und Arbeit theilen? 


Iswene. 
Zu welchem Wagſtück denn? Wo denkſt du hin? 


Antigone. 
Willſt du mit mir die Leiche wohl erheben? 


Ismene. 
Du willſt ihn gegen das Verbot begraben? 


Antigone. 


Ja, meinen Bruder zuverläſſig und 
Den deinigen, wenn du nicht wollen ſollteſt. 
Nie ſoll man wahrlich des Verraths mich zeihn. 


Ismene. 
Unſelige! und Kreon hat's verboten? 


Antigone. 
Er hat kein Recht, was mein iſt, mir zu weigern. 


Ismene. 
Weh mir! Bedenke, Schweſter, wie mit Haß 
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ANTITONH. 
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ANTIT'ONH. 
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[077 7 3 x 4 

001 Navovpynjoao’ ' Eneı nAeiov Xo0vog, 
ov Ösi u’ doeoxeıv Tolg xdro twv Evddde. 


Untigone.. 


Und Schmac beladen unfer Vater flürzte, 
Mit eigner Hand die beiden Augen ſich 
Ausreißend nah Entdeckung feines Fehls; 
Mie fie fodann, die da den Doppelnamen 
Gattin und Mutter trug, fo fehimpflich fiel, 
Shr Leben endend mit gewund’nem Strange; 
Und endlid, wie die beiden Brüder, ſich 

An Einem Tag, die Unglückſel'gen, felbft 
Durhbohrend, ein gleichzeit’ges Lebensende 
Bon beiderfeit'ger Hand gefunden haben. 

Und nun beherz'ge, wie wir zwei, allein 
Zurüdgelaffen, wahrlich mehr, als ſchmählich 
Zu Grunde gingen, wenn wir überträten 

Der Herrſcher Machtſpruch dem Gefeg zum Trog. 
D laß vor Allem diefes ung bedenken: 

Wir find nur Weiber, welche gegen Männer 
Nicht Fämpfen können; dann, wir müſſen ftill, 
Weil einem Höhern untergeben, dies 

Und Aerg'res noch, als diefes, hören fönnen. 
Was mic betrifft, ich fleh’ die Abgefchied’nen 
Um Nahfiht an, weil mir Gewalt gefchieht, 
Und füge mich dem Willen meiner Obern; 
Denn unvernünftig ift e8, mehr zu mollen. 


Untigone. 


Nicht mag ich dir gebieten, ja mir mwäre 

Dein Antheil, wenn du dennoch handeln mollteft, 
Unangenehm; bleib’ du bei deinem Sinn, 

Und ich begrab’ ihn. Herrlich wär's für mich, 
Wenn ich den Tod durch diefe Handlung fände, 
Ich würde nad Bollziehung heil’ger Pflicht 

Bei dem Geliebten, die Geliebte, ruhn. 

Denn läng’re Zeit muß ich den Unterird’fchen, 
Als hier den Menfchen mwohlgefällig fein; 
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ANTITONH. 
&xei yoo wieı xelooudı‘ 001 Ö’ ei Öoxei, 
a rov Heavy Evrıu’ arıudoao' Eye. 
IZMHNNH. 
&yo utv oVx drius nowvucı‘ To ÖE 
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ANTIT'ONH. 
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xwoovo’ döslpo® Yılrdıra NODEVOOudL. 
IZ MHNA. 
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ANTITONH. 
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tovoyov, xovpN 08 zeüdhe‘ ovv Ö’ uurwg &yo. 
ANTITONNH. 
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ANTII'ONH. 
dLh old” doE0xoVO' oig uchıcd” döelv us xon. 


Antigone. 


Dort in dem Grabe werd' ich ewig liegen. 
Du aber, wenn es dir beliebt, entehre 
Nur, was die Götter hoch in Ehren halten. 


Ismene. 


Ich ſehe nichts Entehrendes darin, 
Nur kann ich nicht der Stadt zum Trotze handeln. 


Antigone. 


Nimm dieſen Vorwand nur; ich geh', das Grab 
Dem vielgeliebten Bruder zu bereiten. 


Ismene. 
Ich Arme, ach! wie bangt es mir um dich! 


Antigone. 
Sei unbeſorgt um mich; dein Schickſal beſſ're! 


Ismene. 
So ſprich doch Niemand wenigſtens davon; 
Halt' es geheim, ich will daſſelbe thun. 
Antigone. 
Verkünd' es nur! Ich haſſe dich noch mehr, 
Wenn du's verſchweigſt, nicht überall verbreiteſt. 
Ismene. 
Dein Herz erglüht für eine kalte Liebe. 


Antigone. 


Wenn ich nur ihnen wohlgefalle, denen 
Ich mehr, als Allen, wohlgefallen muß. 


11 


12 ANTITONH. 


IEMHNH. 
90 .i xt Övvjoe y’ EAN dungdvmv &ogs. 


ANTIT'ONNH. 


ovxoũuv, Ötuv Ön un oFEvo, NEeNnavooudı. 


IzMHNH. 
doxıv ÖE Imodv 0V noensı TAungave. 


ANTIIONH. 
ei tavra Acksıq, Exdapei usv EE Euov, 
&xdou ÖE TO Yuvbvrı noogxeioeı dien. 
95 N Eu us za mv EE &uov Övcßoviiav 
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TO00VTOV oVÖEV, WITe un) 00 xulos Vapveiv. 


IZMHNH. 
GA, ei Öoxei 001, OTeiye' ToVTo Ö’ I0W", Örı 
&vovg udv Eogeı, Toig pihoıg 6° doF@g piim.!) 
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100 . Axtie deklov, TO xdA- 
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&gdvdng NOT’, @ Xovosug 
dusous Plepuoov, 
105 Awxaiov vn:o veedowv uoAoVod, 


1) S. Nro. HI. 


Untigone. 13 


Ismene. 


Ja, wär es auch nur möglich; doch du ſtrebſt 
Nah Dingen, die nicht auszuführen find. 


Antigone. 
Nun, wenn die Kraft verſagt, fo hör’ ich auf. 


Ismene. 
Unmögliches fol man nicht einmal wollen. 


Antigone. 
Wenn fo du fprichft, verdienft du meinen Haf 
Und den des Todten. Aber laß mich nur 
Die ſchweren Folgen meiner Unvernunft 
Erleiden. Denn, find noch fo groß die Leiden, 
Ein fohöner Tod kann nimmer mir entgehn. 


Ismene. 
So gehe, wenn du meinſt; doch ſei verſichert, 
Iſt unvernünftig auch dein Gang, du bleibſt 
Den Freunden freund im ächten Sinn des Wortes. 


Chor. 


Strahl der Sonne! du ſchoͤnſtes Licht, 
Das Thebens fiebenfachem Thor 
Seither geglänzt, fo bift du denn, 
Des goldnen Tages Blammenauge, 
Erſchienen endlih, über Dirke's 
Strömungen dringend, und verjagteft 
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1) S. Nro. UL. — 9 S. Nr, UL — 3) S. Neo. U. 


AUntigone, 15 


Den Helden, der im weißen Schild 
Bon Argos Fam mit Heeresmacht, 
In eiliger Flucht mit vafchem Zügel, 
Den Polynikes, zornentbrannt 
Durch bittern Streit, in's Land geführt, 
Und lauten Klangs, dem Adler gleich, 
Hoc über das Land geflogen fam, 
Umhüllt vom Fittig, weiß wie Schnee, 
Inmitten vieler Rüftungen 

Und roßbebufchter Helme. 
So ſchwebend über unfern Dächern, 
Mit blut'gem Stahl umgähnend rings 
Der fieben Thore Mündungen, 
Floh er, bevor mit unferm Blut 
Er feinen Rachen noch gefühlt, 
Bevor der Fadeln Flammenglut 

Den Mauerfranz ergriffen, 
Ein folder Schlahtendonner dröhnte 
In feinem Rüden, unbezwinglic 
Der feindgeiinnten Drachenbrut. 
Denn ſchweren Haß hegt gegen Hochmuth 
Großprahlerifcher Zungen Zeus. 
Und als er mächt'gen Stromes fie 
Herbraufen ſah im Goldgeklirr, 
Da traf er jenen Uebermüth'gen 
Mit leuchtendem Strahl, der ſchon erflomm 
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1) ©. Nro. II. 


Sophokles. 1. 


Antigone. 


Der Zinnen Höh' zum Siegesruf; 

Und donnernd ſtürzte, feuerſprühend, 

Zerſchmettert er zu Boden nieder, 

Der eben noch bacchantiſch wild 

Hertobte mit raſendem Ungeſtüm 

| In grimmiger Sturmwindseile. 

Doch anders fiel's. Und allenthalben 

Berfhiednes Loos austheilend ſchlug 
Ares, der gewaltize Renner. 

Denn ficben Rottenführer ftanden 

An jieben Thoren aufgepflanzt, 

Mann gegen Mann. Sie haben Zeug, 

Dem Schlachtenmwender, preisgegeben 

Die ftolze Wehr. Und nur die beiden 

Unfel’gen, Ginem Bater entfproffen 

Und Einer Mutter, fanden, gegen 

Sich felbft die Doppelmaffe kehrend, 

Gemeinfhaftlihes Todesloos. — 

Doch es erjchien ja mwonnefpendend 

Die hochgepriefne Siegesgöttin 

Dem wagenreichen Theben. Auf! 

Vergeſſet jebt des Kriegs und laßt 

Uns jedes Gotteshaus befuchen 

Im Feierchor die ganze Nacht, 

Und Thebens Bacchentanz beginne 
Den vielverſchlung'nen Reigen. 

Doch ſieh! da ſchreitet der Landesfürſt, 

Menökeus Sohn, Kreon daher, 

In neuer Würde freudigftolz 

OB diefer neuen Himmelsgunft. 
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ANTITONH. 
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Antigone, 19 


Was mag er wohl im Sinne tragen, 
Daß er, die Greife berbefcheidend 
Durch Heroldsruf, entboten hat 

Hier diefe Rathsverſammlung? 


Kreon. 


Ahr Männer, da die Götter nun die Stadt 
Aus eines großen Sturms Erſchütterung 
Feſt wieder aufgerichtet, hab’ ich euch 
Befonders mir durch Boten herbefchieden, 
Wohl miffend, dak des Lajus Königthum 
Ahr ftets geehrt, dann aber auch, daß ihr 
Zur Zeit, als Dedipus, der Stadt Grretter, 
Zu Grunde ging, mit unverwandtem Sinn 
An feinen Söhnen hieltet. Da nun diefe 
An Einem Tag dur mechfelfeitiges 
Berhängniß, mit der eignen Gräuelhand 
Einander treffend und getroffen, fielen, 
Sp nehm’ ich als des Todten Nächftverwandter 
Den Thron und alle Macht nun in Befib. 
Doch iſt's unmöglih, irgend eines Mannes 
Geift, Sinn und Denfart zu erfennen, bis 
Rechtspflege und Verwaltung ihn bewährt. 
Denn wer, das Steuer eines Staates lenfend, 
Des beiten Raths nicht pflegt, vielmehr den Mund 
Aus Furcht vor irgend wem verſchloſſen hält, 
Den halt’ ich heute noch wie ftet$ zuvor 
Für fchlehtgeiinnt, und wer das Vaterland 
Nicht höher ſchätzt, als alle feine Freunde, 
Der bat in meinen Augen feinen Werth. 
Das wiſſe Zeus, der ewig Alles fieht, 
Sch würde meder ſchweigen, weil ich fähe 
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ANTITONH. 
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AOPOX. 
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rov TIÖdE Ölgvovv x TOV evusvn noAsı. 


Antigone. 


Das Unglück ſtatt des Glücks dem Bürger nahn, 
Noch würd' ich je den Feind des Vaterlands 
Zum Freunde wählen, darum, weil in ihm 
Das einz'ge Heil und Freunde wir gewinnen, 
Wenn wir mit ſeinem Segel glücklich fahren. 
Nach ſolchen Satzungen gedenke ich 

Das Reich zu mehren, und ſo hab' ich jetzt 

In dieſem Sinne in Betreff der Söhne 

Des Oedipus verkündet: Eteokles, 

Der für die Stadt, geſchmückt mit Heldenruhm, 
Am Kampf gefallen, ſoll beſtattet werden 

Mit allen Ehren, wie den beßten Todten 
Hinab ſie folgen, aber ſeinen Bruder, 

Ich meine Polynikes, der da kam 

Aus der Verbannung, um die Vaterſtadt 

Und ſeiner Heimath Göttertempel gänzlich 
In Aſche zu verwandeln, und um ung, 

Um mitgebornen Blut ih jättigend, alle 

AS Sklaven mwegzufchleppen, den, jo lautet 
Die Botihaft an die Bürger, fol fein Menſch 
Beftatten noch beflagen, fondern ohne 

Grab liegen laffen, daß man feinen Leib 
Schmahvol von Vögeln und von Hunden, fehe 
Zerriffen. Das ift meine Meinung; nie 
Werd’ ich den Böfen vor dem Braven ehren, 
Nein, fondern nur, mer gegen diefe Stadt 
Sich mohl verhält, der werde meinerfeits 

Im Leben, wie im Tode gleich geachtet. 


Chor. 


Dir wills, Kreon, Menökeus Sohn, gefallen, 
Es fo zu halten mit dem Feind der Stadt, 


21 


215 


220 
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1) ©. Nero. IV. 


Antigone. 23 


MWie mit dem Freund. Sonft ſteht es wohl bei dir, 
Gefeglih zu verfahren, mag's die Zodten, 
Mag’s uns, die wir noch leben, alle treffen. 


Kreon. 
So nehmet jego wohl dies Wort in Acht! 


Chor. 
Dergleichen bürde jüngern Männern auf. 


Kreon. 
Nicht doch! die Leichenwächter find beſtellt. 


Chor. 
Was haſt du denn da ſonſt noch aufzutragen? 


Kreon. 


Daß Ungehorſam ſeine Strafe finde. 


Chor. 
So toll iſt Niemand, der den Tod ſich wünſcht. 


Kreon. 

Das freilich iſt der Lohn; doch öfter hat 

Der Reiz des Goldes Manchen ſchon geſtürzt. 
Wächter. 


O Herr, ich kann nicht eben ſagen, daß 
Leichtfüßig ich mich außer Atbem rannte. 
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Untigone. 


Die Sorge hemmte vielfach meinen Weg, 

Daß oft zur Umfehr ich im Kreis mich drehte; 
Denn Manches hielt ich mir im Geifte vor: 
Unglüdlicher, wie, dorthin willft du gehen, 
Wo du bei deiner Ankunft büßen mußt? 

Dod wenn nun Kreon es von Andern hört, 
Wie kann's dir anders dann, als ſchlimm, ergehn ? 
Durch ſolcher Grübeleien Aufenthalt 

Schleppt' ih mich mit genauer Noth an's Ziel; 
So wird aus einem furzen Weg ein langer. 
Indeß amı Ende trug den Sieg davon 

Der Gang bieber, und ob die Botſchaft aud 
Ganz unbedeutend ift, ich bringe fie. 

Denn an der Hoffnung halt’ ich mich getroft: 
Nichts trifft mih, mas mir nicht befchieden ift. 


Kreon. 


Sag' an, was dir den Muth alſo benimmt. 


Wächter. 


Vergönne mir zunächſt ein Wort von mir: 
Ich that es nicht und ſah den Thäter nicht. 
Alſo mit Unrecht käm' ich nur zu Schaden. 


Kreon. 

Ei, wie vorſichtig faſſeſt du dein Ziel 

In's Auge und verſchanzeſt dich ringsum; 

Man ſieht, du haft was Schlimmes zu vermelden. 
Wächter. 

Traun, arge Dinge ſetzen ſehr in Angſt. 
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Untigone. 


Kreon. 
Sprich ungefäumt; dann hebe dich von binnen! 


Wächter. 
Nun denn, jo ſei's. Den Leichnam hat foeben 
Semand begraben; auf den Körper goß 
Er dürren Staub, beging die nöth’ge Weihe, 
Dann war’ er meg. 


Kreon. 
Was fagft du, wer bat ſich 
Dazu erfrecht? 
Wächter. 

Weiß nicht; e8 war da weder 
Ein Hieb von einem Beile, noh ein Wurf 
Bon einer Hade, fefter Boden und 
Das Erdreih ohne Riß, auch nicht befahren 
Bon Rädern, feine Spur von einem Thäter. 
Und als der erjte Tageswächter ung 
Es zeigte, jtaunten alle wir und zürnten; 
Denn weg war er, nicht ganz begraben zwar, 
Nur dünner Staub, wie eben, um den Fluch 
Zu meiden, lag darauf, und weder zeigte 
Sich eines Wilds, nod eines Hundes Spur, 
Der bingefommen und daran gezerrt. 
Da brachen allerjeits Schmähreden log, 
Ein Wächter zieh den andern und am Ende 
Gab's Schläge, Niemand aber war zugegen, 
Der’s hindern Ffonnte. Denn ein Jeder war 
Der Thäter, aber Keiner überführt; 
Man fträubte jich, etwas davon zu willen, 
Schon waren wir erbötig, glühend Eifen 
Zu faſſen mit den Händen und zu gehn 
Durdy’s Feuer unter Schwüren zu den Göttern, 
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AUntigone. 


Daß weder wir's gethban, noch um den Thäter, 
Noch den, der’s angeftiftet, mitgewußt. 

Am End’, als wir mit Forfhen Nichts erreichten, 
Sprach Einer — und fein Wort bewirkte, daß 
Bor Furcht jich jedes Haupt zu Boden ſenkte. 
Denn widerlegen fonnten wir ihn nicht 

Und, leifteten wir feinem Rathe Folge, 


So mußten wir den jchlimmften Ausgang fürchten, 


Es lautete fein Wort: es müßte dies 

Greigniß ohne Rüdhalt dir fofort 

Gröffnet werden. Diefes wurde nun 
Genehmigt, und mich Armen traf das Loos, 
Mir diefes Glüd zu holen. Alfo fomme 

Sch ber, fo wenig meinem Wunſch gemäß, 

Als eurem; denn Niemand liebt ſchlechte Boten. 


Chor. 
Schon länger überleg’ ich mir's, o Herr, 
Ob nicht ein Gott dies Werk gar angeftiftet. 


Kreon. 
Schmeig, eh’ dein Wort mit Zorn mich überfüllt, 
Daß du fein Thor in grauem Haar erfheinft. 
Denn unerträglich ift ein foldh’ Gerede, 

Daß Götter fi) um diefe Leiche fümmern, 
Traun, jie begruben als Wohlthäter gar 

Ihn, der da fam, um ihre Säulentempel 

Und Weihgefchenfe anzuzünden und 

Ihr Land und ihre Sapungen zu tilgen? 

Siehft du die Götter Böfewichter ehren? 

O nein! jie murrten lang’ im Stillen jchon, 
Die Häupter jehüttelnd, gegen mich, die Bürger, 
Und ftörrig hielten fie den Naden nicht 
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Untigone. 31 


Brav unterm Joche, füafam gegen mid. 

Bon Solhen durch Beftehung aufgeſtachelt, 

Dep bin ich fiher, haben Jene dies 

In's Werf gefegt. Bon Allem, was auf Erden 
Ward eingeführt, trägt doch fo fchlimme Frucht 
Nichts wie das Geld: es ftürzt in Staub die Städte, 
Es treibt die Bürger aus der Heimath fort, 
Verkehrt den unverdorbnen Sinn der Menſchen 
Und lehrt jie fchnödem Trachten nachzugehn. 
Schandthaten hat der Welt es offenbart 

Und Kenntniß jeden gottvergeßnen Thuns; 

Doh Alle, die, beftohen, Soldyes übten, 

Sie haben endlih Strafe ih erwirkt. 

Und alfo künd' ich, wenn ih Zeus noch ehre, 
Mit einem Eid es an: Verſichert feid, 

Wenn ihr nicht den, der diefes Grab bereitet 
Mit Frevlerhand, auffindet und an's Licht 

Mir vor die Augen bringt, fo wird für euch 
Die Todesftrafe nicht genügen, nein, 

Dem Henker follt fo lang’ ihr angehören, 

Dis diefen Frevel ihr entdeckt, damit 

Ihr lernt, woher man fich bereichern foll 

Und dort hinfüro euren Vortheil fucht, 
Einfebend, daß auf jedem Wege nicht 

Uns nad) Gewinn gelüften dürfe, denn 

Durch ſchnöde Gier fieht man der Menfchen mehr 
In's Unglück ſtürzen, als jih Glück bereiten. 


Wächter. 


Erlaubſt du mir ein Wörtchen, oder ſoll 
Ich gleich davon mich machen? 


Kreon. 
Merkſt du nicht, 
Daß dieſes Wort mir ſchon unleidlich iſt? 
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1) S. Nro. IV. 


Untigone. 33 


Wächter. 
Thut's meh im Ohre, oder an dem Herzen? 


Kreon. 


Du willft noch wigeln, wo mein Xerger jige? 


Wächter. 
Der Thäter quält dein Herz, ich nur dein Ohr. 


Kreon. 
Ha! Welch' ein durch und durch verſchmitzter Burſche! 


Wächter. 


Der alſo niemals die ſe That verübt, 

Das Leben gar um GSilberlinge gebend! 

Ach, leider! daß man, wenn man eben meint, 
Auch Lügenhaftes öfter meinen muß. 


Kreon. 


Ergehe Dich in Schönen Redensarten 

Nur über Meinungen; doch wenn ihr mir 
Den Thäter nicht entdedt, fo ſollt ihr fagen, 
Dat feige Geldgier bittre Früchte trägt. 


Wächter. 


Bor Allem wünfcht ich, daß man ihn entdedte. 
Er wird jedoch ergriffen oder nicht, 

Dies wird das Glück entfcheiden; aber mich 
Wirſt du hieher nicht wieder fommen fehn, 
Sophokles. 1. 3 
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AUntigone, 


Denn vielen Dank jhuld’ ich den Göttern ſchon 
Für meine jeß’ge unverhoffte Rettung. 


Chor. 


Vieles Gewaltige lebt hienieden, 
Und Nichts gewaltiger, als der Menſch! 
Er ſchreitet über das grauliche Meer, 
Im Sturm des Süd durch Wogenſchwall, 
Ringsbrauſenden, dringend, zehrt am Schooß 
Der höchſten Göttin, der unvergänglichen, 
Der unerſchöpflichen Erdenmutter, 
Jahr aus Jahr ein mit ſeinen Roſſen 
Des kreiſenden Pfluges waltend. 
Auch lockt er in das Garn der Vögel 
Leichtſinnig Bölflein, jagt die Horden 
Des Wildes und des Meeres Brut 
Mit wohlgeflochtner Netze Schlingen, 
Das hochbegabte Menſchenkind. 
Des MWaldgebirges maächt'ge, freie 
Bewohner bändigt er mit Liſt, 
Des Roſſes Mähnennaden ſchirrt 
Er in des Joches Zwinger und 
Den ungefügen Bergftier. 
Die Sprache, der Gedanken Flug, 
Staatsmweisheit hat er auserfonnen, 


Weiß ungeftümen Grimm des Himmels 
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Antigone. 37 


Im Froft der Nacht, im Regenguß 
Wohnlich zu fliehn; allüberall 
Weiß Rath er immer, rathlog findet 
Ihn feine Zukunft; — nur dem Tod 
Entrinnt er nie, ob klüglich auch 
Zur Flucht vor unbeilbaren Seuchen 
Er heilende Mittel fih erfand. — 
Alfo mit ungeabnter Kunft 
Und Weisheit ausgeftattet, jchreitet 
Er bald zum Guten, bald zum Böfen; 
Erfteigt des Staates höchſte Stufen, 
MWenn er dazu des Landes Satzung 
Und heil’ges Recht mit Eidestreu 
Obmwalten läßt, — ftürzt tief hinab, 
Wenn freh er mit dem Frevel buplt. 
Wer Solches thut, der möge nie 
Sih meinem Herd gefellen, nie 

Mit mir im Rathe meilen. 
D Wunder, fieh! Wie joll ich's glauben? 
Wie ſoll ich läugnen, mas ich fehe? 
Dies Mädchen wär' Antigone? 
O unglüdfel’ge Tochter du 
Des unglüdfel’gen Dedipus , 
Was fol’s bedeuten? Sie führen dich 
Doch nicht davon, weil du des Königs 
Geboten trotzend warſt ergriffen 

Auf unbedachtem Werke? 


385 


390 


395 


400 


ANTITONH. 


PBFAAS. 


"H8’ Eor’ &xeiv Tovoyov 1, ’Eeipyaousum. 


zivö’ eihousv Vinrovoar. dhke nov Kosov; 


XOPOZ. 
00° &x Öduwv Gryoboog eig Kor neoL. 


EPERN. 
ti ö’ Eotı; noig Elunerpog neoVÄHP TUgn; 


DBFAASZ. 
dva&, Bootoioıw oVdEv &oT’ dnauoTor. 
wyevdeı yao 7 "nivoa Tv Yvaunv' enei 
oxoAn nos" n&sıv Öedo’ dv EEmigovv &yo, 
reis ocis oneıheis, eis Exeıudodnv Tore. 
all  yao Ertöc zei nao’ Enidug 20 
Eoızev dhlm umxog oVÖEV ndovn, 
1x0, O1 60xWv ZUINEO WV ENWUOTOS, 
xdonv dyav nvÖ', 1) zadsvoehn TEyov 
x00uoVou. xAmo0os Evddd’ ovx Endlketo. 
all For’ Zuov Fovoudıov, 0Vx ahhov, TOÖE. 
xch vor, drauf, tıjvd’ wvrög, wg Heisıg, koßov, 
xt zolve, zukcheyy’‘ &yo 0° ELeuFEnog 
Ölxcuöe sin TEVd’ aunnlidydaı zaror. 


KPESN. 
dysıs Ö8 Tıjvds TO Toönw nodev kaßom; 


B/AAS. 
avın Tov avöo’ Ehunte. dr’ EnioTaoo. 


Antigone. 39 


Wächter. 


Hier ift die Thäterin. Sie ward ertappt 
Juſt beim Begräbniß. Wo ift Kreon denn? 


Chor. 
Dort fommt er, eben zur geleg’'nen Zeit. 


Kreon. 
Was giebt es denn? Was trifft ſich fo gelegen? 


Wächter. 


Hert, Nichts verſchwören ſollte doch der Menſch. 
Denn ein Gedanke ftraft den andern Lügen. 
So hab’ ich mich verfchworen, ewig nie 
Zurüdzufommen ob der Drohungen, 

Mit melden du mich überjchüttet, dennoch — 
Denn feine Luft erreiht an Innigkeit 

Die unverhofft uns überrafchende Freude, — 
Komm’ ich daher dem ſchweren Eid zum Trotz 
Und bringe diefes Mädchen, welches wir 
Ertappten bei der Grabesipende. Da 


. Ward nit das Roos gefihüttelt, nein, der Fund 


Iſt mein und feines Andern. Seht, o Herr, 
Sf fie in deiner Hand und magft du felbft 
Nach Herzensluft ſie fragend überführen. 

Ich aber bin ein freier Mann und werde 
Aus diefen Nöthen billig nun erlöst. 


Kreon, 
Wie ging es zu? Wo haft du fie ergriffen? 


Wächter 
Sie jelbft begrub ihn, Damit meißt du Alles. 
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Antigone, 


Kreon, 


Weißt du denn aber, was du jagft, und drüdit 
Dich richtig aus? 
Wächter. 
IH habe fie gefehn 
Die Leiche gegen dein Verbot begraben. 
Nun, ift das Far und deutlich ausgedrückt? 


Kreon. 
Wie fand man fie? Wie wurde fie ertappt? 


Wächter. 
Alſo geſchah's. Nachdem wir hingelangt, 
So fürchterlich von dir bedroht, da fegten 
Wir allen Staub vom Leichnam weg und ſuchten 
Den modernden auf's Beßte bloß zu legen. 
Dann ſaßen an den Höhn wir unterm Wind, 
Beſorgt, daß ſein Geruch uns nicht erreiche, 
Einander mit Schmähreden wacker ſpornend, 
Wenn Einer läſſig ſein Geſchäft betrieb. 
Dies währte, bis der Sonne Strahlenring 
Stand in des Aethers Mitte, und die Hitze 
Zu ftehen anfing, — plößlich fteigt vom Boden 
Ein Wirbelmind mit graufem Wetterfturm 
Hinan zum Himmel, füllt die Ebne mit 
Der ganzen Baumflur ſchnöd' entriff'nem Laub, 
Und durch den weiten Aether dringt der Graus. 
Wir aber trugen mit gefhloff’nen Augen 
Des Himmels Noth, und als nad) langer Zeit 
Sie ſich gelegt, erbliden wir das Mädchen, 
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Antigone. | 43 


Wehklagend mit dem lauten Schmerzenston 
Der Nachtigall, wenn fie das Lager jieht, 
Am Neft verwaist von. ihrer jungen Brut. 
So flagte laut aufjammernd jie beim Anblid 
Der blopgelegten Leiche und verfluchte 

Mit ſchweren Flüchen den, der dies verübt. 
Dann bringt fie gleih in Händen dürren Staub 
Und weihet, hoch aus fihöner, erzgetrieb’nen 
Gießkanne dreimal jpendend, ihm das Grab. 
Sofort bei diefem Anblick eilten wir 

Und griffen zu. Gar nicht erfchrad jie drob, 
Und als wir ibr Benehmen tadelten, 

Das jeß’ge, wie das früh’re, ftand jie ohne 
Zu läugnen ruhig da. — Für mich indeß 
Iſt's angenehm, doch bitter auch zugleich; 
Dem Unalüd jelbft entfliehn, ift äußerft füß, 
Und bitter, Freunde in's Berderben ftürzen. 
Doch ift es einmal meine Weife jo, 

Das eigne Wohl fchlag’ id am höchften an. 


Kreon. 
Du dort, die du das Haupt zu Boden fenkft, 
Geftehft du oder läugneft du die That? 
AUntigone. 
Mein ift die That; ih mag jie nicht verläugnen. 


Kreon. 
Du magft nun gehn, wohin es dir beliebt; 
Der fhweren Schuld bift du ja frei und ledig. 
Du aber fprih und ohne Umfchweif: Kannteft 
Du den Erlaß, der diefe That verbot? 
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AUntigone. 


Antigone 
Wohl kannt’ ich ihn. Wie folt’ ich nicht? er war 
Ja offenkundig. 
Kreon. 
Dennoch baft du dich 
Grfrecht, zu übertreten dies Gejeh ? 


Antigone. 


Sa, weder Zeus noch Dife bat’s verkündet, 

Die bei den Göttern wohnt im Schattenreic. 
Die aber jchufen jenes Recht auf Erden. 

Und deinen Sprüchen hab’ ich ſolche Kraft 
Nicht zugetraut, daß du, ein Sterblicher, 

Die ungefchrieb’nen feften Satungen 

Der Götter jemals übertreten fönnteft. 

Sie find von heute, find von geftern nicht, 

Sie leben ewig und woher jie ftammen, 

Weiß Niemand. Diefen und den Göttern nun 
Aus Furt vor irgend eines Menjchen Meinung 
Anheimzufallen, hätt’ ih gern vermieden. 

Denn daß ich fterben würde, mußt’ ich wohl, — 
Wie ſollt' ich diefem Loos entflichen fönnen? — 
Auch, wenn du's nicht vorher verkündet hätteft, 
Und früben Tod eracht' ich für Gewinn; 

Denn, wer in großen Nöthen lebt, wie ich, 

Wie follte der nicht durch den Tod gewinnen ? 
So kann es mic nicht fchmerzen, diefem Loos 
Anheimzufallen; ſchmerzlich aber wär's, 

Hätt' ich den todten Bruder nicht begraben. 
Sept fühl’ ich feinen Schmerz, und hältft du mid 
Für thöricht, alfo handelnd, ift wohl eher 

Der, welcher mich der Thorheit zeiht, ein Thor. 
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Untigone. 


Chor. 
Des Baters rauher Sinn jpricht aus dem Kind; 
Sie weiß ih nicht dem Mißgefhid zu fügen. 
Kreon. 


Doch mifje wohl, ein allzubarter Sinn 


Kommt leicht zu Fall; man ſieht das ftärkfte Eiſen, 


Geſtählt im Feuer, nod am leichteften 
Zerfpringen und zerbrehen. Doc ich weiß 
Ein wildes Roß mit ſchwachem Zaum zu zügeln, 
Das geht niht an, daß mir ein Unterthan 
Sich überhebe. Sie verftand den Troß 

Schon damals, als fie das Geſetz verleßte, 

Und nad der That ift dies der zweite Troß, 
Daß lachend noch ob jener sie ſich brüftet. 
Fürwahr, ich bin fein Mann mehr, fondern ſie, 
Wenn ungeftraft fie folhe Macht behält. 

Nein, mag fie meine Muhme fein, ja ftände 
Noch näher meinem Blute fie, als Alle 

In der Familie gottgeweihtem Kreis, 

Sie wird dem fchlimmften Schidfal nicht entrinnen 
Mit ihrer Schwefter. Denn ich meffe der 
Diejelbe Schuld bei, diefe Grabesmeihe 

Erdacht zu haben. Rufet drum audy fie! 
Denn eben ſah ich drinnen fie noch toben, 
Unmädhtig ihrer Sinne. Läßt ſich doch 

Sp gern das Herz ertappen ald Verräther 

Des Böfen, das im Finftern ward gefponnen. 
Doch haft’ ich den,‘ der, auf dem Fehl ergriffen, 
Nachträglich ihn auch noch beſchön'gen will, 
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Antigone. 


Antigone. 
Hier ſteh' ich, willſt du mehr, als meinen Tod? 


Kreon. 
Nichts mehr, mit dieſem bin ich ganz zufrieden. 


Antigone. 
Wozu denn zaudern? Deine Worte finden 
Hier keinen Beifall, und ſie ſollen's nie, 
Wie meine Weiſe dir zuwider iſt. 
Und dennoch, wie hätt' ich des ſchönſten Ruhms 
Mehr ernten können, als daß ich in's Grab 
Den eignen Bruder legte? Dieſe hier, 
Sie würden all' ihr Wohlgefallen äußern, 
Hielt' ihre Zunge nicht die Furcht gefeſſelt. 
Ein Fürſt genießt bei vielem andern Glück 
Auch das der freien That und freien Rede. 


Kreon. 
Du ſiehſt von den Kadmäern dies ällein. 


Untigone. 
Auch dieſe jehn’s, doch ſchmiegſam ift ihr Mund. 


Kreon. 
Schämſt du dich nicht, anders, als fie zu denfen ? 


Untigone. 


Nicht ſchäme fih, wer Blutsverwandte ehrt. 
Sophokles. I. A 
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1) S. Neo. VL 


Antigone, 51 


Kreon. 


War der von ihm Erſchlagne fein Verwandter ? 


Antigone. 


Derſelben Mutter Sohn, deſſelben Vaters. 


Kreon. 


Wie magſt du denn den Frevler höher ehren? 


Antigone. 


Das wird der Todte drunten nicht bezeugen, 
Sofern du doch dem Frevler gleich ihn ehrſt. 
War's ja kein Fremdling, der da fiel, — ein Bruder. 


Kreon. 


Der dieſes Land bekriegte gegen Jenen. 


Antigone. 
Dennoch verlangt der Hades dieſes Recht. 


Kreon. 


Doch nicht der Gute Gleiches mit dem Böſen. 


Antigone. 


Wer weiß, ob drunten dies genehmigt wird? 
4 * 
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Antigone. 53 


Kreon. 


Kein Feind wird, auch im Tode nicht, zum Freund. 


Antigone. 
Mitlieben, nicht mithaſſen iſt mein Leben. 


Kreon. 
So ſteig' hinunter, wenn du lieben mußt, 
Und liebe Jene. Nimmer ſoll ein Weib 
Bei meinem Leben hier das Scepter führen. 


Chor. 

Sieh dort Ismene vor dem Thor! 
Der Schwefterliebe Thränenguf 
Und ihres Auges Trauermwolfe 
Entftellt das rothgeweinte Antlig, 

Die lieblihe Wange benegend. 


Kreon. 
Du, die im Haus gleich einer Natter fchleichft 
Und mir am Marf des Lebens zehrteft, ohne 
Daß diefes Doppelunheil ich gemerkt, 
Das ich zum Sturz des Throns mir auferzog! 
Wohlan, jo fprih, baft du dich auch betheiligt 
An dem Begräbniß, oder Fannft du ſchwören, 
Daß Nichts du davon weißt? 


Ismene. 
Ich hab's gethan 
Und will nicht läugnen meinen Theil der Schuld, 
Wenn dieſe hier Nichts einzuwenden hat. 
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Antigone. 


Untigone 


Nein, das verbietet die Gerechtigfeit. 
Du mwollteft nicht; ich gab dir feinen Theil. 


Ismene. 


In deinem Unglück trag' ich kein Bedenken, 
Zur Trauerreiſe dir mich anzuſchließen. 


Antigone. 
Wer's that, das wiſſen Hades und die Götter. 


Mein Freund iſt nicht, wer nur in Worten liebt. 


Ismene. 


Vergönne mir, o Schweſter, doch die Ehre 
Des Antheils an dem Grab und deinem Tod. 


Antigone. 
Du ſollſt nicht mit mir ſterben, nicht, woran 
Du nicht gerührt, zu deiner — machen. 
Mein Tod genügt. 

Ismene. 


O, welchen Werth hat aber 
Für die von dir Verlaſſ'ne noch das Leben? 


Antigone. 
Das frage Kreon, der dein Liebling iſt. 


Ismene. 
Wie magſt du doch mich ohne Nutzen kränken? 
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1) ©. Nero. VL. — 2) 5, Neo. VI. 


Antigone. 


Untigone 


Nicht ohne Schmerzen, wahrlich, lady’ ich Deiner. 


Ismene. 


Womit kann ich dir ferner nützlich ſein? 


Antigone. 


Erhalte dich, ich gönne dir die Flucht. 


Ismene. 


So ſoll ich Arme dein Geſchick nicht theilen? 


Antigone. 


Du haſt das Leben, ich den Tod erwählt, 


Jsmene. 


Doch ohne meine Gründe zu verſchweigen. 


Antigone. 
Du dachteſt nur an dich, doch ich an Jene. 


Ismene. 


Dann haben Beide wir das Ziel verfehlt. 


Antigone. 


Getroſt, du lebſt; doch meine Seele war 
Längſt bei den Todten, ihrem Dienſt geweiht. 
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1) S. Nro. VII. 


AUntigone. 


Kreon. 


Sch meine, toll find diefe beiden Mädchen, 
Seit Kurzem die, zeitlebens jene dort. 


Ismene. 
Im Unglück, Herr, bleibt ſelbſt nicht der beſonnen, 
Der's immer war; er ändert ſeinen Sinn. 


Kreon. 


Du jedenfalls; den Böſen deine Hand 
Darbietend zogſt du dir das Böſe zu. 


Ismene. 
Wie ſoll allein ich ohne dieſe leben? 


Kreon. 
Nicht ſage: dieſe; denn ſie lebt nicht mehr. 


Ismene. 
Du willſt die Braut des eignen Sohnes tödten? 


Kreon. 


Auch andre Fluren giebt's noch anzubauen. 


Ismene. 


Doch keinen Einklang, wie bei dieſen beiden. 


Kreon. 
Ich haſſe böſe Weiber für die Söhne. 
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Antigone. 


Ismene. 
O liebſter Hämon, dieſen Schimpf vom Vater! 


Kreon. 
Gar läſtig wirſt du mir mit deiner Brautſchaft. 


Ismene. 
Du willſt ſie wirklich rauben deinem Sohn? 


Kreon. 
Der Hades ſoll die Hochzeit hintertreiben. 


Ismene. 


Ihr Tod, ſo ſcheint es, iſt beſchloſſ'ne Sache. 


Kreon. 
Nicht dir allein, auch mir. Drum ungeſäumt 
Führt ſie hinein, ihr Diener! fortan ſollen 
Sie Weiber ſein, nicht mehr ſo zügellos. 
Denn auch Verwegne fangen an zu zagen, 
Wenn ſie den Tod ſchon in der Nähe ſchaun. 


Chor. 
Glückſelige, deren Leben nie 
Unheil gekoſtet! Denn dem Haus, 
Das einmal Gottes Hand erſchüttert, 
Fehlt kein Verderben, und es wandert 
Zu vielen Geſchlechtern: Wie die Wogen 
Der Meerfluth, wenn vom Thraferfturm 
Hochſchwellend fie zur finitern Tiefe 
Hinunterfahren, aus dem Schlund 
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Antigone. 


Hochwirbelnd ſchwarzen Meeresſand 

Herwälzen; — ſtöhnend aber grollen 
Die fluthgepeitſchten Ufer. 

Vor meinen Augen thürmt ſich wieder 

Des Labdakidenhauſes Leid, 

Aus grauer Vorzeit ſtammend über 

Dem Leid der Todten. Kein Geſchlecht 

Erlöst das andre; Gottes Hand 
Schlägt ohne Rettung Alle. 

Denn in dem Haus des Dedipug 

War über ihrem feßten Zweig 

Ein Licht nun aufgegangen, fieh! 

Da mäht auch ihn die blut'ge Sichel 

Der unterivd’fchen Götter wieder, 

Derworrner Sinn und Fluhbethörung. 

Ah! Welcher Erdenfohn vermag 

Sich überhebend deine Macht, 

D Zeus, zu hemmen, die der Schlummer, 

Der Allauflöfer, die der Götter 

Stets rüf’gen Monde nicht bewält'gen. 

In ewiger Jugend throneft du 

Auf des Olympus Blammengipfel. — 

Für Gegenwart und Zufunft wird 

Sich dies Geſetz bewähren, wie 

Seit alter Zeit: Kein Sterblicher 

Hoch oder niedrig mag da jchreiten 
Durch's Leben ohne Unbeil. 

Es frommen vielen Menfchen wohl 

Unftete Hoffnung und die Täufchung 

Leichtfinniger Wünfche; doch Gemwißheit 

Fehlt Allem, bis er feinen Fuß 

An hellen Flammen hat verfengt. 
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Antigone. 


Ein hochberühmtes Wort entflog 
Dem Mund der Weisheit: Gut erfcheint 
Oft dem das Böfe, defien Sinn 
Gott Fehrt zum Unheil; Feine Stunde 

Lebt er noch ohne Unheil. 
Doc fieh! Dort fommt Hämon, der jüngfte 
Bon deinen Kindern; ob ihn mohl 
Der Kummer um das Schidfal feiner 
Antigone, der jungen Braut, 
Herführt, im Uebermaß des Schmerzes 

Um die geraubte Gattin? 


Kreon. 


Bald wiſſen wir e8 beffer, als ein Seher. 
Mein Sohn, du hörteft von dem Urtheil wohl, 
Das eben über deine Braut ich fällte, 

Und fommft nun her, um gegen deinen Vater 
Zu eifern, oder ehrft du meinen Namen, 

Sch mag nun handeln, wie ich immer will? 


Hämon. 
Ergeben bin ich dir, o Bater, ganz 
Und folge ftetS den guten Lehren, melde 
Zu meinem Wohle du mir geben magft. 
Drum fol, wie billig, feine Liebe mehr, 
Als deine weife Leitung, bei mir gelten. 


Kreon. 


So ſei's beftellt, mein Sohn, in deiner Bruft; 
Des Vaters Wille gehe über Alles. 

Deßhalb ja wünfht Nachkommen fih der Mann 
Im Haufe, die ihm Folge leiften, daß 

Dem Feind fie Rache und Verderben bringen, 
Sophokles. 1. 5 
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Den Freund hingegen mit den Vater ehren. 
Doch wer unnüge Kinder ſich erzeugt, 

Was wird er anders, meinft du wohl, erzielen, 
Als eigne Trübfal und der Feinde Spott? 
Drum nie, mein Sohn, verbanne die Vernunft 
Aus Weiberliebe, eingedenf, daß nur 

Ein faltes Lieb umarmt, wer in dem Haufe 
Das Lager theilt mit einem böfen Weib. 

Kein arößeres Gebrechen gibt es ja, 

Als falfhe Freunde. Alfo laß du fahren 

Gleih einem Feind dies Mädchen, daß fie ſich 
Am Hades einen Buhlen fuchen möge. 

Denn weil ich fie allein von allen Bürgern 

Auf Ungehorfam offenbar ertappt, 

Eo will ich ſelbſt als Lügner nicht erfcheinen 
Bor aller Welt, und jie zum Tode führen. 

Drob mag zu Zeus, dem Hort der Blutsverwandten, 
Laut auf fie flebn; denn wenn ich ſchlechte Zucht 
Am Haufe halte, wird's erft um die Fremden 
Gar ſchlimm beftellt fein. Wer im eignen Haus 
Sic mader zeigt, der wird auch in dem Staate 
Gerecht ich zeigen; aber wer das Recht 
Gewaltſam überfchreitet oder denkt, 

Der Obrigfeit Gefege vorzufchreiben, 

Ein ſolcher wird fein Lob von mir erwerben. 
Nein, wen der Staat hinftellt, den foll man hören, 
In Heinen und gerechten Dingen, wie 

Im Gegentheil, und folhen Männern ſchenke 

Ich mein Vertrau'n; fie herrfchen gut und fügen 
Gutwillig ich der Herrfchaft, und fie ftehn 

Im Sturm der Schlacht als redlich treue Kämpfer 
Mir feft zur Seite. Denn der Uebel größtes 

St Ungehorfam: er verdirbt die Staaten, 
Zerrüttet die Familien; er allein 
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Antigone. 


Eröffnet auch die Flucht im Schlachtgewühl. 

Gehorfam aber hält die Ordnung aufrecht 

Und rettet Bieler Leben. Darum gilt’s, 

Zucht zu erhalten mit Gewalt und nie 

Bon einem Weibe meiftern fich zu laffen. 

Denn befjer, wenn's gefhehen muß, man ftürzt 

Durh Männer, um nicht Weiberfnecht zu heißen. 
Chor. 


Berftändig Scheint das Wort, jo du geſprochen, 
MWenn anders nicht das Alter mich berüdt. 


Hämon. 
Vernunft iſt ein Geſchenk der Götter, Vater, 
Das höchſte Gut von allen, die es giebt. 
Nun könnt' ich zwar nicht fagen, deine Rede 
Sei unbegründet, und ich. möcht es niht; 
Indeſſen dürft’ es auch bei Andern eben 
Nicht ſchlimm beftellt fein. So vermagft du nicht, 
An deiner Stelle Alles zu bemerken, 


Was man da fpricht und treibt und was man rügt. 


Dein Auge ſchreckt ja den gemeinen Mann, 
Etwas zu jagen, was dich anzuhören 

Nicht freuen würde. Ich dagegen Fann 

Im Stillen mohl vernehmen, wie die Stadt 
Gar fehr um diefes Mädchen Klage führt, 
Wie fie von allen Frau’n am weniaften 

Ob einer That, des höchſten Ruhmes merth, 
Den fchnöden Tod verdiene, Denn fie habe 
Den eignen Bruder, der im Kampfe fiel, 
Nicht ohne Grab gelaffen, eine Beute 

Den fleifchhegier'gen Hunden und den Vögeln. 
Sie wäre goldnen Ehrenfhmuds nicht würdig? 
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Untigone. 71 


Ein ſolch' Gerede fchleihet ſtill umher. 

Mir aber ift fein andres Gut, o Vater, 

An Werth vergleichbar deinem Wohlergehn. 

Mo giebt e8 denn für Kinder eine Zier, 

Die Schöner zierte, als des Vaters Glüd, 

Mie für den Bater eben das der Kinder? 
Nur wolle nicht allein vernünftig fein, 

Daß feine Anſicht neben deiner gelte. 

Denn wer da wähnt, Einſicht allein zu haben 
Bor allen Andern, jih an Geift und Wort 
Hervorzutbun; in ihm erblidt man, wenn 

Sein Innres ſich erfchließt, ein eitel Nichts. 
Mit nihten bringt's dem Manne Schande, felbft 
Dem Weifen nicht, noch Bieles zuzulernen, 

Und nicht zu hoch zu trachten. Sieht man doch, 
Daß alle Bäume, die dem wilden Strom 
Nachgeben, ihre Zweige retten, während 

Die fich entgegenftemmen, ganz verderben. 

So wer ein Schiff lenkt und das ftraffe Segel 
Gar nicht will einziehn, fegelt mit der Zeit, 
Umſchlagend, auf umſtülptem Ruderſitz. 

Drum bänd'ge deinen Sinn und lenke ein. 
Denn wenn es mir, dem jüngern Manne, nicht 
An aller Einſicht fehlt, ſo dächt' ich, wohl 

Geht mir ein Mann, den die Natur begabt 
Mit aller Weisheit, freilich über Alles; 

Doch weil ſich dies nicht immer alſo fügt, 

Iſt's löblich auch, auf guten Rath zu hören. 


Chor. 


Spricht er, o Herr, ein zeitgemäßes Wort, 
So ziemt es ſich, du nimmſt es an, und er 
Das deinige; denn jedes war verſtändig. 
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Kreon, 


Fürwahr, ih fol in meinem Alter noch 
Vernunft erlernen von dem jungen Blut? 


Hämon. 


Nichts, als Gerechtigkeit; bin ih noch jung, 
Beachte man mein Thun, und nicht mein Alter, 


Kreon. 
Ein fchönes Thun, dem Frevel Ehre fpenden! 


Hämon. 
Nie würd’ ich Ehre für den Schlechten fordern. 


Kreon. 


Nun, leidet jie an diefem Webel nicht? 


Hämon. 


So denken hier in Theben nicht die Bürger. 
Kreon. 

So ſagen die mir, was ich ſoll befehlen? 
Hämon. 

Siehſt du, wie gar ſo jugendlich du ſprichſt? 


Kreon. 


Soll denn ein Andrer herrſchen hier, als ich? 
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AUntigone. 


Hämon. 
Kein Staat ift denkbar, Einem angehörig. 


Kreon. 
Sol denn der Staat dem Fürften nicht gehören? 


Hämon. 
Ein fhöner Fürft, allein, in ödem Land! 


Kreon. 
Der wirft fih auf zum Nitter für das Weib. 


Hämon. 
Bit du ein Weib? Nur dir gilt meine Sorge. 


Kreon. 
Ha, Böfewiht! Du rechteft mit dem Pater? 


Hämon. 
Weil ich dich auf verkehrten Wegen weiß. 


Kreon. 
Handl' ich verfehrt, wenn meinen Thron ich ehre? 


Hämon. 
Den ehrſt du nicht, entehreſt du die Götter. 


Kreon. 
Gemeine Seele, dienſtbar einem Weib! 
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1) S. Nro. IX. 


Antigone, 


Hämon. 
Der Schande dienftbar findeft du mich nie. 


Kreon. 


Doch ihr allein nur gelten deine Worte. 


Hämon. 
Auch dir und mir, ſo wie den Unterird'ſchen. 


Kreon. 


Zeitlebens wirſt du ſie nicht Gattin nennen. 


Hämon. 
So ſterbe ſie! Doch ſtirbt ſie nicht allein. 


Kreon. 


Du willſt dich gar erfrechen, mir zu drohn? 


Hämon. 
Was drohn? Du eiferſt gegen Hirngeſpinnſte. 


Kreon. 
Das ſollſt du noch beweinen, daß du mich 
Vernunft willſt lehren, ſelbſt ſo unvernünftig. 
Hämon. 


Wärſt du mein Vater nicht, ich würde ſagen, 
Du ſeiſt von Sinnen. 
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Untigone. 


Kreon. 


Meiberfnecht, verfchone 
Mid doch mit deinem albernen Geſchwätz. 


Hämon. 
Du millft wohl reden, Nichts dagegen hören. 


Kreon. 
MWirklih!? Beim Himmel, wiffe, nimmer folPs 
Dir Freude machen, daß du mich verhöhnft. 
Führt her das Scheufal, daß fie bier fofort 
Am Angefiht des Bräutigames fterbe. 


Hämon. 
Nein wahrlih, niemals, denfe nicht daran, 
Stirbt fie in meinem Beifein; niemals aber 
Siehft du mein Antlig mehr mit Augen wieder. 
Dann wüthe vor den Freunden, die ’8 erfreut. 


Chor, 


Der Züngling, Herr, ging raſch im Zorn davon, 


Dies Alter fühlet jede Kränfung ſchwer. 


Kreon. 
Mag er denn gehn, mag ſich in feinem Sinn 
Und Handeln überheben, diefe Mädchen 
Wird er von ihrem Schickſal nicht befrein. 
Chor, 
So denfft du beiden gar den Tod zu geben? 
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1) S. No, IX. 


AUntigone. 


Kreon. 
Nein, du haft Recht, ihr nicht, die Nichts verübt, 


Ghor. 
Und welchen Tod gedenkſt du ihr zu geben? ° 


Kreon. 


Ich führe ſie an einen Ort, wohin 

Kein Menſchenfußtritt je gelangt, und berge 
Lebendig ſie in eine Felſengruft 

Mit ſoviel Nahrung, als die Sühn' erheiſcht, 
Daß Blutſchuld nicht die ganze Stadt befalle. 
Dort wird fie Hades, den fie von den Göttern 
Allein verehrt, anflehen, und Erlöfung 

Bom Tode wohl erlangen oder endlich 

Sich überzeugen, daß die Unterwelt 

Verehren alle Müh' vergeuden heißt. 


Chor. 


Eros, in allen Schlachten Sieger! 

Der du zum Kampf in Mägdleins Augen, 
Auf Mägdleins zarten Wangen wacht! 

So ziehft du hin mohl über See, 

Wie durch die Hürden der Gefilde; 

Und noch if fein Unfterblicher , 

Kein Sohn des Tages dir entflohn. 

Dod Wahn ergreifet, wen du trafit. 

Auh des Gerehten Sinn verfehift du 
Sophokles. I. 6 
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1) ©. Nro. 1X, 3. 


Antigone, 


Zum Unrecht, ziehft ihn in die Schmad). 
Auch diefen Hader Blntsverwandter 
Haft du geſchürt; Liebreiz beſiegt, 
Dem Blick der ſüßen Braut entſtrahlend, 
Das mächtige Gebot am Thron 
Des Vaters; ohne Widerſtand 

Spielt Göttin Aphrodite. 
Nun werd' ich ſelbſt mitfortgeriſſen 
Hinaus ſchon über die Gebote 
Bei dieſem Anblick, und vermag 
Den Quell der Thränen nicht zu hemmen, 
Weil ich Antigone erblicke, 
Den letzten aller Wege wandelnd 

Zum Grabesbrautgemache. 


Antigone. 


O Bürger meiner Vatererde, 

Seht mich den letzten Pfad betreten, 
Den letzten Strahl der Sonne ſchaun, 
Und niemals wieder! Nein, es führt 
Hades, der Alle bettet, lebend | 

Mid zu dem Strand des Adheron. 
Kein Hymenlied wird mir zu Theil, 
Kein Brautgefang ertönte mir, 


Dem Acheron reih’ ich die Hand. 
6* 
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ANTITONNH. 
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Untigone, 


Ghor. 
Doch rühmlich trittft du, hochgepriefen 
Hinein in dieſes Grabgemad. 
Kein Siechthum traf dich, nicht das Schwert 
Bon Feindeshand; allein auf Erden 
Wirſt du lebendig, eigenmächtig 
Hinab zum Hades fteigen. 


Antigone. 

Wohl hört’ ich von dem graufen Tod, 
Den aus dem fernen Phrygerland 
Die Tochter Tantalus erlitten, 
An Sipylus Höhn; es jchlang ich Flammernd 
Auffproffendes Geftein um fie, 
Gleich zähem Epheu. Und fie mwelft, 
So geht des Bolfes Sage, hin 
Im Regenguß und Schneegeftöber. 
Ohn' Unterlaß die Thrän' entfleuft 
Den Augen und benegt den Bufen. 
Das ift mein Bild, in foldhem Lager 

Will mih das Schickſal betten, 


Chor. 
Doch Göttin ift fie, gottentfproffen, 
Und wir jind fterbliche Menfchenfinder. 
Fürwahr, ein bober Ruhm, im Tode 
Das Loos der Göttergleihen theilen! 


AUntigone. 
D diefer Hohn! Wie maaft du doch 
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1) ©. Rre. X,1.— D ©. Nro. X, 2. 


Antigone. 87 


Mein, bei des Vaterlandes Göttern, 
Nur fpotten, weil ich noch am Leben, 
Noch nicht dahin? O Baterftadt, 

O reichagefegnete Bewohner, 

O Dirke's Quelle und du, Flur 

Des mwagenrollenden Theben, Euch, 
Euch alle rufe ich auf zu Zeugen, 

Wie unbeweint von Freunden ich 

Zur Kerkergruft, ah, unerhört! | 
Sn old’ ein Grab hinwandle, weh! 
Sch Arme, weder bier auf Erden 

Noch bei den Schatten wohnend, weder 
Sm Leben beimifh, noch im Tode! 


Chor. 


Zur äußerſten Vermeſſenheit 

Verſtiegſt du dich und ſchlugſt, o Kind, 

Gewaltig wider Dike's Thron. 

Dein Wagniß gleichet dem der Väter; 
Nun mußt du dafür. büßen. 


Antigone. 


O meinen thränenreichften Kummer, 
Des Baters vielberufnen Sammer 
Haft du berührt und dag gefammte 
Schickſal der hohen Labdafiden, 

O Fluch des mütterlihen Bettes! 
Mein Bater in der Mutter Lager, 
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1) S. Nro. X, 3. 


Antigone 


Sn dem ihn felbft die Unglüdfel’ge 

Geboren, dem ich Schmerzenreiche 

Einf bin entſproſſen! Jetzo wandre 

Ich fluchbeladen, gattenlos 

Zu ihnen hin, um dort zu wohnen. 

O Bruder, dem beſchieden war 

Die unheilſchwangere Vermählung, 

Du haſt, ſchon weilend bei den Todten, 
Mich Lebende geopfert. 


Chor. 
Wohl frommt dem Menſchen Frömmigkeit, 
Doch nie ſoll deſſen Machtgebot 
Er übertreten, dem die Macht 
Anheimfiel. Trotzig gräbſt du dir 
Wohlwiſſend ſelbſt die Grube. 
Antigone. 
Ich werde freundlos, unbeweint 
Und unvermählt, ich Arme, hier 
Geführt den ſichern Todesweg; 
Ich Unglückſel'ge darf nicht mehr 
Dies heil'ge Strahlenantlitz ſchaun, 
Und Niemand, mein Geſchick beklagend, 
| Laßt Freundesthränen fließen. 
Kreon. 
Ihr wißt doch wohl, iſt's nod der Rede werth, 
Daß vor dem Tode Niemand enden würde 
Mit Trauerfang und “Klagen? Alfobald 
Führt: fie hinweg und fehließt fie, wie geheißen, 
In's Grabgewölb; dann tretet ab und laßt 
Sie ganz allein. Dort mag fie fterben oder 
An folhem Haus begraben fürder leben; 
Schuldlos jind wir ob diefer Jungfrau, nur 
Sei fie des Aufenthaltes hier beraubt, 
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1) ©. Nro. X, 4. 


AUntigone. 9 


Antigone. 


O Grab, o Brautgemach, o meine Wohnung 
Im Erdengrund auf immerdar, wohin 

Ich zu den Meinen wandre, welche meiſt 
Verſtorben ſchon Perſephone empfing 

Im Todtenreich. Jetzt ſteig' ich als die letzte 
Und weit am unglückſeligſten hinab, 

Bevor das Ziel des Lebens mir erſchien. 
Doch hoff' ich feit, daß, wenn ich hingelangt, 
Sc lieb dem Vater, dir willfommen, Mutter, 
Und dir auch lieb, mein brüderliches Haupt, 
Erſcheinen werde, weil ich euch im Tode 

Mit eigner Hand gaebadet und gefhmüdt 
Und Grabesfpenden dargebradht. Nun aber, 
Da ich denjelben Dienft an deiner Leiche 
Berrichten wollte, Polynikes, ſieh! 

Da hab’ ich diefen Lohn davongetragen. 

Und doch hab’ ich im Auge des Verftänd’gen 
Did nur geehrt. Denn hätt’ ich Kinder oder 
Mir ftürbe der Gemahl, ich hätte nie 

Der Stadt zum Troß der That mich unterzogen. 
Mit welhem Recht ich alſo fprechen mag? — 
Wenn mir der Gatte ftürbe, fönnt’ ich wieder 
Zur Ehe jchreiten, Kinder auch ‚erhalten 

Bon einem andern, wär’ ich kinderlos. 

Doch jetzt, da Hades beide Eltern birgt, 
Kann nimmermehr ein Bruder mir erblühn. 
Und mährend ih aus Ddiefen Gründen dich 
Befonders ehrte, glaubte Kreon gar, 

Mein brüderlihes Haupt, ich hätte mich 
Dergangen und gewaltig mic erdreiftet. 
Drum läßt er mit Gewalt mich fo ergreifen 
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1) S. Nro. X, 5. — 2) S. No. X, 6. 


Antigone. 


Und führet mich hinweg, bevor ich noch 

Der Braut, der Hochzeit, der Bermählung und 
Der Kinderpflege Freuden fennen lernte. 

So freundlos wandr' ih Unglüdfel’ge lebend 
Zur Zodtengruft. Und welches Götterrecht 
Berlegt’ ich denn? Wie fol ih Arme noch 
Aufbliden zu den Göttern, wen um Hülfe 
Anrufen? Denn durch Gottesfurdt erwarb 
Sch mir den Lohn der Gottvergeffenheit. 
Doch, wenn die Götter alfo gut e8 heißen, 
So will id meine Leiden, weil ich fehlte, 
Bergeben; aber, fehlen diefe, dann 

Mag Unglück ſie beimfuchen, doch nicht mehr, 
Als ſie mit Unrecht über mich verhängen. 


Ehor. 


Deffelben Sturmes, Heftigfeit 
Beherrfcht noch ihre Seele. 


Kreon. 


Wehklagen follen drum ob folder 
Saumfeligfeit die Führer. 


AUntigone. 


Meh mir! Dies Wort verfündet mir 
Des- Todes nächte Nähe. 


Chor. 


Nicht mag ich Troſt zureden mehr, 
Denn alſo iſt's beſchloſſen. 
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Untigone. 


Untigone 


O Iheben, meine Vaterſtadt, 

O heimathliche Götter! 
Man führt mich ohne Weilen fort. 
Ihr fürftlihen Häupter Thebens, ſchaut, 
Was ich erdulden muß, die einz'ge 
Noch Uebrige von dem Königsſtamm, 
Weil mir das Heil'ge heilig galt. 

Und ach! von welchen Männern! 


Chor. 


Auch Danae's Wohlgeſtalt, beraubt 

Im Erzverließ des Himmelslichtes, 
Ward heimlich in ein Grabgemach 
Gebannt. Und dennoch war, mein Kind, 
Sie edler Herkunft, und es barg 

Zeus goldnen Regenſtrom ihr Schooß. 
Doch furchtbar iſt des Schickſals Macht. 
Kein Reichthum, keine Kriegerſchaar 
Mag ihr entrinnen, keine Veſte, 

Kein dunkles, meerumſpültes Schiff. 
Des Dryas zornentflammter Sohn, 
Der König der Edoner, ward 

Um ſeines grollenden Hohnes willen 
Von Dionyſus eingezwängt 

In's Joch der Felſenklammer. Dort 
Zerfloß gemach der Tobſucht wild 
Aufſchäumende Wuth. Und er erfuhr's, 
Daß einen Gott mit Läſterwort 

Im Wahnſinn er berührte. Denn 

Er hatte gotterfüllte Frau'n 

Und Dionyfus’ Fadelfeier 

Geftört; er hatte aufgereizt 
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1) ©. Nro. XL 


AUntigone. 


Die flötenfroben Muſen. 
Dort am kyaniſchen Gemwäffer 
Des Bosporus hat das Geftade 
Des Doppelmeers, hat Salmydeffus, 
Mo nahbarli der Thraferftadt 
Der Kriegsgott wohnt, gefchaut die Wunde, 
Zum Fluch den beiden Phineusföhnen 
Gefhlagen von der Nabenmutter, 
Der Augenfterne grauſe Blendung, 
Nicht mit dem Schwert, mit blut’ger Hand 
Und mit des Webſchiffs Nadeln. 
Und es bemweinten die unfel’gen, 
Aus unvermähltem Mutterfchooß 
Entiproßnen ihr unfel’ges Leid, 
Hinſchmachtend. Doch die Mutter war 
Uraltem Erechthidenſtamme 
Wohl blutsverwandt; in ferner Grotte 
Wuchs mitten im Sturmgebraug des Vaters 
Auf ſteilem Fels des Boreas 
Ropfchnelles Götterfind heran; 
Und dennoch, o mein Kind, ereilten 
Auch fie die greifen Mören. 


Tireſias. 
Thebens erlauchte Herrn, wir beide kommen 
Wohl Einen Weg, doch Einer ſieht für Beide. 
Denn Blinde gehn den Weg, den man ſie führt. 


Kreon. 


Was gibt es Neues, Greis Tireſias? 
Sophokles. II. 7 
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AUntigone, 


Tireſias. 
Ich will's verkünden; folge du dem Seher. 


Kreon. 
Seither bin ich nach deinem Sinn gewandelt. 


Tireſias. 
Drum haſt du auch das Steuer gut gelenkt. 


Kreon. 
Du warſt mir nützlich; gern bezeug' ich es. 


Tireſias. 
Dein Glück ſteht wieder auf des Meſſers Schneide. 


Kreon. 


Was gibt es? Zittern macht mich deine Rede. 
Tireſias. 

Wenn du die Zeichen meiner Kunſt vernimmſt, 

So weißt du's. Auf dem Vogelſchauerſitz 

Aus alter Zeit ſaß ich, wo jeder Vogel 

In mein Bereich kam. Da vernahm ich Stimmen, 

Mir unbekannt, von Vögeln, die mit böſer 

Und wilder Wuth aufſchrie'n, und merkte, wie 

Sie mit den Krallen mörd'riſch ſich zerfleiſchten; 

Denn unverkennbar war der Flügelſchlag. 

Vor Schrecken prüft' ich auf den rauchenden 

Altären die Brandopfer alſobald, 

Doch keine Flamme ſchlug empor; es ſchmolz 
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Antigone. 101 


Der Schenkelknochen Fett hinbrodelnd weg, 

Nur qualmend,  sprigend. In die Höhe fuhr 
Die Galle tröpfelnd, und die Schenkel lagen 
Bon didem abgefloff'nem Fette bloß. 

Durch diefen Knaben hier vernahm ich, wie 
Der zeichenlofen Opfer Deutung jo 

Bereitelt ward. Denn wie ich Andre führe, 
So führt er mid. Und diefes Uebel bat 

Die Stadt befallen wegen deines Sinnes. 
Denn jeder Altar, jeder Opferherd 

SR voll vom Raub der Vögel und der Hunde 
Am Fleiſch des armen Sohnes des Dedipug, 
Der da gefallen, und die Götter nehmen 

Bon uns nun meder Bittgebete, noch 
Brandopfer an; fein Vogel will erklingen 

In Tönen guter Vorbedeutung, weil 

Bom blut’gen Fett des Todten er gefoftet. 
Beherz’ge dies, mein Sohn. Es fehlt der Menſch, 
Das ift das allgemeine Loos auf Erden. 

Doch ward gefehlt, fo nennt man Jenen nicht 
Unweife, nicht unfelig, der das Uebel, 

An dem er krankte, heilt und ſich erholt. 

Denn an den Troß fchließt fih der Unverftand. 
Drum beuge du. vor einem Todten dich, 

An einem Schatten fühle nicht den Muth, 

Was wäre das für eine Heldenthat, 

Den Todesftoß zu geben einem Todten ? 

Ich mein’ es gut mit diefem guten Wort. 

Hört man ja doch nichts lieber, als ein Wort, 
Das wohlgemeint ift, wenn es Nuten bringt. 


Kreon. 


O Greis, ihr zielet al’ nad diefem Mann, 
Wie Schügen; felbft die Seherfunde bleibt 
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1) S. Nro. XI. 


Antigone. 103 


Nicht unverfucht, und bin ich nicht verblendet, 
Habt ihr mich längft verratben und verkauft. 

— Sucht denn Gewinn, erfauft aus Sardes euch 
Goldiilber und aus Indien reines Gold, 
MWenn’s euch gelüftet; jenen werdet ihr 

Doch nie begraben, felbft nicht, wenn fein Fleiſch 
Zeus’ Adler rauchend zu des Gottes Throne 
Hintragen wollten; nimmer würd’ ich doch 
Aus Furcht, mich zu verfünd’gen, es geftatten, 
Daß er begraben würde. Denn ich weiß | 
Zu wohl, die Götter fann fein Menſch befleden. 
Doch ſchmählich ftürzen, Greis Tirefiag, 

Auch tücht'ge Menſchen oft in tiefe Schande, 
Menn fie Gewinnftes halber, ich geftatten 
Schmachvolle Worte, wenn auch noch fo ſchön. 


Tiref ias. 
Ach! wenn der Menſch doch wüßte und bedächte, — 


Kreon. 
Was denn? was ſoll denn der Gemeinplatz hier? 


Tireſias. 
Wie Weisheit doch der Güter höchſtes iſt. 


Kreon. 
Ich dächte, wie Thorheit der Uebel größtes. 


Tireſias. 
An dieſer Krankheit leideſt eben du. 
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Antigone. 105 


Kreon. 


Ungern möcht' ich dem Seher hart erwiedern. 


Tireſias. 
Und dennoch thuſt du's, wenn du ſagſt, ich lüge. 


Kreon. 


Geldgierig iſt die ganze Seherzunft. 


Tireſias. 
Die ſchnöde Gier erlernt ſie durch die Fürſten. 


Kreon. 


Du weißt doch, daß mit deinem Herrn du ſprichſt? 


Tireſias. 
Wohl, denn ich half dir dieſe Stadt erretten. 


Kreon. 


Ein weiſer Seher liebſt du doch das Unrecht. 


Tireſias. 
Du reizeſt mich, Geheimes zu enthüllen. 


Kreon. 


Enthülle nur, doch ſprich nicht um Gewinnſt. 
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1) ©. Nro. XI. 


Antigone. 


Tireſias. 

Du denkſt, ich wollt' es gar bei dir verſuchen? 
O wife, nie erfaufft du meinen Sinn, 
Und wiſſe noch dazu, nicht viele Bahnen 
Des Sonnenwagensd wirft du mehr erleben, . 
Bis einen Leihnam du aus eignem Blut 
Darbringen wirft ald Sühne für die Todten, 
Weil du, die heil'ge Ordnung grob verfehrend, 
Ein Menjchenleben ſchnöd' begraben haft, 
Den Untergöttern aber eine Leiche 
Entzieheft, ohne Grab und ohne Weihe. 
Das ift nicht deine Sorge, nicht die Sorge 
Der Götter; du zwingft diefe nur dazu. 
Dir lauern drum die Fluchgöttinnen auf, 
Des Hades und der Götter Kinder, melche 
Schmach und Verderben hinterher verbreiten, 
Das dich daffelbe Mißgeſchick ereile. 
Nun ſchaue zu, ob ih, nah Golde lüftern, 
Vielleicht fo rede; denn nicht lange mehr, 

So wird in deinem Pallaft Wehgefchrei 
Bon Mann und Weib fich überall erheben; 
An allen gottverhaßten Städten reißt 
Berwirrung ein, in denen Hunde leiften 
Die Grabesehre den zerfleifchten Leichen, 
In denen bis zum Opferherd der Stadt 
Raubthiere oder fchnelle Vögel tragen 
Die frevien Leichendünſte. — Solche Pfeile 
Entjend’ ich zürnend, weil du mich verlegt, 
Ein guter Schüge, fiher nah dem Herzen; 
Und nicht entrinnft du ihrer Flammenſpitze. 
Du, Knabe, führ’ ung jeßo wieder heim, 
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Antigone. 109 


Daß er auf Züng’re feinen Zorn entlade, 
Daß er die Zunge mehr zu zügeln lerne, 
Und beſſ're Einfiht, als er hat, gewinne, 


Chor. 


Furchtbar, o Herr, weiffagend fchied der Mann. 
Und doch hat meines Wiſſens — jhon ummallen 
Seither mich graue Loden ftatt der dunfeln — 
Er ſtets der Stadt Wahrheit vorhergefagt. 


Kreon. 
Wohl weiß ich's auch und fühle mich verwirrt. 
Feig ift es, nachzugeben, doch gefährlich, 
Durch Widerftand in Unheil ich zu ſtürzen. 
Ehor. 
Befonnenheit thut Noth, Menöfeus Sohn. 


Kreon. 
Was fol ih thun? fag’ an, ich folge dir. 


Chor. 


Geh' und entlaß das Mädchen aus der Gruft, 
Dem Leichnam aber laß ein Grab bereiten. 


| Kreon. 
Sp meinft du wirklich, und ich fol mich fügen? 


Chor. 


Herr, möglichft ſchnell; die Strafe Gottes fchneidet 
Schnelfüßig ja dem Sünder ab den Weg. 
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Antigone, 


Kreon. 


Weh! Kaum gewinn’ ich's meinem Herzen ab; 
Doch Niemand mag dem Schidjal widerftehn. 


Chor. 
‚Geh gleich und thu's, laß feinen Andern gehn. 


Kreon. 
Wie hier ich bin, fo geh’ ih. Auf, ihr Diener, 
Auf, aus der Näh’ und aus der Ferne, her! 
Auf, eilet hin, mit. Beilen in den Händen, 
Zu jenem Plage hier vor unfern Augen! 
Sch, der jie jelbft gebunden, will fie dort, 
Nachdem ich andern Sinn's geworden, löfen. 
Ich fürdte fehr, am Beßten iſt's, man folgt 
Sein Lebenlang dem herrfchenden Geſetz. 


Chor. 


Bieinamiger Gott, o Kleinod du 

Der Kadmusbraut und Sohn des Zeus, 

Des graufen Donnergottes, Schirmherr 

Italiens, des weitberühmten, 

Beherrfher du des Feftvereing 

In Dev’ Bufen von Eleuſis, 

Bachus, Mitbürger Thebens, hier 

Un des Ismenus' Stromgemäffern, 

Der Mutterftadt bacchantifcher Luft, 

Bei dem Geſchlecht, das einft entfproß 
Der Saat des milden Drachen, 

Did ſchaut die dampfende Fadelglut 
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Untigone, 


Dort um des Felſens Doppelgivfel, 
Allwo korykiſche Nymphen ſchreiten 
Im Bacchusreigen, dich der Quell 
Kaſtalia's. Es ſenden dich 
Das epheuſtrotzende Waldgebirg 
Bon Nyſa, dich die grünen Ufer, 
Die weinumfränzten, wann, umtönt 
Dom heiligen Evoe = Gefang,, 
Du zieht durch Thebens Straßen. 
Sie ehrft du hoch vor allen Städten 
Mit der vom Blitz entrafften Mutter. 
O komme jetzt auch, da der Stadt 
Gefammtes Volk jo graufam krankt, 
Schnell über des Parnaſſes Höh’n 
Zu unfrer Sühne oder über 
Der Meerbucht ftöhnende Fluthen. 
Auf, o der flanımenfprübenden Sterne | 
Chorführer du, des nächtlichen 
Gefanges Meifter, du dem Zeus 
Entiproff’ner Knabe, zeige dich 
Inmitten des Thyadenchors 
Bon Narus, der die ganze Nacht 
MWildfhwärmend feinen Segenfpender 
Jacchus tanzend feiert. 


Bote, 


Ihr Bürger, die ihr Kadmus und Amphions 
Pallaſt ummwohnt, nie follte man doch loben 
Sophokles. 11. | 8 


114 


1140 


1145 


1150 


ANTIIONNH. 


oVT’ aiveocıu’ dv OVTE ueuwalunv NOTE. 
tTUyn zao dodoi xaı TÜyn zaurtabbenei 

ToV EUTVYoÜvyTe ToV TE ÖVsTvgoüvr’ dei, 

za udvrıs oVöeis Tov zulteototwv P0oTois. 
Koswo» yao nv Inkwrög, wg E&uoı, note, 
0W00g usv &xFowv tivde Kudusiav gIove, 
kudwv TE Kwoug navrein uovapyiav 
eudvve, Iallov ebyevei TERVOV 0N0QR. 

xch vüv depeitaı novra. TES 700 Ndovag 
ötav noodwoıw &vdoss, oV Tidnu Ey 

Inv Toütov, dA” Eupvgov Nyovuaı vexooöv. 
nAovreı Te yao zur’ olxov, ei Bovlsı, ueya, 
zcı {m TVoavvov oynu’ Eyov' Ev Ö° ann 
Toitwv Tb yuiosıy, TEAL E/0 xuUnvov Oxıdc 
00x Ev noriunv avöor noög nv ndoviv. 


XÄOPO2Z. 


ti ö° av T6ö’ aydogs PucılEwv 12815 FEomv; 


ATITEAO2. 


te$vaoıv' oi d& Lövres alrıoı Haveiv. 


XOPO2z. 


xl TIg govevaı; ris Ö" 6 xeiuevog; Adye. 


AITEAO2. 
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Antigone. 115 


Nie tadeln auch den Zuftand eines Menfchen. 
Anhaltend hebt und ftürzt das Schidfal ja 

Das Glück, fo wie das Unglüd; Niemand fieht 
Zufünft’ges Loos der Sterblichen voraus, 

War Kreon doch nad) meiner Meinung einft 
Beneidenswerth; beherrfchte diefes Land 

Des Kadmus, das er vor dem Feind errettet, 
Mit voller Randeshoheit angethan, 

In voller Blüthe edlen Kinderfegens. 

Und jegt — ift Alles Hinz — denn wenn der Menſch 
Den Frohfinn einbüßt, halt’ ich ihm nicht mehr 
Für lebend, fondern für lebendig todt. 

Denn führe, wenn du willft, ein großes Haug 
Sn aller Fülle, Iebe, wie ein Bürft, 

Wenn du die Luft des Herzens haft verloren, 
Nicht eines Rauches Schatten geb’ ih dann 

Für den Genuß des Andern insgejfammt, 


Chor, 
Welch' neues Leid der Fürften meldeft du? 


Bote 
Den Tod der Einen und der Andern Schuld. 


Chor. 
Mer ift der Mörder? Wer der Todte? Sprich! 


Bote. 
Hämon ift todt — und nicht durch fremde Hand! 


Ghor. 


Durch die des Vaters oder feine eigne? 
8* 
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| Bote. 
Er that's, dem Vater grollend ob des Morde, 


Chor. 
O Seherwort, wie gingft du in Erfüllung! 


Bote. 
So fteht die Sahe; was nun weiter rathen? 


Chor. 


Ich ſehe dort die arme Gattin Kreons, 
Eurydice, verlaſſen den Pallaſt. 
Iſt's Zufall oder weiß ſie von dem Sohne? 


Eurydice. 


Ihr Bürger alle, was vernahm ich eben, 

Zum Thore ſchreitend, um ein Bittgebet 

Zur Göttin Pallas zu verrichten? Kaum, 

Daß ich des feften Schloffes Riegel öffne, 

So dringt der Lärm von einem Mißgefhid, 
Das mich betroffen, an mein Ohr; und rückwärts 
Sin?’ ich vor Angft bemußtlos auf die Frauen. 
Nun meldet mir noch einmal, was man fprichtz 
Denn mwohlgeprüft in Leiden fann ich's hören, 


Bote, 
Als Augenzeuge will ich’8 dir erzählen, 
Geliebte Herrin, ganz der Wahrheit treu. 
Wie folt’ ich auch es mildern wollen, da 
Sch fpäter doch als Lügner würd’ erfcheinen ? 
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Antigone. 


Wahrhaftigkeit ift überall das Beßte. 

Sch folgte im Geleite deines Gatten 

Hinauf zum Feld, mo, graufam noch zerrifjen 
Bon Hunden, lag des Polynifes Leib, 

Wir wuſchen ihn im Weihebade, betend 

Zur Wegegöttin und zu Pluto, daß 

Sie gnädig ließen fahren ihren Zorn; 

Sodann verbrannten wir die Weberbleibfel 

Und legten fie auf friſchgeſchnitt'nes Laub. 
Nachdem mir nun von heim’fher Erd’ errichtet 
Ihm einen fteil aufragenden Grabeshügel, 

Da fhritten wir zum hohlen Felsgemach 

Der Todesbraut. Bon fern vernahmen mir 
Die hellen Klagetöne einer Stimme 

Bon jener ungeweihten Kammer ber. 

Mir eilten hin, es Kreon, unferm Herrn, 

Zu melden; aber den erreichte jchon 

Bei jedem Schritte mehr der Jammerton 

Des Weherufs, und klagend rief er aus 
Die thränenreihen Worte: Sch Unſel'ger! 
Ein Seher bin ich alfo, gehe jet 

Den traurigften von allen meinen Wegen?! 
Das ift der Klang von meines Sohnes Stimme! 
Schnell ber, ihr Diener, eilet zu der Gruft, 
Und wo fih im Gewölbe eine Fuge 

Bon lockern Steinen bietet, dringt hinein 
Durch diefe Mündung, euch zu überzeugen, 
Ob ich die Stimme meines Hämon höre, 

Ob mich ein Gott berüdt. — Wir fhauen zu, 
Und fehen fie dort fehmebend, ihren Naden 
Mit einem Strid von feinem Band umſchnürt; 
Am Hintergrund der Kammer aber ihn, 

Wie er, umſchlingend ihren Leib, das Loos 
Der araufen Ehe laut bejammert und 
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Antigone. 121 


Des Vaters Unthat und die Schmerzensbraut. 
Kaum fieht ihn jener, ftöhnt er ſchauerlich 
Und ruft, bineingetreten, jammernd aus: 
Unfel’ger, was haft du gedacht, gethan? 

In welches graufe Schidfal dich geftürzt? 

D tritt heraus, mein Sohn, ich bitte flebend. 
Doch diefer ftiert mit wilden Augen ihn, 
Beratung fprühend, an und Nichts erwiedernd 
Faßt er fofort des Schmwertes Doppelgriff.” 
Der Bater flieht und er — verfehlt fein Ziel. 
Da fehrt der Arme gegen fih die Wuth; 

So wie er fteht, ftoßt er mit aller Madıt 
Das Schwert fh in die Seite bis zur Mitte 
Und ſchmiegt — ſo ſehr iſt er bei Sinnen noch, — 
Mit ſchlaffem Arm ſich um der Jungfrau Leib. 
So haucht er ſchnaubend über ihre Wange 
Den ſcharfen Strudel ſtrömenden Blutes aus. 
Nun liegt er eine Leiche bei der Leiche, 

Im Hades Hochzeit feiernd, eine Lehre 

Vor aller Welt, daß Unbeſonnenheit 

Das allergrößte Erdenübel iſt. 


Chor. 


Wie deuten wir's? Fort iſt die Herrin, ohne 
Ein gutes oder ſchlimmes Wort zu ſagen. 


Bote. 
Auch ich erſtaunte; doch ich hoffe noch, 
Daß auf die Nachricht von des Sohns Geſchick 
Sie ihre Klagen in der Stadt nicht mag 
Verbreiten wollen, ſondern ihre Mägde 
Im Hauſe nur auffordert, Theil zu nehmen 
An ihrem Jammer um des Hauſes Leid. 
Sie hat Vernunft und macht nicht ſolche Fehler. 


122 


1230 


1235 


1240 


1245 


ANTITONH. 
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AUntigone. 


Chor. 


Ih meiß nicht; gar zu tiefes Schweigen dünkt 
Bedenklich mir, wie überlauter Sammer. 


Bote. 
Wir mwerden’s wohl erfahren, ob fie tief 
Sn aufgeregter Bruft ihr Weh verfchließt, 
Menn wir hineingehn. Du bemerfft mit Recht, 
Auch gar zu tiefes Schweigen ift bedenklich. 


Chor. 
Doch jieh! da kommt der König felbft, 
Ein fprechend Denkmal in den Armen, 
Daß er, — ift mir das Wort erlaubt, — 
Nicht fremde Schuld den Fehl beging. 


Kreon. 
O graufer Fehltritt, blutiger 
Der wildverworr'nen Sinne, ſchaut 
Berwandten Blutes Mord und Tod! 
Meh meines traurigen Beginneng! 
Mein Sohn, mein Sohn, nod jugendfrifch, 
Ha, Sammer! liegſt im warmen Blute 
Du hingeſchlachtet, aufgelöst 
Durch meiner, nicht durch eigner Schuld 
Unfelige Berblendung. 


Chor. 
Zu fpät, fo ſcheint's, erfenneft du das Rechte, 
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Antigone. 125 


Kreon. 


Weh mir! mein Elend feh’ ich jest. 
Ein Gott ſchlug eben, eben noch 
Mit ſchwerer Hand mein Haupt und trieb 
Auf graufe Pfade mich, zertretend 
Mit tüdifhem Fußtritt alle Freude. 
O hartgeſchlag'ne Menjchheit! 


Diener. 


O Herr, ſo recht, wie Einer, der da wäre 
Des Unglücks Eigenthümer, trägſt im Arm 
Das eine du und wirſt, dein Haus betretend, 
Sofort noch andres mit den Augen ſehn! 


Kreon. 
Was giebt's denn wieder Schlimm'res noch, als ſchlimm? 


Diener. 
Die arme Herrin traf des Schwertes Hieb 
Als ächte Mutter dieſes Todten eben. 


Kreon. 


O unerbittlich Schattenthal, 

Was ſtürzeſt du mich in's Verderben? 

Was kündeſt du mir, Unglücksbote, 

Welch' neue Schmerzen? Wehe, weh! 

Noch einmal giebſt du einem Todten 

Den Todesſtreich! Was bringſt du, Freund, 
Welch' neue Nachricht? O des Jammers! 
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Antigone. 


Daß ih der Gattin Mordgefhid 
Gejelle zum Berderben ? 


Diener. 
Du magſt es ſchaun; nicht länger bleibt's verhüllt. 


Kreon. 


Wehe, web mir! 
Da ſeh' ih Armer nun dies neue Leid. 
Welch' Schickſal könnte meiner denn nod warten? 
An Armen halt’ ich eben einen Sohn, 
D Elend, und erblide vor mir jetzt 
Noch diefe Leihe! Wehe, mehe! 
Unfelge Mutter, unglüdjel’ges Kind! 


Diener. 
Am Altar hingegoſſen ſchloß fie ihr 
Am Todesdunfel bredhendes Auge eben, 
Getroffen von dem fiharfen Stahl, nachdem 
Sie um des frühverblih'nen Megareus 
Preismürd’gen Ehbund wehgeſchrie'n, ſodann 
Um diefen bier und endlich noch verflucht 
Dich um des fchnöden Kindermordes willen. 


Kreon. 
Wehe, mehe! 
Angit rafft mich bin! Warum denn fchlägt 
Mid Niemand mit zweifchneid’gem Schmert 
Darnieder? O ih Unglüdfel’ger, 
In Noth und Elend tief verfenft! 


Diener. 


Ja, diefen Tod und jenen wälzte fie 
Noch fterbend auf dein fchuldbeladnes Haupt. 
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Antigone. 


| Kreon. 
Und welcher Zodesart erlag fie denn? 


Diener. 


Mit einer Hand durchſtach fie ihren Bufen, 
Als fie des Sohnes jähen Sturz erfuhr. 


Kreon. * 


O Jammer! Nie wird dieſe Schuld 

Ein Sterblicher von meiner Seele 

Auf's eigne Haupt herüberwälzen. 

Ich Unglückſel'ger bin's ja, der 

Dies Blut vergoß. Ach, allzuwahr! 

Auf, Diener, auf! und führet mich, 

Ja führet ſchnell mich aus der Nähe 

Der Menſchen; denn ich trag' an mir 
Nichts mehr von einem Menſchen. 


Chor. 
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Dein Rath iſt gut, giebt's Gutes noch im Unglück; 


Das kürzeſte iſt jedesmal das beßte. 


Kreon. 
Wohlauf, heran! Erſcheine denn, 
Du ſchönſtes meiner Erdenlooſe, 
Das endend mir den letzten Tag 
Herbeiführt, auf! herbei, herbei! 
Auf daß ich dieſes Tageslicht 
Hinfüro nicht mehr fchaue. 


Chor. 


Das liegt im Schooß der Zukunft. Thuen wir 


Das Gegenwärt’ge; denn für diefe werden 
Schon Jene forgen, denen dies geziemt. 
Sophokles. II. 
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HPERL2N. 
ayoır' dv udreıwv dvdo’ Exnodwr, 
00, © nei, 08 T’ oUx &xwv xdxtavov 
1320 cE T’ avrdr. io udlsoc, 000 ro!) 
öne no0g noteoov iöw‘ ndvre yo 
Aeyoıe TEV yEoolv, Ta Ö' Ent xoerti ou 
noTuog Övsz0uıoTog EicıÄdTo. 
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1) S. Nro. XIII, 1. — 9 ©. Nro. XI, 2. 
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Kreon. 
Ich flehte nur, wonach mein Herz ſich jehnt. 


Ehor. 


Sept fleh’ um Nichts; fein Sterblicher vermag 
Dem Schidfal, dem Verhängniß zu entfliehn. 


Kreon. 


So führt des Leichtiinns Opfer denn 
Bon binnen aus der Menfhen Blick! 
Denn unfreimillig hab’ ich dir, 
O Sohn, und dir den Tod gegeben! 
Sch Armer weiß ah! nicht, wohin, 
Auf wen ich blicke. Alles liegt 
Zerfchmettert ja vor meinen Füßen, 
Und auf mein Haupt hat centnerfchwer 
Das Unheil ih entladen. 


Chor. 


Hoch über Alles ſteht Vernunft 

Zum Erdenglück, doch Gottesfurcht 
Iſt unerläßlich; ſtolzes Wort 
Hochfahrenden Sinns hat oft gebüßt 
Mit harten Schlägen, und Vernunft 
Gelehrt im ſpäten Alter. 


9 * 
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Anmerkungen. 


I. 
1) v. 4. ovölr ya ovE ahyenor, OUT arng areo, 
ovr’ aloy90v, oiT' arıuov 800°, Omolov MW 
70V 00) TE XAUOV 0X ONIWTE £Y0 KARO. x. . An 

Man vergegenwärtige fich die Situation. Antigone hat 
die königliche Bekanntmachung vernommen und wendet ſich 
in ftürmifcher Aufregung an ihre Schwefter mit der Frage, 
ob fie jhon davon gehört. Sie fagt: „Siehft du wohl, 
wie Zeus alle die Noth, welche Dedipus feinem Haufe 
vermacht hat (liebe Oed. Col. v. 1379 u. f.), fihon bei 
unfern Lebzeiten in Erfüllung geben läßt?" Unmittelbar 
an diefen Gedanken fließt jih dann obige Stelle an, in 
welcher die Worte arng @reo feit ältefter Zeit ein big 
zur Stunde noch nicht gelöstes Näthjel darbieten. Die 
Stelle heißt mit Auslaffung derfelben: „Denn nichts 
Schmerzlihes, noch ...... , noch Schimpflihes, noch 
Entehrendes giebt's, welches ich in deinen und meinen Lei— 
den nicht ſchon erblickt.“ Dazwiſchen ſteht denn alſo unſer 
Räthſel: ohne Unheil, gerade das Gegentheil von dem, 
was wir natürlicher Weiſe erwarten ſollten: &rmoor. Dies 
drüdt jhon Didymus in feiner Weife aus, wie ung der 
Scholiaft berichtet: Aidvuog gyow, or & Tovrog 70 deng 
arso Evarriog ovrrörarta rols ovuppalousros. Abyaı yao 
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0UTWG‘ ouöν yag Eorıw oVre Ahyeırov, OUT ATNOOr, oVTE 
aioyoor, 6 00% Eyouer nusis‘ arng üreo Ö8 &orı TO ayador. 

Seit der Zeit find nun eine Maffe Verſuche gemacht 
worden, theils durch Gonjectur, theils durch andere Auf— 
faffung der betreffenden Worte die Schwierigfeit zu heben. 
Beginnen wir mit den leßtern, fo jcheint Boeckh's Be— 
fireben, die Tradition zu retten, durch Scharfiinn und all 
gemeine Anerkennung am meiften erwähnenswerth. Er 
nimmt die Worte parentbetifh in dem Sinne: abgefehen 
noch von dem Gräuel, meldher überhaupt unfer Haug ge— 
troffen, und überfegt: 

Denn Nichts ift fchmerzlich, Nichts — des unheilvollen 
Gräul’s 

Nicht zu gedenken — Nichts entehrend, fchimpflic Nichts, 

Mas ih u. f. m. 

Unläugbar empfiehlt fich diefe Auffaffung, wenn man 
die Stelle für fih allein betrachtet, in hohem 
Grade; indeffen betrachtet man fie im Zufammenbange mit 
dem Folgenden, fo ergiebt fich ihre Unhaltbarkeit, fo wie 
aller derjenigen, welche, von Wer und Andern aufgeftellt, 
die parenthetifche Auffaffung theilend, im Webrigen mehr 
oder weniger abweichen, 3. B. derjenigen, welche «mn 
als Schuld oder vielmehr als Unheil aus Schuld nimmt. 
Hermann fagt: &rn vero culpa est et damnum ex culpa 
nascens. Diefe Bedeutung des Wortes ift unbeftreitbar, 
wenn es auch, wie Boeckh richtig bemerkt, bei Sophofles 
in der Regel Unheil beißt. Findet ja auch Buttmann 
im 2erilogus ſchon bei Homer den Begriff der Schuld in 
dem Worte. Demnady dürfte die parenthetifche Auffaffung 
in diefem Sinne auch mohl ihre Berechtigung haben, fo 
daß Antigone ungefähr jagte: „Alle Noth — die Noth 
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der Schuld, der Sünde allein ausgenommen, — haben mir 
erfahren.” Es läge der Gedanke zu Grunde: „denn wir 
haben uns ja doch Nichts vorzumerfen.” — Man beachte 
jedoch Wolgendes, 

Ismene antwortet auf die Apoftrophe der Schwefter 
v. 15 u. f.: emei Ö& goovdog Lorıw Aoyelow oro«Tog &v 
vordi ri] vor, ovößr 010° vrloreoor, oVT' evroyovoa u@l.or, 
ovz’ arwusrn, d. h. mit Auslaffung deffen, was für unfere 
Frage ohne Bedeutung ift: „Ich wüßte nicht, daß mir 
eine «rm zugeftoßen wäre.“ Daraus folgt nothiwendig, daß 
in den bezüglihen Worten der Antigone entweder der @rn 
als eines Gliedes der aufgeführten Leidensfette gedacht 
fein muß, oder aber, daß «rn gar nicht darin vorfommt 
und Ismene diefen ftärfern Ausdrud braucht, um die auf- 
geführten Glieder aAyamor u. f. umfaffend zu bezeichnen; 
ganz unmöglich aber ift es, daß «rm parenthetifh und gar 
noch in einem andern Sinne gebraudt wäre, als Ismene 
es in ihrer Ermiederung anwendet. Man veranfchauliche 
fich dieſe logifche Unmöglichkeit durch folgende Verkürzung 
der betreffenden Worte. Auf die Aeußerung der Antigone: 
„Jeden Schmerz, abgejehen noch von des Haufes Unheil, 
und jede Schmad haben wir doch erfahren. Und nun noch 
das Neueſte!“ ſoll Ismene jagen: „Ich wüßte nicht, daß 
mir ein Umheil zugefloßen wäre“! Und doch fteht der 
Ausdiud bier noh an jeder Stelle in demjfelben 
Sinne. Dergleihen wird man einem Sophofles, deffen 
mächtigen Berftand man unter andern hohen Eigenfchaften 
überall zu bewundern Gelegenheit hat, doch nicht zutrauen. 
Sehr richtig bemerkt alfo fhon Dr. Fr. Helmfe im Pro« 
gramm von Emmerich v. %. 1837, wenn auch nicht mit 
dem gebührenden Nachdruck: „Weberdies will es uns nicht 
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gefallen, daß ar hier in anderer Bedeutung, als bald 
nachher v. 17 gefaßt werden jollte, zumal diefer Vers in en— 
gem Bezug auf unfre Stelle fteht, indem ja Ismene jagt, 
jie wifje von dem neuen «zmoov Nichts.“ 

Demnach zerfielen alle bisherigen, wenn auch nod ſo 
löblihen Verſuche, die Tradition zu retten, in jich, und 
wir jeben ung wieder auf den Standpunkt des verftän- 
digen Didymus verfeht: Sophokles jagt hier das Gegen- 
theil von dem, was er fagen follte: aznoor. Alfo kann 
nur eine Gonjectur belfen, indem alle jonftige Aushülfe, 
die ſich mit auf einem der bezeichneten Wege bewegt, 
vollends unbaltbar erjcheint. Unter allen bisherigen Emen— 
dationen ift es aber feiner gelungen, eine allgemeine Aner- 
fennung bis jegt zu gewinnen, und jo mag ed genügen, 
diejenige hervorzuheben, welche die länafte Autorität ges 
nofjen hat: &yrg areo, ‚quod restituendum vidit ingenio- 
sissimus Corayus’. welches Brunf durch nec miserum 
überfegt. Sie ift mit andern jetzt ziemlich der Vergeſſen— 
heit anheimgefallen. Aus der umfangreihen Xitteratur, 
welche die Stelle überhaupt behandelt, mögen dann nod 
hervorgehoben merden die jeharfiinnigen Erörterungen von 
Fr. W. Ulrich, fodann Schneidewin u. a., endlih aus 
dem Neueften M. Schmidt: Didymi Chalcenteri frag- 
menta. 1854. ©. 292: ..... valet igitur @Ayesor ov% 
ans &rTeg, i. q. AATEDOP arg Uno. — 

Sehen wir uns alſo zunähft nah einem etwaigen 
Haltpunfte um. Obige Ausführung machte es fihon wahr— 
Iheinlih, daß etwas von der «zn im urjprünglihen Aus— 
drud des Dichters gelegen haben muß, und diefe Wahr- 
jheinlichkeit wird faft zur Gewißheit eben durch die über- 
lieferte Gorruptel, welche ja &zm enthält. Da es nun aber 
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ern ſelbſt für ſich allein ebenfowenig, wie «znoor, des 
Bersmaßes wegen fein fann, mas liegt näher zu ver— 
mutben, als daß ein die @rn verflärfender Ausdrud vor« 
handen gewejen fein müſſe, indem ein folcher allen fachlichen 
und logiſchen Erforderniffen der Stelle aufs Trefflichſte 
entipräche? Diefen Ausdrud jcheint die höchſt finnige Con— 
jeetur von Profeffor Dr. Beckmann zu enthalten, welche 
wir der Mittheilung eines Freundes verdanken: @zng 
«do, d. h. der Stachel des Unheild. Ef. Herm. zu 
Aesch. Bd. I, ©. 351: Hesychius «Iro, EmwWdonerig. 
uerapopınas. AioyvAos Nnosicı. Codex Nroei. Anecdota 
Beckeri. p. 353. 15. 9170, @xzun tov naovnuerov oWöNooV, 
KUTE METRGODRV E70 Tov aWE00S, 05 Eorı aorayvog. )bye- 
u Ö2 za 7 Ermdoperis aöno. 

Diplomatifch ift Nichts einzuwenden, und der Umjtand, 
daß ein Subftantiv zwifchen die Adjeftive tritt, wird Nies 
manden Bedenken erregen, zumal da das Wort dadurd 
noch mehr hervorgehoben wird, wie es feiner Bedeutung 
an diefer Stelle vollfommen entſpricht. — 

Dennoch möge es geftattet fein, der jchönen Emen- 
dation eine andere an die Seite zu fegen: 

— — 

Die diplomatiſche Gewähr iſt ungefähr dieſelbe, nur ſei 
der Umſtand noch erwähnt, daß wir in den Trachinierinnen 
der Gorruptel -@ zi6’ aus azeo begegnen werden, mag, 
wenn wir’s umkehren, jo ziemlich derfelbe Kal iſt. Zur 
jonftigen Begründung und Empfehlung diene Folgendes. ' 

Trach. v. 328 jagt Dejanira in Bezug auf die Sole: 
unde 72005 zaxoig zog 000. Avanv 7009 y' &uov Aunmng 
hazor, d. h. fie fol nicht zum vorhandenen Unglück noch 
von meiner Seite das allergrößte Herzeleid, den herbſten 
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aller Schmerzen erfahren. Wie Sophofles befanntlih zuxe 
xarcov und Aehnliches in mannigfaltiger Bariation gern 
und häufig fagt: das Uebel des Uebels, das Unglüd 
des Unglüds, d. h. das allergrößte Unglüd, und wie 
Aeſchylus diefelbe Nedensdart mit einem Subftantiv im 
Plural bietet: z0v0: novov, sept. c. Th. v. 852, jo be 
gegnet uns bei demfelben Dichter ganz diefelbe auch im 
Singular. Cf. Suppl. 1041: dlixa dixag. Gerade fo haben 
wir nun hier: Avzn Avrans, d. h. das Leid des Leids, das 
ächte, wahre Leid, das größte aller Leiden. Bei Bothe 
findet fich dazu die Ueberfegung: moeror moeroris mit der 
Erklärung: gravissimum luctum. Daß der Ausdrud bier 
überaus treffend, der ganzen Situation einzig angemeffen 
fei, davon wird ſich Jeder leicht überzeugen, der die ganze 
Stelle im Zufammenhange liest; ebenfo wird es hoffentlich 
gelingen, die Unerfchütterlichfeit der LXesart, die freilich, wie 
auch bei Aeſchylus, beftritten worden ift, nachzuweiſen, 
wenn ein folher Nachmeis unter den jegigen Ber- 
hältniſſen nod nöthig erfcheinen folte. Die Neigung 
nämlich, die Möglichkeit der Ausdrudsweife zu beftreiten, 
dürfte vielleicht einer Phalanx von vier Fällen flatt eines 
einzelnen gegenüber von ſelbſt abfterben. — Gerade jo 
mag Sophofles nun an unſerer Stelle gefchrieben haben: 
dans arm. Es liegt im Sinne der Antigone: „die arm 
nod gar haben wir im ädhten, vollen Sinne des Wortes, 
im Bollmaß.* Ein Sheafspeare mürde vielleicht gefagt 
haben: die Blume des Unheils. Schließlih ſei noch be- 
merft, daß fich bei dem Ausdruck eine Menge geläufiger, 
mehr oder weniger verwandter Spracdhfiguren aufdrängen: 
der König der Könige, dı« Veuaw, saecula saeculorum 
und saeculum saeculi u. a. Diefelbe Sprachanſchauung 
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liegt bei der Einzahl wie bei der Mehrzahl zu Grunde, 
nur ift in dem einen Falle der Beariff des Genitivs con=- 
eret, im andern abftraft aufgefaßt. Man lefe die Ueber— 
jegung im Zufammenhange, namentlih mit der bezogenen 
Stelle v. 15, und hoffentlich wird jedes Bedenken ſchwinden. 
Da fi noch öfter Gelegenheit bieten wird, des mächti— 
gen Berftandes unfers Dichters zu gedenken, wie es 
bier mit befonderm Nahdrud gefchehen ift, fo möge es in 
der Folge, um Wiederholungen zu vermeiden, geftattet fein, 
durch Unterftreihung der bezüglichen Ausdrüde: verftän- 
dig u. a. auf diefe allgemeine Bemerkung zu verweifen. 
Wenn Boedh den alten Meiftern der Dichtkunft, bes 
fonders aber dem Sophofles, einen außerordentlihen Ver— 
ftand zufpricht, Thudihum legterm fogar einen „unermeß- 
lichen“, fo wird ſich jedes eingehendere Studium auf Schritt 
und Tritt in allen Beziehungen, nad) welchen ſich diefe 
Geiftesfraft bewähren fann, von der. vollen Wahrheit des 
Ausfpruches überzeugen. Die fchöpferifche Kraft der Phan— 
tafie ift zwar der vorherrfchende Grundzug feines Geifteg, 
aber im ſchönſten Einflange mit ihr find, wie bei jedem 
wahrhaft großen Dichter, die übrigen Seelenfräfte in einem 
eminenten Grade vorhanden. Göthe nennt Galderon „das— 
jenige Genie, welches zugleih den meiften VBerftand 
hatte”, und wir mollen den Ausfpruch des Meifterd, der 
nah Sultan Schmidt's Meinung elbft wieder „den ficher- 
ften und reichften gefunden Menfchenverftand entwickelte“, 
wenn es auch immer mißlich bleibt, den Genius zu klaſſi— 
ficiren, gelten laffen, fofern er ein allgemeines Urtheil ent- 
hält; was aber namentlich die logifchen Verhältniſſe der 
Diktion betrifft, welche in diefem Werke, jo oft vom Ver— 
ftande die Rede ift, vorzugsmeife zur Sprache fommen, 
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fo dürfte wohl fein Zmeiter unferm Dichter den Rang 
ftreitig machen. Schon in der Elektra gab es vielfahe 
Gelegenheit, fih davon zu überzeugen, und wenn Nro. I. 
der vollftändigen Entbehrlichfeit einiger Wörter ein fo 
großes Gewicht beigelegt wurde, fo geſchah dies wohlbe— 
dacht natürlih nur im Hinblid auf diefe Tugend unſers 
Dichters. 


2) v. 9. n 08 Aardareı 
7005 ToVg Yliovs oreigorra Toy EYVowv naxd; 
Man hat Schwierigkeiten in den legten Worten ges 
funden und fie auf verfchiedene Weife erklärt und überfegt. 


Boeckh: 
— oder blieb dir fremd, 


Daß unſern Freunden von den Feinden Uebel nahn? 


Aehnlich Danner und andre Ueberſetzer, Schneidewin 
und andre Interpreten. Sie denken dabei an Kreon. Be— 
trachtet man die Situation unbefangen näher, in welcher 
nur von der Verweigerung des Begräbniſſes des Polynikes 
die Rede ſein kann, ſo liegt die einfachſte Auffaſſung nahe: 
Unglück der Feinde, d. h. wie die Feinde (die offnen Feinde 
im Kriege) es einander zufügen, alſo kriegsfeindliches Un— 
glück. Das bezeichnet Antigone als eine neue, unerhörte 
Schmach, die ſie bedroht. Demnach ſcheint Opiz richtig 
überſetzt zu haben: 

.. . . Haft du denn Nichts vernommen 
Bon feindliher Gewalt, fo auf die Freunde fommen? 

Aehnlich auh Solger: Feindesſchimpf. 

Damit vergleiche man die Weberfegung im Zufammen- 
hange, melde den Sachverhalt etwas ftarf bezeichnet, um 
den zu Grunde liegenden Sinn der Antigone um fo mehr 


Anmerfungen. 143 


zu betonen: „Das fehlte und noch, das allein hatten wir 
noch nicht erlebt.“ Unter den verfchiedenen Erflärungen, 
welche Ddiefer Auffaffung nahe fommen, aber darin meift 
auseinandergehen, daß die einen den Genitiv objektiv, die 
andern fubjeftiv nehmen, was bei der obigen Auffaffung 
gar nicht braucht in Frage geftellt zu werden, mögen die 
von Schäfer hervorgehoben werden: ‚mala, quae hostis ab 
hoste perpeti solet‘, und von Wer, der offenbar zuviel 
hineinlegt: .quae mala alias hostibus infligi solent et 
quae hoc in bello hostes nostros perpessos videmus a 
nostris. ut insepulti jaceant, ea jam amicis inferuntur 
ab iisdem.‘ 


II. 
1) v. 23. ’Ereoxika uv, ws Adyovor, cur Ölen 
1onod»sig Öıxaia xal vouw xara 1ovos 
ErOvWE 2. T. ). 


Die alfo überlieferte Stelle bietet allerdings eines der 
fchmierigften Probleme im ganzen Sophofles, an welchem 
fih bis zur Stunde Emendation und Erklärung erfolglos 
verfucht haben. Boeckh's Auffaffung derjelben, welche durch 
feine Weberfegung in Erinnerung gebradht werden fol, 
möge wieder in den Vordergrund treten, indem Haltbareres 
im Wefentlichen nicht darüber zu Tage gekommen: 

Gteofles barg er, wie fie fagen, rehtem Recht, Geſetz 

Und Brauche folgend in der Erde Schoof. 

Er nimmt, wie wir fehen, zonodeis für Yonoauevog, 
mas jedenfalls höchſt miplich bleibt; aber außerdem dürfte 
es Niemanden bei dem rechten Recht, fo lange fein redens— 
artliher Charakter nicht nachgemwiefen wird, fo recht heim— 
lih werden. — Sophokles hat gefchrieben: yonor ei 


144 Anmerkungen. 


dixuıe als Zwifchenfag, d. b. si quod bonum justum est, 
wenn brav, ordentlih (handeln) gerecht ift. Antigone ſagt, 
durchaus der Situation gemäß: „Man fagt, mit Redt 
und gefeglich babe er gehandelt. Nun ja, er hat eben 
ordentlich gehandelt, mie er nicht gnders durfte. Was ift 
denn da viel Aufhebens zu mahen?“ Sie jpielt eben 
darauf an, daß Kreon, wie man ihr berichtet, wg Agyovan, 
bei feinem Verfahren ſich auf Recht und Gejeß beruft. 
Bald erfahren wir, mit welchem Pathos er jih darauf 
ſteift. Um das zu bezeichnen, hätte Sophofles jehr wohl 
den Ausdrud vouwn zgonodaı brauden fünnen, mie er ihn 
in ähnlicher Weife v. 213 anmendet, aber darum mußte 
er ihm nicht anwenden; er vertaufcht ihn hier mit ovr 
»ou@, was ganz dafjelbe ausdrüdt. Die Verwandtſchaft 
der Begriffe von yonoros und dixwog geht übrigens ſchon 
aus der geläufigen Zufammenftellung derfelben hervor; 
3. B. Phil. v. 445 za 68 Öixue zei Ta yonoz' ano- 
orö)ovo’ as, und in unferm Stüde v. 655. Schließlich 
fei noch bemerkt, daß Schneidewin, der das linbequeme 
in der Stelle auswirft, fonderbarer Weife einen Gedanken 
ausfpricht, welcher, aus dem Zufammenhang gerifen, obige 
Auffaffung trefflih begründet: „Das Berfahren gegen 
Eteokles ift ja in den Augen der Antigone meiter Nichts, 
als gemeine, jedem Todten jehuldige Pflicht." Ganz recht! 
Man vergleiche die Ueberſetzung. 


2) v. 31 u. f. Aotorra 001, 
zauol, 40 yao raus, zmovgarz' Eye, 
za 68000 veiodu Tadra rolg un eiöocı 
cagn rpornovgorza %. T. 4. 


So die Ueberlieferung, welche man auf mannigfaltige 
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Meile von dem böfen Hiatus um si — hat heilen wollen. 
Man hat ovx nah un eingefchoben, hat. ovx ftatt um ge= 
feßt, zoisı um sidooıw gefchrieben u. a. Letztere Schreibung 
hat an Boeckh eine bedeutende Autorität erhalten und findet 
ich im neueften Ausgaben, z.B. bei Schneidewin, welcher 
fein zoicıw eidocıw mieder aufgegeben hat. 

Alle diefe Anftrengungen erfcheinen nußlos, wenn ji 
aus dem Folgenden ergeben follte, daß Sophofles feine 
Negation weder mit noch ohne Hiatus hat fehreiben fönnen. 
Boeckh überfegt, der Hauptfache nach in Uebereinftimmung 
mit vielen Erflärern und Weberfegern, folgendermaßen: 


und fomme hieher, denen dies noch unbekannt, 
es deutlich auszufagen, und es gelte niht.... 


Wer joll e8 nun eigentlih nicht wiffen? die ehrwür— 
digen Rathsherrn? Das hat doch eine große innere Un— 
wabhrfcheinlichfeit, daß diefe von einem an die ganze Stadt 
erlaffenen Befehle, den die Jungfrau kennt, Nichts. wiſſen 
ſollten. Wenigftens folgt dergleichen weder aus dem Um— 
ftande, daß ſie ich mundernd fragen, warum der König 
die Berfammlung berufen, noch daraus, daß diefer ſich ver- 
anlaßt findet, ihnen von dem gegebenen Erlaß zu fprechen. 
Dazu hat er ganz andere Gründe, amı allermenigften aber 
wird ihn die Beforgniß dazu beftimmt haben, daß einer 
diefer aefegten, anftändigen und zahmen Herren fich dage— 
gen vergehen würde. Letzteres müßte aber der Fall fein, 
wenn es einen gefunden Sinn haben fol, daß Kreon es 
bier nochmals Solhen verfündigte, die es noch nicht wüß— 
ten, damit nämlich eventualiter jih Niemand durch Nichte 
wiffen entjehuldigen fönnte. Wem aber diefe Gründe nicht 
genügen, bedenke, was die Herren v. 220 fagen: ovx dor 

Sophokles. II. 10 
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ovrw umoos, ög Yaveiv or. Wo haben fie denn etmas 
von der Todesftrafe gehört? Kreon hat ihnen Nichts da- 
von gefagt! Sehr richtig hatte Schneidewin diefen Um— 
ftand Schon zur Begründung feiner frühern Meinung ans 
geführt und ift von Julius Held im Programm v. 3. 1854 
feineswegs widerlegt worden. Uebrigens bemerfe man, daß 
das noch im griechifchen Terte gar nicht fteht, und daß 
das dies in der Ueberſetzung fehr unbeftimmt ift, indem 
es unentfchieden läßt, ob zovzro auf den Erlaß, oder auf 
den unmittelbar voraufgehenden Satz, auf den Umftand, 
daß diefer verfündigt worden, gehen fol. 

Wie aber, wenn man bei zoig um eidoow an die bei— 
den Schweftern, namentlih an die Antigone zu denken 
hätte? Auf fie ift freilich Alles abgefehen. Bon ihr, „die 
von Rindesbeinen an verkehrt war,“ ift Alles zu beforgen. 
Sie alfo muß es willen; fie fol fih nicht durch Nicht— 
wiffen fpäter entfchuldigen fönnen. Daß fie e8 wirklich 
wife, wie jetzt auch Ismene, würde bei diefer Auffaſſung 
nichts Ändern, meil ja Kreon dies nicht wiſſen könnte. 
Man beachte vorzüglich das Ayo yap xau& v. 32: „id 
fage, auch mir hat er’8 verfündigen laffen,“ was offenbar 
nur fagen wil: „Wir wiffen mohl, daß Alles auf uns 
und namentlich auf mich abgefehen ift.“ 

Alfo Kreon hätte eine Berfammlung der Greife vers 
ordnet, um es nochmals zu verfündigen, für den Fall, daß 
die Mädchen es nicht wiſſen follten?! Das Legtere würde 
ſchon fpradhlich erfordern zoig umxerı sidocıw oder roig un 
av eidocw. Nun, follte es vielleicht um’v aeheißen haben, 
wie div? 

Aber abgefehen von dem fprachlichen Ausdrud macht die 
ganze Borftelung uns ſchwindeln. Wenn Antigone dem 
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Fürften gegenüber v. 446 fagen fann: „Wie folt' ich's 
nicht gewußt haben? Es war ja ftadtbefannt,“ fo fpringt 
doch wohl die Unmöglichkeit folder Annahmen ſchon daraus 
in die Augen. Was der Umftand daran ändern fol, daß 
fe gaoıw Exxexnovydaı v. 27 fast, was Held anführt 
a. a. D., um die Beweiskraft der obigen Worte aufzu- 
heben, vermag man nicht einzufehen. Es genügt vollfom- 
men, wie ed denn auch den Verhältniffen allein angemeffen 
ift, daß fie es vom Hörenfagen weiß. — Nein, Sophofles 
hat gefchrieben: rauza roig un» sidocır oagyn. Auf 
einmal wird Alles klar und ſchön! 

Man beachte doch die Häufung deffelben Ausdruds in 
verfchiedenen Variationen: Exxzexnovydaı, unovEare' Eysır 
und zooxnovEor’ kurz aufeinander; dann erwäge man, 
daß Antigone außer von dem Erlaß auch von der bevor= 
ftebenden Berfammlung der Greife gehört hat, vor welcher 
Kreon über die ganze Sache Bortrag halten 
will, Dies nun nennt jie mit bittrer Sronie zooxn- 
ov£orz’ in folgender Weife, wobei man den Ausdrud po— 
faunen geftatten möge, um des Dichters Intention bei 
der dreimaligen Wiederholung zu malen. Antigone fagt: 
„Man jagt, es fei den Bürgern auspofaunt worden (&x- 
KenNovydR), daß ............... Dergleichen, ſagt 
man, habe der gute Kreon dir und mir (für dich und 
mich), ja ich ſage, auch mir, wirklich ſchon poſaunt 
(xnov&arı’ Eyeıy) und komme nun hieher, daſſelbe (zavr«) 
noch einmal hier, wo man’ freilih nur zu gut weiß, 
vorzupofaunen (nämlich uns bier, auf die doc eigentlich 
Alles gemünzt ift). Sie nennt mit bitterm Wige feinen 
bevorftehbenden Bortrag darüber, nachdem es fihon aus— 

10* 
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pofaunt worden war der ganzen Stadt, ein nohmaliges 
Bofaunen! Cf. v. 87, wo das Wort denfelben Sinn hat. 

Die Präpojition zo0, deren Bedeutung in zrooxeinaı, 
zoorinrew und in der Elektra in zzooxnov&arros zu Tage 
fiegt, ift bier offenbar im prägnanten Sinn gebraudt: 
bier vor und, ganz in unfter Nähe! 

Man leſe die Ueberfegung im Zufammenhang, und 
jedes Bedenken wird hoffentlich ſchwinden. 


1) v. 99. zovzo 8’ I09', or 
avovg ur doya, Tois pllog Ö' 00005 Yiln, 

d. h. „das aber wiſſe, daß du unverfländig zwar weggehſt, 
aber den Freunden doch in richtiger Weife freund.“ Die 
ganze Situation und die Charaktere in's Auge faſſend, 
fann man an dem richtigen Sinne diefer Worte, welcher, 
wie gemöhnlih, auf dem einfahften Verſtändniſſe berubt, 
nicht füglih vorbei. Ismene jagt: „Dein Handeln fann 
ih zwar nur mißbilligen, weil es unverftändig ift, aber 
jet überzeugt, du bleibft mir darum nicht weniger lieb; das 
ift die ächte, wahre Liebe, melde Fehler der Freundin nicht 
überfiebt, fondern jie tadelt: andere Liebe wäre Affenliebe.“ 

Man vergleiche die Ueberſetzung, welche fih durch die 
Gewalt der innern Wahrheit in dem Grade felbft zu ver- 
treten fcheint, daß ſie nach den in dem Borworte ausge- 
fprochenen Grundfägen Feiner weitern Begründung, reipef- 
tive Widerlegung bedürfte, Dennoch mögen einige Worte 
in dem vorliegenden Falle geftattet fein, weil jich bei neuern 
und neueften Erflärern und Ueberſetzern eine durchaus 
falfhe Auffaffung findet. Man bezieht nämlich giAoıs auf 
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Polynikes und verfteht: „du bift zwar unverftändig, aber 
doch eine ächte Freundin deinem Freund.“ 3. B. findet 
ich bei Danner: 
. . . wiſſ' indeß, du gebft 
Als Thörin zwar, doch ächte Freundin deinem Freund. 


Man fragt fih denn doch: wie fann der verftändige 
Sophofles die Jsmene eine ſolche Freundfchaft eine Achte 
nennen lafjen, welche ihr doch nothwendig unvernünftig 
vorfommen muß? 

Opiz überfegt fehr verftändig: 

Sehr toll iſt's, was du treibft, 
Doch wiſſe, daß du fo der Freunde Freundin bleibft. 


Bermuthlich hat eine Stelle im Euripides Iph. Taur. 610 
zois glkoıs 00005 gYlAos, in welcher Oreſt der ächte Freund 
feines Freundes genannt wird, Einfluß ausgeübt auf die 
grundfaliche Auffaffung, aber giAos wird doch an der einen 
Stelle liebend und an der andern geliebt heißen dürfen?! 

Der folgende Chorgefang v. 100 bis 161 enthält große, 
bisher unerledigte Schwierigfeiten. Wielleicht gelingt es, in 
Folgendem zum beffern Berftändniß, refpeftive zur Herftellung 
des unvergleichlichen Dichters ein Scherflein beizutragen. 


2) v. 110. or &g’ auerdon ya Llokvveiang 
aodeig random EE augıLloyav 
ET o&a #).&oov 
ierog eig yav wg Uneoenra x. T.). 

So die Weberlieferung, welche im dritten Verſe eine 
Lücke von zmei Anapäften bietet. Boedh ſchlägt zur Aus— 
füllung vor, oder, um feinen Ausdrud zu gebrauchen, „fügt 
nur beifpielgweife ein”: ayayar Govoros. Das erftere 
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Wort ift jehr richtig gemählt, indem der ganze Zuſammen— 
bang den Begriff fordert und das nyaye des Scholiaften 
gerade diefen Ausdruck nahe legt: Ör ayayav vmeperze ; 
man müßte jih denn zu weitern Aenderungen ohne Noth 
mit ältern Snterpreten und Schneidewin verftehen wollen, 
welche fchreiben: ög.... JloAvseizovg, dies ög auf den 
Adraft beziehend. 

Statt Hovors dagegen, welches ich ſchon wegen der 
Häufung der kurz aufeinander folgenden Nominative «pdeis, 
Vovoios, ayayav, #Aclow nicht fonderlic empfiehlt, dürfte 
ein Dativ zu «odeis angemeijener erfcheinen, welcher den 
Gemüthszuftand in Folge des Haders bezeichnete. Ef. Oed. 
tyr. v. 914 vwov yap alosı Buuov Oidinovs ayar Av- 
zaıcır. Dies wäre an unferer Stelle der Zorn, und 
bedenkt man die Worte des Scholiaften, in melden er ge= 
trade den Zorn befonders betont: Eraodag eis Yvuor zal 
zaposvrdeis, jo kann man fih kaum der Vermuthung ent» 
fhlagen, daß er einen betreffenden Ausdrud vor Augen 
gehabt. Welcher jollte jih uns aber eher darbieten, als 
das dichterifche 2y wis, welches dem geforderten Rhythmus 
entfpricht? 1) 

Demnach ergiebt ih: „den in unfer Land Polynifes, 


1) Es bedarf nad) den im Vorworte gegebenen Andeutungen 
faum nod) der Erinnerung, daß derartige Vorichläge uns 
gefähr Ddiefelbe Bedeutung und denfelben Anjvruch baben 
jolfen, wie Boeckh's Einfügungen, uud daß fie nur deßhalb 
aud Hier fofort in den Text aufgenommen werden, weil 
man dergleichen ungeftört im Zufammenbange vis a vis 
der Meberfegung leſen muß, um es vichtig beurtheilen zu 
fünnen. 
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aufgeregt von Zornmuth in Folge des Haders, einführte 
und, wie ein Adler, lautfreifchend u. f. m.“ 

Die zmeite Schwierigkeit Tiegt in v. 117 u. f., melde 
folgendermaßen überliefert find: 


3) ©. 117. oras 8° vmeg ueladom» pori- 
av augıyavor KURQO x. T. h, 


indem gegen den Rhythmus das ı in gori kurz if. Man 
bat auf vielfache Weile, auch durch Umftellung der Worte 
zu helfen geſucht. Boeckh's Vorſchlag fcheint die meifte 
Anerkennung gefunden zu haben. Er fchreibt: 
— 
Gœiom Fe er Be Ve 
Dagegen beruht der in den Tert aufgenommene Vor— 
ſchlag auf der einfachen Bermuthbung, daß von aısaıg 
ein «ıs verloren gegangen und Sophofles gefchrieben: 
2... poviaug 
RioWw aupıgavov KURD x. T. 1. 
Die dritte Schwierigkeit liegt in v. 129 u. f., welche 
folgendermaßen überliefert find: 


4) 2. 129. no) dsvuarı r00SNı000uLvovg 
19v00V xavayıs vrnspontias, 
naht Öırrei navi Barpldov 
en’ drgav non 
vinm 00u@vT' aharakaı. 

Man hat verfchiedene Heilungsverfuche mit dem vrzeg- 
orrios, welches Hermann richtig: sine ullo sensu charakteri— 
fitt, vorgenommen. Boedh fchreibt: vrzevorzzeiug. Aber 
geſetzt auch, diefer oder ein andrer Berfuch ließe fih rüd- 
ſichtlich dieſes einzelnen Wortes gehörig begründen, fo 
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fcheint damit der Krankheit der Stelle noch nicht abgehol- 
fen zu fein. Worauf in aller Welt joll ih denn das 
oonarz' beziehen?! Muß man nit an der corrumpirten 
Stelle ein Subftantiv vermuthen, auf das ji dies opunsz’ 
bezieht? Die fachliche Beziehung ift freilich fehr Kar. Ver— 
nehmen wir jie aus einem trefflihen Munde: „Da greift 
der wilde, der riejige Kapaneus zu einer Sturmleiter und 
vermißt ih, die Stadt auch wohl gegen den Willen der 
Götter zu erobern. Und ſchon ift er auf der Mauer, da 
trifft ihn Zeus mit loderndem Blige durch beide Schläfe, 
daß die Leiche vauchend und zerfchmettert mit der Leiter 
zufammenbricht, ein marnendes Beifpiel des frevelnden 
Vebermuths." ©. Preller, Myth. II, 249. Ein ächter 
vreponens! Nun freilich, Sophokles hat gefchrieben ro» 
vregornrav, weldes den trefflidften Sinn und 
Zufammenhang, die genannte Beziehung und 
den geforderten Rhythmus zugleich bietet. 

Man ftelle ih vor, das zor fam unglüdlicher Weife 
abhanden; was war da mit vrzeoorzzer anders zu machen, 
als daß man's auf das vorhergehende oyas bezog, und 
alfo vrzeporzeas daraus machte, wie uns Laur. A. und 
Par. A. überliefern. Kaum aber wurde man auf die durd 
den Berluft von zo» entftandene Zerftörung des Rhythmus auf- 
merkfam, fo fuchte man durch vrzeoorries u. a. nachzuhelfen. 

Endlih bieten noch die Schlußverfe eine Schwierigkeit 
v. 155 u. f. 


5) all 088 yap dn Bacılsvg 1wgpas 
Ko£wov 6 Mevoıx&wg 
vE0oyuos veagaicı P8w9 

en ovrruylag yuoei, diva Ön, x. T. 4. 
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von denen die zwei mittlern Bläglich verſtümmelt find, in« 
dem dem zweiten zwei Anapäfte, dem dritten einer fehlen. 
Boeckh, deſſen Verſuch einer beifpielsweifen Ergänzung 
unter allen bisherigen Behandlungen der Stelle am meiften 
Berückſichtigung zu verdienen ſcheint, fchreibt: 

Ko&ov 6 Mevorxios v&ov silnywg 

@oyNY veoyuos veagaicı Hewv 4. T. A. 

Daneben möge der Berfuch treten, welcher in den Tert 
aufgenommen iſt. Vielleicht dient ihm noch Kolgendes zur 
Empfehlung. 

Das ywoas erjcheint etwas nadt flatt des gemöhnlichern 
mode yaoas u. a. Dann fehlt dem Ausdrud dmi owr- 
zuyies jede deutliche Beziehung, weil es fich weder mit 
ynoet, noch mit veoyuos füglich verbinden läßt. Da e8 
nun der Stelle und der ganzen Situation als höchſt an— 
gemefjen erfcheinen müßte, den Kreon, den wir bald fehr 
harakteriftifch merden fprechen hören, mit einem Fleinen 
Zug gemalt zu ſehen, fo drängt fih die Vermuthung auf, 
daß urfprünglich zu dem di veanais owrrugias noch ein 
kaunoos oder yaloo» oder yayndas geftanden. Cf. EI. 
v. 1211: xazi ovugooeiot nor yeyındos Lore Öcixovor 
Öuuarov ano u.a. Demnach eraiebt jih: ode Kodor Ba- 
cuers vEoyuog 1woel yEyndag Emmi veagais Hey ovrruyiaug. 
In diefem Sage ftelle man num nad) der bei den Dichtern 
üblihen Weife die Ausdrüde, welche ih dem Sinn und 
Klange nach fuchen, zufammen, fo erhalten wir, wenn wir 
yogas noch mit eng nuerdoag befleiden: 

ode yao ön Buoıhevg ywoag 

Kotaw 0 Meroix&uos ns nuerdoas 
veoyuog vergalcı yaynd ws Venv 

en ovrrugieis yogei, riva Ön z.T.)., 
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zwijchen welcher Lesart und der in den Text aufgenommes 
nen man wählen möge. 


Zu der ganzen Nummer aber vergleihe man die be- 
treffenden Ueberſetzungen. 


IV. 


1) v. 211. oo raue‘ aodoneı, mai Meroıxdos Kokor, 
zov ride Övsrovv za Tor evusm TOLL. 
vou@ d& yonodaı narri mov T' &veon 001 
xai Tor Ourorzor, 4070001 [muer, rzdor. 


So die Meberlieferung, welche bisher Erflärern und 
Heberjegern wenige Schwierigkeiten gemacht zu haben jcheint; 
man hat zovr' in zovy' verändert. Die Schwierigkeiten 
find aber groß und laffen den verftändigen, trefilichen 
Dichter vermiffen. Boeckh überfegt, im Weſentlichen über» 
einftimmend mit der Auffaſſung, der man jonft begegnet: 


Alfo beliebt es, Sohn Menöfeus, Kreon, dir 

Sp mit dem Feinde, wie dem Freunde diefer Stadt. 
Jedwede Sapung fteht dir ja zu geben frei 

Der Zodten wegen und für ung, die Xebenden. 


Aber geſetzt auch, zorodaı voun heiße Geſetze geben, 
ift bier überhaupt von Gefeggebung die Rede? Man follte 
denken, nach) dem Zufanmenhange und der ganzen Situa— 
tion eher von Handhabung der Gefege, und das dürfte 
wohl yoroda voum unzweifelhaft bezeichnen: das Gefeg 
brauchen, anwenden, d. h. nad dem Gefeß oder gejeglich 
handeln. Aber, wo bleiben wir denn mit zarri? Freilich, 
damit wird man nie zurecht Fommen. Es ift und bleibt 
ein überflüffiges, ungefchidtes Wort an diefer Stelle. Aber 
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es gehört dem Sophofles nicht an, jondern diefer hat ge— 
fchrieben: zarzayov T' (Tot). 

Of. Ai. 1224 dA oi YooVoVVTS E) xozovoı arv- 
zayov u. a. 

Man vergegenwärtige fich die Situation und überjege 
dann ganz fchlicht, fo erkennt man fofort den Dichter 
wieder. 

Kreon hat eben den Mund jehr voll genommen, na— 
mentlih von der ftrengen Gefeglichfeit feiner Handlungs— 
weiſe. Die etwas beftürzten und verblüfften Herrn, welche 
es nicht wagen, den Fürften zu tadeln, ftrengen jih nun 
bedeutend an, um in den officiellen Ausdrud der Unter 
thänigfeit wenigftens eine leife Rüge zu legen. 

Sie wollen ungefähr fagen: „Wie es dem Herrn bes 
liebt; was aber die Gefetlichkeit betrifft, — nun, das war 
eben nicht Alles nöthig; wir ftehen ja allefammt in allen 
Fällen in deiner Hand." Diejen Gedanken drüden jie fol« 
gendermaßen aus: „Dir beliebt es fo, in Betreff der 
Beiden; was aber die Gefeglichfeit (deiner Handlungs— 
weife) betrifft, jo liegt das ja allenthalben an dir gegen 
über ung Allen.“ Der fpringende Punkt liegt augenfcheine 
lih darin, daß jie das Steifen auf die Gejeglichfeit von 
Seiten eines Herrfihers, den die Gefege, wo fie ihm hinder— 
lich wären, weil er eigenwillig und leidenſchaftlich ift, wahre 
fcheinlih wenig fümmern würden, rügen wollen. Behält 
der Ausdruck immerhin noch etwas Gefchraubtes, jo wird 
diefe Eigenjchaft hier, weil der angedeuteten Stimmung 
der Sprechenden fo durhaus angemeffen, zur befondern 
Schönheit. 

Die zunächſt folgenden Verſe, recht im Geiſte des So— 
phokles ſinnreich und ſchön, ſind bisher in weſentlichen 
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PBunften mißverftanden worden. Die in der Weberfegung 
gebotene, von allem Bisherigen abweichende Auffafjung 
möge, wenn fie fich durch ihre innere Wahrheit am meiften 
empfehlen dürfte, noch durd folgende Erläuterung in das 
vechte Licht treten. 

Boeckh's Weberfegung bietet in den mefentlihen Punk— 
ten, welde bier zur Sprade fommen, das herkömmliche 
Berftändniß, wenn fie fih aud durch ſonſtige Vorzüge, 
wie überall, vor den übrigen in philologifher Hinfſicht 
auszeichnet. Sie lautet: 


Kreon. 


v.215. wg dv OxoMol vor nze TWv eiomulvwr. 
Daß Hüter ihr nun deſſen jeid, was ich gefagt. 


Chor. 
venziow za rovro BaozaLew mO0dES. 
Der Jüngern einem, lege dies zu tragen auf. 


Kreon. 


aM Eis’ Erormor Tov vergov y' Eenrioxomoı. 


Zur Hut des Leichnams ftehn die Wächter ſchon bereit. 


Chor. 
ti önT’ av AAAw rove’ dmerrölloıs Erı; 
Mas trägft du denn noch einem Andern diefes auf? 


Kreon, 


70 um 'nıywoeiv Toig anıorovow zaös, 
Daß nicht ihr nachfeht denen, die damider thun. 
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Eine Berfchiedenheit der Lesart ift nur bei «Am vor« 
handen, indem auch «ALo, ziemlich mit gleicher Gewähr, 
überliefert if. 

Man verfteht alfo 70» sionusrow von Kreon’s Worten 
und zwar jpeziel von dem Verbot, die Leiche des Poly 
nifes zu beerdigen. Das follen fie beachten. Darauf fol 
der Chor nun antworten: dies gieb einem Jüngern zu 
tragen auf, nämlich die Laft, die Leiche zu bewachen. — 
Aber, wie kann denn das zovzo fofort ſchon das eigne 
Bewachen der Xeiche bedeuten, da es doch nur ganz all 
gemein das: oxorovs alvan row eiomuevow vertritt? Der 
Ehor würde ſchon fehr wohl forgen, wenn er andre Leute 
Dazu beftellte. Aber wie fann man ferner Sophokles zu- 
mutben, diefe ehrenwerthen grauen Herrn, die aud) wohl 
yaoas avexzes heißen, nur auf den Gedanken gerathen 
zu laffen, daß der König jie auf Wade fchide? 

Nun verftehe man einmal sionudvor von des Chors 
eben gefprochenen Worten, in denen Kreon natürlich nur 
den Ausdrud der Unterthänigfeit vernommen hat, in dem 
Sinne: „Nun, fo forgt, daß ihr jest das Gefagte be= 
achtet, d. h. mwahrbaltet, darnad handelt!" Er will jagen: 
„Die eben ausgejprochene Geſinnung tft recht löblich; nun, 
jest habt ihr Gelegenheit, fie zu bewähren.“ Darauf 
antwortet der Chor, etwas empfindlich, wie er in der jeßi- 
gen Lage nicht anders fein kann: „Gieb ſolche Laft zu 
tragen, d. b. fo läftige Vorfchriften, Lehren, jüngern Leuten, 
nicht und bewährten Männern.“ 

Das ift eben eine Redensart, deren jich Jeder, jchon 
aus Sophofles jelbft, erinnern wird. Cf. v. 1068: iva 
rov Yvuov odrog 8 venzdoovg ayı u.a. Wie ganz an- 
ders ſtellt fich jeßt die Sahe! Wie lichtvoll und jchön 
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wird die ganze Stelle in jedem einzelnen Ausdrud! Weil 
der Ehor den Ausdrud Baoraleır gebraudt hat, jo geräth 
der König in ein Mibverftändniß, indem er den Ausdrud 
im eigentlihen Sinne nimmt, und wirklich einen Augen— 
bliid wähnt, die Herrn hätten ihm zugemuthet, fie auf 
Wache ſchicken zu wollen. Das ift felbft ihm zu arg. 
Deßhalb fagt er: „a@Ad..., d. h. nicht doch, ei mag! 
daran habe ich nicht gedacht; Wächter jind ſchon auf 
geftellt.* 

Daß Sophofles dem Kreon zumuthet, in Folge eines 
Mipverftändniffes die Herrn dergleihen glauben zu laſſen, 

"das ift augenfällig eine ganz andre Sache; das fann man 

nur ſehr pſychologiſch richtig und charakteriftifch für diefe 
Perfönlichkeit finden. Man überfehe doh auch nicht die 
trefflihe Anfpielung von oxorzoi und Erzioxomoı: 0xomoi 
follt ihr fein, nicht Erzioxonoı Tov vexoov y’; die ftehn 
ſchon bereit. Wir könnten es allenfalls wiedergeben: „Wach: 
fam follt ihr fein, aber drum feine Wächter der Leiche!“ 
Man fieht, wie das «Ada, fo tritt ſelbſt das ya jegt in 
das fchönfte Licht. Kreon will fagen: „Wenn ih eud 
aufforderte, wachſam zu fein, fo fiel es mir doch im 
Traume niht ein, euch zu Wächtern der Leiche zu 
machen.“ 

Das Licht verbreitet ih nun auch über die folgenden 
Bere. Der Chor muß nämlich natürlich mit einiger Uns 
geduld fragen: „Nun, was haft du denn zu bemachen, 
was ift denn dieſes, worüber wir wachſam jein 
ſollen?“ Man fieht, Sophofles hat weder @ALo ge= 
fchrieben, noch @AAw, fondern @AA«; das ri ift was und 
nicht wie; die Verbindung eine ganz geläufige. Ci. 550, 
wo Jsmene gerade fo fragt: 
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F 


@peloiu’ 270; 

Einer ähnlichen Stellung des «Aa ohne Frage begeg- 
nen wir v. 773 7 yraoezaı yoww alla riwiraud. In 
Anbetracht des offenbar redensartlihen Charakters dieſer 
Mortftellung ift auch das vielfach beftrittene zommwvra 8° 
ara ze 08 Bovkoua rrowiv El. 330 unberührt geblieben. 
S. Arndt, Programm von Neubrandenburg 1854. Gäbe 
das ö2 einen unumgänglichen Anftoß, fo wäre wohl roevzo y’ 
die befte Aushülfe. 

Endlich fchließen fih die legten Worte fo und nur fo 
ganz natürlich und trefflih an: „Das um "mıympeiv habe 
ich euch aufzutragen (Erzizöiler); daß es Keinem durch— 
geht, darauf folt ihr eure Wachfamkeit erftreden, darin 
folt ihr eurem Fürſten zur Seite ſtehn; thut ihr das, fo 
bemährt ihr die oben ausgefprocdhene Gefinnung (za &- 
onueva).“ 

Nun lefe man beide Stellen im Zufammenhange mit 
der Weberfegung. 


ti önT’ av alla vor 0' & 


2) v. 231. roiwvd” E)looom nrvrov oyoAn rayvs. 
yovros 0805 Boayeia yiyvercı naxod. 


So die jest gewöhnliche Lesart, deren Auffaflung 
Boeckh's Weberfeßung vertreten fol: 


In folhem Weberlegen ging ich zaudernd fchnell, 
Und fo geräth denn auch ein kurzes Ende lang. 


Mit einigen Variationen findet man ziemlich überall 
daffelbe, 3. B. bei Donner: 


So grübelnd fam ich fäumig her, ſo ſchnell ich ging, 
Und alfo dehnt jih in die Läng’ ein furzer Weg. 
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Alſo ſchnell ging er? Er hat doch Anfangs nadı- 
drüklichit gejagt, er fei nicht jchnell gegangen, und wir 
erwarten hier die Erklärung, daß und warum er fo lang— 
fam gegangen. 

Alle Manuferipte haben nun aber Poaövg, weldes 
Döderlein endlich mit dem vollften Recht wieder in Schutz 
genommen hat. Man überfege e8 nur unbefangen treu, und 
die urfprüngliche Lesart in Powövs wird unwiderſtehlich. 

Zyo)r; ift bekanntlich Nedensart, und heißt als folde 
bald faum, mit genauer Noth, bald gar nicht, in 
welchem Falle die Sprahanfhauung zu Grunde liegt: das 
würde bis dahin lang währen; das wirft du nicht erleben 
oder Aehnliches. Man vergegenmärtige ich die Sache durd 
ein paar Stellen. Oed. tyr. 429: oyoAı 7’ «v oixovg ro 
&uovg Eoreilaunv, d. h.: Darauf hättet ihr lange warten 
fönnen, daB..... ‚ und gar in unferm Stüde v. 388: 
oyokr od” Es devo’ av Eiruyovv &o0 aus dem Munde 
defielben Wächter. Alfo jagt der Burfche: zovd” ELiooor 
Bo@dvs — oyokn nvrov, d. h.: Durch ſolche Grübeleien 
langfam wär ih gar nicht angefommen; aber endlid 
faßt’ ich mir ein Herz u. ſ. w. 

Woher nun das zayvs? Man hat dem Scholiaften 
diesmal zuviel Ehre angethan, der die oyoAn, feine Bluts- 
verwandte verfennend, der Nachwelt zumuthet: yo. zayus. 
»alroı rayvs or, Boadsng rvor nv odor. 

Uebrigens läßt ih die Auffaffung: nur mit ge 
nauer Noth machte ich meinen Weg, auch rechtfertigen; 
nur muß Boadvs jedenfalls feftgehalten werden. Bei der 
legtern Auffaffung fällt fogar das Bedenken gegen den 
Gebrauch des Imperfekts im erftern Falle weg, welches 
von Einigen, z. B. Winkelmann, erhoben worden ift. Die 
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Ueberſetzung wird hoffentlich durch den lebendigen Zuſam— 
menhang die Sache noch einleuchtender machen. 


Kreon. 
3) v. 320. olu', wg Aaımua Önkov Errzegunög ei. 


Wächter. 


ovxovv TOÖ’ &0y0ov Tovro romoag more. 
» 


Kreon. 
zul TavT' ER aoyVOW ya ıny wouynv rrgodovs. 
Wächter. 
gpev 
n dswov, @ doxei ya, ra wevön donsir. 


So die herfömmliche Nollenvertheilung, Lesart und 
nterpunktion, nur daß man vielfältig ftatt Aauiyua ainue, 
fatt 208° z0y’ eingeführt hat, Beides aus unabweisbaren 
Gründen. Im legten Verſe wird von Einigen, wie von 
Boedh, das Komma nah ye geftrihen. An der Rollen- 
vertheilung hat bisher Niemand Bedenken gefunden; fie 
gehört aber zuverläffig nicht dem Dichter an. 

Boeckh überfegt die Stelle: 


Kreon. 
Ha! Welch ein frech durchtriebner Burſche bift du doch! 
Wächter. 
Nur bin ich der nicht, welcher diefe That gethan. 


Kreon. 


Sa, du verrietheft deine Seel’ um Silbers Preis! 
Sophoffes. II. 11 
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— Wächter. 
eh! 


Schlimm, wem es dünkt, daß Falſches auch ihm 
dünken muß. 


Ovxovr moinoas more, sc. ein, heißt unzweifelhaft: Alſo 
hab’ ich’8 niemals gethan, alfo kann ich nimmermehr der 
Thäter fein, und man kann es füglih auf ſich beruhen 
laffen, ob e8 auch heißen fönne, nach der herfömmlichen 
Auffaffung: Nur bin ich der nicht, der’s gethban. Wenn 
fih das aber auch nachmeifen ließe, fo müßte man anneh— 
men, der Wächter jähe in der That der Antigone auch eine 
fchlaue That, die That eines durchtriebnen Burfhen! Das 
halte man vorläufig feft und folge weiter. Nun fol Kreon 
antworten: „Sa, du verrietbft deine Seele um Silbers 
Preis," oder genauer nah dem Tert: „Und das (nod 
wohl) die Seele (d. h. nad griechifcher Sprachweife das 
Leben) drangebend für Silber!" Nun, dann müßte nad 
Kreon's Meinung eine Steigerung der Schuld darin liegen, 
daß der arme Burfihe durch Geld dazu verlodt worden 
it!? In melde Schwierigfeiten gerathen wir? Wo bleibt 
der verffändige Sophofles? Der große Dichter muß 
nochmals gerettet werden. Er bat alle drei Verſe mit 
fammt dem drolligen gev dem Wächter in den Mund ge- 
legt. Sie heißen: „Alfo bab’ ich diefe Handlung und 
das (no wohl) das Leben dranjegend (doch) nimmer 
verübt. Ach! leider! arg ift’s, daß, wenn man meint, man 
auch Lügenhaftes meint!" Man ſieht, wir halten das 
Komma nah ya bei. Wir würden den Schal ungefähr 
folgendermaßen fprechen laffen: „Nun, bin ich fo durch— 
trieben, dann hab' ih doch wahrlich nimmermehr diefen 
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dummen Streich begangen, der mich noch obendrein das 
Leben hätte koſten müſſen. Ach! es ift doch fatal, daß ihr 
Herrn, wenn ihr euch einmal aufs Meinen verlegt, noth— 
wendig auch wohl Falſches meinen und lügen müßt.“ 

Die Ueberfegung, im Zuſammenhange gelejen, wird hof« 
fentlich jedes Bedenken verfcheuchen. 


V. 


Der Chorgeſang v. 332 — 381, eine der ſchönſten 
Diehtungen, bietet mehrere, bis zur Stunde unerledigte 
Schwierigkeiten. Vielleicht gelingt es, durch das Folgende 
einen wefentlichen Beitrag zur Hebung derfelben zu liefern. 


I) r. 349. Janavyera © 
innov @Seraı augllopor Cvyor, 
ovoslov T’ aöuijta Tavoor. 


So die verzweifelte Weberlieferung, melde eine Menge 
Heilverfuche hervorgerufen hat, die zum Theil leider Die 
Krankheit der Stelle nur vermehrt haben. 

Sp hat man unter Anderm dem Dichter das treffliche 
@upiiopov Cvyov, das Halgzwingerjoh genommen durd 
Trennung «@ugi Aogor. 

Die Quellen haben Wercu und aferaı; man hat dafür 
vnufercn, Oyualereu, Eveloer’ Es und Andres vorgefchlagen, 
um Sinn und Rhythmus zu erhalten. Boeckh hält aferau 
bei und fchreibt: 

kacınvyera 9, 
inrıov Akerm ui Aogov Loyov oVgeı- 
‚9 T axumre revoor. 


11” 
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und dem mähnigen 
Naden des Rotes umſchirrt er das Joch und dem unauf- 
reiblich ſtarken Bergſtier. 


Der in den Tert aufgenommene Vorſchlag macht den 
Berfuch, ob er ohne weitere Widerlegung durch feine bloße 
Erſcheinung ſich empfiehlt. Die Tradition wird im Uebri- 
gen feftgehalten, nur in afermı eine Gorruptel erkannt. 
Sophofles hat gefchrieben avayxalsı; trefflih, wie im- 
mer! rhythmiſch richtig, hinlänglich poetiſch und fehr vers 
ftändig. Die Gonftruction des Wortes mit doppeltem 
Accufativ ift befannt. Es heißt: und er zwingt das zottens 
mähnige Roß zum Halszmingerjoh und den wilden Berg— 
flier. Das aöunza wird troß des vielerwähnten metrifchen 
Bedenfens feitgehalten. Sophofles läßt den ungebän- 
digten, wilden Stier, jo wie das ftolze Roß, in’s Jod 
zwingen; trefflih! Was aber die Ausdauer, die Uner- 
müdlichkeit des Stiers (axunre) dabei zu fihaffen babe, 
vermag man nicht einzufehn. 


2) v. 354. zo Övsav)or 
ayow dom Hl... 
dvsoußo« yevyer Ben. 
MaPTON0005 dT0008 %. T. A. 

So die Veberlieferung mit einer Lüde von zwei Silben, 
melde man auf mannigfaltige Weife auszufüllen geſucht 
bat, 3. B. durch Aug, Io, rmwoeis u. a. 

Boeckh jchreibt: 

Övcav)omw 
zayım vraldosıa xml 


Övsoußga pevyar Bekn. 
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des Regenſtroms, 
Der rauhen Naht Pfeilgefhoß, 
Den fcharfen Froft wehrt er ab. 


Betrachtet man die Worte der alten Erflärer: aidoı« 
durt ToV Exrog olrov, und: wvalsöntos (arev &o9rrog?) 
&orı za oizpdounnuerwr, jo liegt die Vermuthung 
nicht fern, fie hätten etwas den unterftrichenen Worten 
Aehnliches gelefen. Wie, wenn Sophokles aefchrieben 
hätte: 


zayow aidoın za Öömoıg 
Övsöußon gevyew Bin, 
oder, was der Tert bietet? 


Die Stellung des Wortes ijt in der dichterifchen Sprache 
fo gewöhnlich, daß jie feines Beleges bedarf. 


In dem folgenden Theile des Chorgefanges finden fi) 
noch manche Eigenthümlichkeiten in Text und Weberfegung, 
die fich hoffentlich durch fich felbft genügend vertreten wer— 
den, wenn ſie im Lichte des lebendigen Zufammenhangs 
des Ganzen betrachtet werden. Statt demnach die ganze 
Stelle herzufegen und alles Einzelne zu muftern, mögen 
einige Fingerzeige zum Wefentlichften hinreichen. 

Zu raoeloow, v. 366, ſagt Ellendt: qua sententia 
ex omnibus Sophoclis fabulis una vexatissima est. 
Daher die vielfachen Verfuhe: zapaıos, 7’ aeioom u. a., 
unter welchen befondere Erwähnung verdient 2oeidwr 
von Jul. Held. ©. Programm von Schwetdniz v. 3. 1849. 
Boedh gehört, wie Hermann, zu denjenigen, welde das 
überlieferte Wort fefthalten, aber in dem Sinne: falſch 
reihen, verwirren, verlegen, Mäbrend Hermann fagt: Si in- 
super addit legum patriae jurisque jurandi observantiam. 
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Letzteres jcheint den Vorzug zu verdienen. Es heißt: etmas 
mithineinziehen, in dem Sinne, ihm zugleih einen 
Einfluß geftatten. Helmke führt dazu aus Livius 
an: deos inserere rebus. mas allerdings eine ſchwache 
Analogie liefert. 

3) Sodann findet man das Punkt nah Svurzegpoaoza, 
v. 362, geftrichen, indem das folgende oogyor zı TO ungander 
als Objekt dazu gefaßt wird, mwodurd unter Anderm ein, 
trefflicher, ächt fophokleifcher Gegenfag von aunzerov und 
ungaroev gewonnnen wird. !) zeyvag wird auf diefe Weile 
acc. plur. und beginnt, das Vorhergehende umfafjend, eine 
neue Gedankenreihe. Die Eonftructionen von zarrorögog 
und «70005, vwinols und amolıs, die ich To trefflich 
entfprechen, jo wie von zöAuag yaoır mögen für jich felbft 
fprehen. Was den lebtern Ausdrud betrifft, fo vergleiche 
man Oed. tyr. v. 861, yAudas yaoıw u. a. 

Man vergleihe nun den ganzen herrlichen Gefang mit 
der Ueberſetzung. 


1) Dadurch entiteht freilich ein jogenannter metrijcher Weber: 
fchritt. Darüber fann aber nur mit der nöthigen Faßlich— 
feit und Begründung gefprochen werden, wo die Metrif 
des Sophofles im Zufammenhange vorgetragen wird. 

Einjtweilen wird das Metrifhe nur ſoweit berückſich— 
tigt, als es zum Behufe der kritiſch-exegetiſchen Er— 
läuterung nothwendig tft, wie dies auch im Vorwort und 
Titel diefes Werkes zur Genüge angedeutet if. Demgemäß 
haben auch in Betreff der Abtheilung der Verszeilen in 
den Chören einitweilen nur ganz äußerlihe Rückſichten 
obgewaltet, und ift unter den herkömmlichen diejenige ger 
wäblt worden, welche ein? angemejjenes Verhältniß des 
Textes zu der gegemüberftehenden Ueberſetzung ermöglichte. 
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VI. 


1) v. 512. 
Kreon. 


nos One’ Enelvn Svgoeßsi ruugg yagır; 


Untigone. 
mv uRgTVgNOa Tavd’ 0 ara YFovög virus. 


Kreon. 


ei Tor ge ruung EE ioov ro Öugosßei. 


AUntigone, 
ov yap rı doVAog, a)’ adslpös WAsro. 


Kreon. 


nor ya ımwds iv‘ 0 Ö', arrıozas vrep. 


Untigone. 
oumg 6 7° Alöng Tovg vöuoug Tovrovg model. 


Kreon. 


all vr 0 xomorög a xarn Aaysiv loog x. T. 4. 


So ift die Stelle rüdjichtlich der Lesarten und Rollen- 
vertheilung überliefert, voller Schmierigfeiten und Unmöge 
lichkeiten. Was man als Solches erfannt hat, hat man 
auf mannigfaltige Weife zu heben geſucht, aber ohne Er— 
folg, weil man die Haupteorruptel nicht entdeckt hat, welche 
in der Roffenvertheilung liegt. Die Boeckh'ſche Behandlung 
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der Stelle möge als die verhältnißmäßig beite den Stand 
der Frage repräfentiren. 


Am erften Berfe ſetzt er Övsoedn, eine Variante der 
Godices, im zweiten zerdaro» mit andern Interpreten, 
weil fie einen Anapäſt an diefer Stelle für unftatthaft 
halten, im fechften Verſe fest er ftatt zovzous lcovs nad 
Andeutung eines Scholiaften; fonft wird die Tradition in 
Allem feitgehalten. 


Die Ueberfegung lautet: 


Kreon. 
Wie zolft du jenem alfo frevelhafte Gunſt? 


Untigone, 
Dies wird der Hingefchied’ne nicht beftät’gen. 


Kreon. 
Gewiß doch, wenn du nur dem Frevler gleich ihn ehrſt. 


Untigone. 
Nicht Knecht ja, fondern Bruder ihm, fand er den Tod, 


Kreon. 
Dies Land verheerend, während jener kämpft dafür. 


AUntigone. 
Dennoch verlangt der Hades beiden gleiches Recht. 


Kreon. 
Nicht fol der Gute Böfem gleiches nur empfahn. 
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Dagegen halte man die im ZTert und Ueberſetzung ges 
botene Behandlung der Stelle, zu welcher einige Fingers 
zeige hoffentlich hinreichen. dusoaßsi wird, wie man ſieht, 
beibehalten ; der zweite, dritte und vierte Vers aber werden 
allefammt der Antigone in den Mund gelegt. Das Öus- 
oder in ihrem Munde ift bier v. 514 von bejonderer 
Kraft als bitter ironifche Anfpielung auf das eben vorher« 
gegangene Svsoepei des Kreon, wodurch dies zugleich als 
Resart eine bejondere Gewähr erhält. zuuar zaoıw rıri aber 
fahe man in dem Sinne: Einem eine Gunft, Huldigung, 
Bevorzugung, ebrend oder durch eine Ehrenbezeugung er 
weifen, ein ganz unzweifelhaftes Orymoron, wie es auch 
heißt Ai. v. 668: zwde zinaze uoı. 

v. 513 wird aus alter quter Quelle zaure guovös wies 
der hergeftellt, trog dem „‚anapaesto vitiante“. weil es, 
wie man ſich bald überzeugt, den trefflichften, hier des 
Gegenfages wegen nothwendigen Sinn giebt, indem es 
den ſchon unter der Erde liegenden Eteofles im Gegenſatz 
zu Bolynifes bezeichnet, während beide zardurovzes find. 
Die metrifche Frage bleibt einer andern Stelle vorbe- 
halten. 

v. 515 wird @A2og für dovAog aus Cod. Dresd. her⸗ 
geftellt, indem letzteres nur als eine matte Aushülfe für 
das aus Unfenntniß verworfene @AAog gelten fann. Letz⸗ 
teres bietet offenbar ein geiftreiches Spiel durdy die Doppel- 
affonanz mit &deAgog zu Anfang und am Ende Wir 
fönnen es nur annähernd durch eine Analogie wiedergeben: 
„Kein Andrer, nein, ein Unverwandter ftarb ihm,” melde 
aber bedeutend dadurch verliert, daß unfre taubund leblos 
gewordnen er am Ende nicht wie os anklingen. Will 
man einmal die legte Silbe betonen und Vremder flatt 
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Fremder nach alter Weile fchreiben, fo kann man’s ſich 
auch folgendermaßen veranfchaulichen: Kein Vremder ftarb 
ihm ja, nein, ein Better. Ganz Wehnliches wird uns 
nod) begeanen. 

v. 517 wird das überlieferte zovzovg beibehalten, v. 518 
dagegen icovg gewagt, wie aud ſchon Nauf vorgefchlagen, 
in welchem Falle natürlich 70000 hinzugedacht werden muß. 

Auf diefe Weife geftaltet ſich die Stelle folgender 
Maßen: 

Antigone hat eben gejagt: Ja, mein leiblicher Bruder 
ift er (Eteofles). 

Kreon. 


Nun, wie Fannft du denn jenen Ruchloſen (Poly 
nikes) bevorzugend ehren? 


Antigone. 

Das wird der fihon unter der Erde ruhende Zodte 
nicht bezeugen (daß Polynifes bevorzugt wäre), fofern du 
ihm doch gleiche Ehre, wie dem Ruchloſen, anthuft. JR 
ihm ja doch nicht irgend ein andrer, ein fremder Menſch, 
fondern ein Bruder in ihm aeftorben. 


Kreon. 
Wohl ein Bruder, aber einer mit den Waffen in der 
Hand gegen diefes Land, während jener e8 vertheidigte. 
Untigone, 
Dennod) verlangt der Hades dieſes Recht. 


Kreon. 


Mag drum fein, aber der Brave (verlangt), ein andres 
zu erlangen, als der Schurke. 
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(E8 ſei erlaubt, die folgenden jchönen Verſe noch nach— 
zujchiden.) 
Antigone. 
Wer weiß, ob drunten Solches heilig gilt! 


Kreon. 


Nimmer wird doch der Feind, auch nicht im Tode, 
zum Freund. 


Antigone. 


Bin ich doch nicht geſchaffen, mit (dir) zu haſſen, ſon— 
dern mit (jenen) zu lieben. 


Kreon. 


Dann fteige hinab zu ihnen, wenn du lieben mußt. 


Der vorlegte Vers ift fehr oft auf's Höchfte gelobt, 
aber — noch nicht erklärt morden. 

Auf dieſe Weife dürfte der große Dichter auch wieder 
von Seiten feines Berftandes erkennbar werden. Ob 
e8 gelungen ift, einigermaßen ein ſchwaches Bild feines 
ganzen reihen Geiftes, was nur ein poetifches fein 
fann, wiederzugeben, möge die Ueberjegung lehren. In— 
terefjant dürfte es fein, fie auch mit allerneueften Ver— 
ſuchen, wie von Eyth und Xobedanz zu vergleichen. 


2) v. 549. akyovoa udv Önr', ei YEhwmr' &v 001 yalı. 
So die herfömmliche, überlieferte Lesart. Boedh über: 
feßt: Weil mich es tief fchmerzt, wenn ich deiner lachen 
muß. Sophofles hat wohl gefchrieben: 
alyovca ur ÖnT, ei yelm T', & 00L yelo. 
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Das z’ ift zo: und ift, wie öfter oums, in den Border 
faß, der hier zum Zwifchenfab geworden, aus dem Haupt⸗ 
fat gehoben. Schon Winkelmann hat yeAo 7’ vorgefchla- 
gen, aber man ſieht feinen Grund ein, das überlieferte 7’ 
zu Ändern. S. Programm v. Salzwedel v. 3. 1852. 


Antigone jagt auf die Frage der Ismene, wie fie es 
doch vermöge, fie zu kränken ohne allen Nutzen, natürlich 
und fhön, im trefflichften Zufammenbange: „Mit Schmerz 
wahrlih, wenn ich ja doch fpotte, fpotte ih bei dir,“ 
d. h.: „Ah will's nicht gerade läugnen, ja es war ſpöttiſch 
gemeint, aber du Fannft verjichert fein, mein Herz blutet, 
menn du mich zwingft, deiner zu fpotten.“ 


Man vergleiche die Ueberjegung. 


VII. 


Ismene. 


1) v. 552. oiuoı raiaıra, zaumiaro Tod 000 u6gor ; 


Antigone. 


cv ud yao elkov Liv" &yo db xardaveir. 


Ismene. 


all ovr Em’ adonroıg ya rolg &uois Aöyois. 


* 


Antigone. 


xls 0V uörroı rois 6’ &y0 ’d6rovr pooreis. 


Ismene. 


xœæt unv ion vo» ſorν 7 "Eanapria. 
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AUntigone. 
daposı" od ubv Ing’ 7 Ö' Eum wuyn nalaı 
zedrmzer, gre Tols Gavovow @gpeleiv. 
So die herfömmliche Faffung einer der fchönften Stellen 
im ganzen Dichter, welche troß «des Scharffinns, welchen 
Boedh in gewohnter Weife bei Begründung feiner Aufs 
fafjung entwidelt, noch nicht erledigt ſcheint. Rückſichtlich 
der Lesart ift nur zu merken, daß man in neuerer Zeit 
für uevroı, meldhes auf der Anführung eines Scholiaften 
beruht, wieder aus den Quellen udr zois hergeftellt hat. 
Sp auch Boeckh, deffen Weberfegung lautet: 
Ismene. 


Weh mir! und theilen ſoll ich nicht dein Todesloos? 


Antigone. 
Du hatteſt dir das Leben, ich den Tod erwählt. 


Ismene. 
Doch nicht mit meines Herzens ungeſproch'nem 
Wort! 
Antigone. 
Schön du mit jenen; aber mir ſchien dieſes recht! 
Ismene. 
Doch gleichen Fehltritt ſchulden wir ja beide nun. 


Antigone. 


Getroſt! du lebſt ja; meine Seel' iſt lange ſchon 
Geſtorben, um der Todten Hülfe ſich zu weihn. 
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Der diefer Webertragung zu Grunde liegenden Auf— 
faffung begegnet man im Wefentlihen in der neueften 
Zeit ziemlich allgemein, 3. B. bei Schneidemin. Er’ fchreibt 
zu adönros: „Ich habe das Leben mir mindeftens nicht 
nah meinen ungefprochenen Weberlegungen gewählt;“ und 
zu uw rois: „Wohl alaubteft du mit dem, mit dem 
aber ich vernünftig zu verfahren.“ 

Damit vergleihe man die neue, in den mefentlichiten 
Punkten völlig abweichende Auffaffung, welche die Ueber- 
fegung bietet. Folgende Fingerzeige werden hoffentlich 
hinreichen, jie in das rechte Licht treten und jede Wider- 
legung des Borftehenden als überflüffig erfcheinen zu 
laffen. 

Der ganzen Stelle liegt augenfällig, wie ſchon öfter 
bemerkt worden, eine Beziehung auf den Prolog zu Grunde, 
wo die Jungfrauen ihren beiderfeitigen Standpunkt gegen 
einander vertheidigen. Auf die Frage der Ismene, ob fie 
denn alfo das Schidfal der Schwefter nicht theilen ſoll, 
antwortet nun dieſe: „Nein, du haft dir ja das Xeben, 
ih den Tod ermählt“ (f. d. Prolog). Darauf ermwiedert 
Ismene: „Aber nicht fo, daß ich meine Gründe ver— 
fchmiegen hätte." Daß diefe herfömmliche, durch die oben 
angeführte verdrängte, ganz einfache und natürliche Auf— 
faffung des dritten Verſes die einzig richtige fei, wird, 
wie es ſchon die Beziehung auf die Aoyoı im Prolog nahe 
legt, aus dem Folgenden einleuchten. 

v. 555 betreffend, beachte man folgende Aeußerung 
Hermanns: „Scholiastam, qui scribit osavrı) £doxeug 
zalog GYoovelr un Ovuroarrovod wor legisse 0V uir 
00:1 recte adnotavit Martinus.‘* Died co: ift unzwei— 
felhaft die einzig richtige, urfprüngliche Lesart, melde 
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fofort rüdwärts und vorwärts Licht verbreitet. gooveiv 
zımı heißt befanntlih: gegen Jemanden geiinnt fein. Sieh 
Ellendt u. a. 

Alfo heißt zaelag oV ur 001 (sc. &ööxeus pooveir) Toig 
8° &y0 "Öoxovv Yoorsiv: Du glaubteft gegen dich gut zu 
fein, ich gegen Jene! 

Bedarf das noch einer Erklärung? Jene find — die 
Zodten und man denfe fi) das Wort mit einer angemeffe- 
nen Handbewegung vorgetragen. | 

Demnach fagt Antigone: „Freilih habe ich ſie (die 
Aoyor!) gehört. Du glaubteft, auf dein eignes Wohl 
bedacht zu fein, ich auf das der Berftorbenen! 

Welch' ein Licht für das Folgende: udyas oydaluog! 
Ismene fagt: „Nun, dann ift mir mein Vorhaben ebenfo 
fehlgefchlagen, wie dir das deinige,“ d. h.: „Wie du für 
Jene Schlecht geforgt haft, indem dir das Begräbniß fehl- 
gefchlagen und du dafür in den Tod geben jollft, fo babe 
ich ſehr fchlecht für mich aeforgt, wenn ih dich, mein 
Alles verlieren fol." Man denfe doch nur an den faft 
unmittelbar vorhergehenden Bers 546: xui ris Blog nor, 00V 
Jersıuuevn, plA0S ; 

Daran fchließen fih nun aber die ganz mißverftandnen, 
wahrhaft aoldnen Worte der Antigone, voll verfähnender 
Liebe, trefflih an: „Sei darüber getroft! (im eigentlichen 
Sinne zu verftehen, nicht ironifh!) An mir verlierft du 
Nichts, weil ich den Lebenden nicht mehr angehöre, feit ich 
mich ganz dem Dienfte der Todten geweiht. Dein Theil 
ift das Leben, und das haft du nicht verfehlt, eben fo 
wenig, wie ich mein Ziel, den — Tod.“ 

Die legten Worte: ogze row Yarovcı ogelsiv erläutert + 
der Scholiaſt, wie man fieht, trefflich: moonxeum zö Co, 
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Bondncan BovAousn to adeyo. Damit zerfällt auch die 
fonft finnige Conjectur von Dobree: ogeleig in ſich ſelbſt. 
Das ift wieder. Sophofles! Man überſehe doch auch nicht 
des großen Dichters Signatur in der bald folgenden 
Schauerlih tragifchen Ironie, mit welcher Kreon auf die 
legten Worte der Antigone anfpielt, v. 565: ov yag 
gor Er. 

Nun leſe man die Ueberſetzung in lebendigem Zufams 
menhange. 

Mer aber, davon befriedigt, Luft tragen follte, eine 
Wanderung durch die zahlreichen Weberfegungen von heute 
rüdwärts bis zu ihrem Urfprunge anzuftellen, der würde, 
an letzterm angelangt, die Freude erleben, folgende, in 
ihrer Art vortrefflihe Webertragung bei Opiz zu finden: 
(von v. 548) 

Antigone. 


Ich lache, doch betrübt, indem ich deiner lache. 
Ismene. 
Iſt was, darmit dir wohl durch mich wird Rath geſucht? | 
Antigone, 
Nimm deiner felber wahr, ich gönne dir die Flucht. 
IIsmene. 
Ach weh mir Armen doch! ſoll ich dich dann begeben? 
Antigone. 


Ich habe ſelbſt erwählt, zu ſterben: du zu leben. 


Ismene. 
Gleichwohl ſo hab' ich dies geſagt, beſinnſt du dich. 
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Untigone, 
Du wareft diefen Elug, den Todten aber ich. 


Dies genüge; die Betrachtungen, welche fih dabei aufs 
drängen, bleiben dem Leſer überlaffen. — 

Zulian Schmidt fagt: „Wenn unfre Sprache nad der 
furzen Blüthezeit fo rafch wieder verwildert ift, fo fällt 
wenigftens ein Theil der Schuld auf die Birtuojität der 
Ueberſetzer.“ Sollte ſich dies Urtheil wohl etwas mildern 
laffen durd einen etwaigen Erfag einer wirflihen Birtuo- 
htät in philologiſcher Hinſicht?! 


2) v. 567. aowouoı yao yaroom eicır yvaı. 

Es jei geftattet, an diefen Vers, deſſen Verſtändniß 
feines Wortes bedarf, eine mehr den äfthetifchen Charakter 
der Ueberfegung betreffende Bemerkung zu fnüpfen. Die 
Stelle gehört nämlich zu denjenigen, welche im Vorworte 
©. XIV u. f. befprochen werden, die gewiffermaßen als 
Rrüffteine gelten können, an welchen ſich in einem gewiſſen 
Sinne die Möglichkeit einer Weberfeßung bewähren muß. 
Unfre Anfhauungsweife, wie unfre Sprache fträuben ich 
dagegen, wenn ein Vater im Hinblid auf die Braut ſei— 
nes Sohnes fagen fol: „Auh Andrer (Fungfrauen) 
Aecker find noch zu bepflügen,* wovon fein Grieche etwas 
wußte. Da gilt es alfo den Verſuch, der unfer Gefühl 
verlegenden Vorftellung und dem betreffenden Ausdrud in 
dem Grade die Spige abzubrehen, daß jenes Berlegende 
wegfällt, ohne daß die Gefammttreue darunter weſentlich 
leidet. Erlaubten wir ung zum Beifpiel die Wendung: 
„Auch andre Blumen giebt es noch zu pflüden,” die gewiß 

Sophokles. II. 12 
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Manches für ih hat, fo wäre nicht zu verfennen, daß 
dem Charakter des Kreon und der ganzen Situation, 
welche einen barfchen, rauhen Ton erheifht, Eintrag 
geſchähe. 

Andrerſeits durfte der ehrenwerthe Opiz den ſtarken 
Nerven des ſiebzehnten Jahrhunderts ſchon etwas zumuthen, 
indem er überſetzte: Es ſind noch Aecker mehr, da auch gut 
pflügen iſt — uns aber dürfte der Schatten des großen 
Dichters ob der meiften-der bisher befannt gewordenen Ueber— 
fegungen zürnen, 3.B.: Auch andre Auen bleiben für den 
Pflanzer noch. Aus einer Reihe von Verſuchen, deren einer’ 
dem Schillerfhen: „Die Frucht muß treiben,“ feinen Ur— 
ſprung verdankt, ift der vorliegende wegen der größten Wort- 
treue ausgewählt worden, aber nicht ohne einiges Bedenken. 
Er möge demnach einftweilen als Anfrage gelten. 

Die folgenden v. 570, 572 und 574 find der Tradi— 
tion gemäß der Ismene in den Mund gelegt worden. Es 
fheint angemeffen, daß Antigone, ſeit fie förmlidy ihre 
Todesmeihe ausgefprohen, bis‘ zum Klaggeſang vor der 
unmittelbaren Nähe des Todes verftummt, wie auch ſchon 
von Andern angedeutet worden. Ebenfo ift fihon bemerkt 
worden, daß der legte Vers mit vieler pſychologiſcher Wahr⸗ 
heit der Ismene in: den Mund gelegt wird, abgefehen da⸗ 
von, daß auch auf fie die Antwort Kreons beffer paßt, als. 
auf den Chor. Ismene drüdt nämlih darin mit einer Art 
Refignation die völlige BVerzichtleiftung auf jeden Verſuch, 
etwas zu Ändern, aus. Wir jagen im gewöhnlichen Leben 
fo ſchließlich: So ſcheint's, nichts mehr ift daran zu än⸗ 
dern, Alles ift vergebens. 
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vm. 


1) In dem fchönen Chorgejange v. 580 u. f. ift zu— 
nähft das längſt vorgefchlagene, aber wieder verbannte 
zortis (auf) für »orıs (au@?!) unbedenklih aufgenommen 
mworden; man muß natürlich vıv auf ölle beziehen. Siehe 
Zehlide, Programm von Greifswalde, 1826. 


2) v. 601 ift überliefert 0v8’ axauaroı Heov gegen den 
Rhythmus. Berfchiedene Heilverfuche find gemacht worden, 
zum Theil durch Umftelung, wie von Boeckh, welcher 
fhreibt: axaueroı den» ov. 

Annehmlicher fcheint es, einen der Symmetrie wegen 
faum entbehrlihen Artikel zu axauaroı ald verloren zu 
betrachten: ovre 0 rarzoynowg ovrs ol ax, wodurch fofort 
die metrifche Einbuße hergeftellt wird. 

Die größte Schwierigkeit liegt in den Verſen 

3) 607 u. f., welche folgendermaßen überliefert jind: 

vöuog 08°, oVöl» Komeı 
byœrcoy Bıörw maumohıs dxrögs dras. 

Der Scholiaft muthet uns nun zu, das maumols auf 
vöuog 06° zu beziehen, fo daß wir hätten: „Stets wird 
dies Geſetz ih bewähren allüberall, daß Nichts dem 
Leben der Sterblihen kommt außerhalb des Unheils.“ 
Diefe Stellung der Wörter verurfaht nun allerdings nicht 
mit Unreht den Snterpreten Schwindel, und hat zu 
manchen Gonjecturen u. a. Beranlaffung gegeben. 

Boeckh ſchreibt: 

ovöhr Eorw» ©. P. naumolız &. ., 
und überfegt: 
12 * 
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beftehet dies Geſetz, welches niemals 
ob Sterbliher Loos waltete fonder Unbeil. 


Schneidewin vermuthet Biorov zör zoAvr, Andre Eprzew 
raunolv 7°, Andre Anderes. 


Man ermäge daneben Folgendes. Die ganze Stelle 
blikt offenbar vorwärts und rüdwärts, d. b. fie hat eine 
offenbare Beziehung, oder enthält eine Anfpielung auf den 
Anfang: ovößr aras Üleina, Eonor, fo wie auf den 
Schluß: roaoce 8’ OoAıyoorov yoövovr ExrTög aras, 
welchen letztern Ausdrud fie fogar theilt. Daraus allein 
fhon ließe fi erwarten, daß auch die Stelle im fonftigen 
Ausdrud mehr Uebereinftimmung mit der Schlußftelle hätte, 
wenn fie ihr auch nicht ftrophifch entfprädhe. roaooe.... 
Ertös aras ließe demnach etmas vermuthen, wie ovdeig 
dorreı Errös aras. Dazu kommt noh, daß ovölr Eorza 
Enzös aras an fh Anftoß erregt; man follte erwarten 
avev oder «reo aras. Betrachtet man nun Par. A. ovödr, 
fo fann man faum umhin, zu vermuthen: »öuog 00°, ouögr' 
Eorsıv x. r. ). Aber zaumois? Wie wenn Sophofleg 
gefchrieben hätte zaumolır, auf ovögr« bezogen? 


Noch Alingen uns im Ohr vwinols, amolıs; dazu 
rechne man andre, wie ouörrols, anorrolg, ayyinokıs, 
&urols: alle von Perfonen gebraucht. Was wird alfo 
rauroks heifen? Man folte denken, jeder Staats- 
bürger, er mag im Staate eine Stellung einnehmen, 
welche er will, felbft ein vwizois. Man braudt faum 
zu der Neigung des Sophofles zur Wortbildung, wie 
Söthe gern „frauenhaft“ und dergleichen bildet, feine Zu— 
flucht zu nehmen. — Paßt e8 aber auch zur ganzen Si— 
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tuation? Bortrefflih! Wir können ja nicht umbin, zu 
allernähft an die fürftlihe Familie zu denken, | 
Es ergiebt fi: 
vöuog 08°, ovößr’ Eorıew 
Yvaror PBlorw maunolw Errös aras, 

d. h. daß fein Sterblicher im Leben wandle, gleichviel, 
wo geftellt im Staate, — außerhalb des Unheils. Zoe 
ift übrigens ſchon vorgefchlagen worden, aber nicht in 
diefer Umgebung. An Bzw: im Leben wird im Ernſt 
Niemand Anftoß nehmen. 


4) v. 682. Winkelmann a. a. O. hat offenbar die 
urfprüngliche Lesart richtig hergeftellt aus der Weberlieferung: 
coli & ovv meguxa durch Aenderung des letzten « ine. Des 
Scholiaſten ov 8° ov megvxas ift nur eine Erflärung des 
Dbigen durd eine noch geläufigere Redeweiſe. Daß übri— 
gend Letzteres nur gefagt werden fönnte, wenn von einer 
„natürlichen Befähigung” die Rede ift, wie Winkelmann 
meint, fcheint unhaltbar; wir fönnten aud fagen: „Du 
bift nicht dazu gemacht," nämlih als Fürft in deiner 
Stellung, wenn wir aud nur an legtere dächten. Ent» 
fcheidend ift, daß eben cos überliefert ift, ohne daß die 
Nedeweife im Mindeften angefochten merden kann. Ef. 
v. 437: alla Aaßsiv Euol regvre u. A. 


IX. 


1) 0. 747. zig 8° dor’ aneın, moös xevas Yvauas Aöyeıyz 
„Was ift e8 für eine Drohung, gegen leere Meinungen 
fprechen ?* 
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Leere Meinungen find hohle, eitle, erdichtete, alfo Hirn- 
gefpinnfte. Wir erinnern ung aus Ai. v. 5l: &yw og" 
aneloyo, Övcpögors En’ Ouuacı yyauag Pakovoe. 

Der Sohn hatte vorher gefagt: „Nun, fo wird fie 
denn fterben, aber fterbend wird jie Einen zu Grunde rich— 
ten,“ d. h.: „Aber fie wird nicht allein fterben, Einer 
ftirbt noch mit ihr.” Darauf hat der Bater ausgerufen: 
„Wie, du willſt dich noch vermeſſen, zu drohn?“ Als Er- 
wiederung des Sohnes darauf ift Uns nun obiger Vers 
überliefert, an welchem bisher fein Anftoß genommen wor— 
den ift. Boeckh überjegt: 


Was iſt's für eine Drohung, wenn zu leerem Sinn 
man ſpricht? 


im Wefentlichen der Auffaffung aller bisherigen Interpreten 
und Weberfeger entfprechend. 

Man will aljo den Hämon mohl jagen lafien: „Ich 
drohe ja nicht, ich fpreche nur gegen zeug yrauas." Alfo, 
daß noch Jemand mitfterben werde (denn darauf fann es 
ſich doch einzig beziehen): das fei gegen zevas rauas ges 
fprohen?! Auch fieht man ein, wie Hämon dem Kreon 
verkehrte yrouag beilegen kann, aber ag?! Und gedroht 
bat er doch wohl jedenfalls: „Es fol Einer mit 
fterben!“ Es wird wohl auf die Perfon anfommen, wem 
dies gilt. 

Aus diefem Wenigen wird erfichtlih, in welche Noth 
wir mit dem Verftande des Dichters auf diefem Wege 
gerathen. Es muß Hülfe gefchafft werden. 

Eben ift diefe durch Berwandlung eines o in ein » 
geleiftet worden. Wunderbar, bier hilft das Gegentheil! 
Sophofles hat gefchrieben: zig 8’ &or' ame; mods xevas 
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ypoueas Aöysıs, d.h: „Was ift das denn für eine 
Drohung? du erwiederſt auf leere Hirngefpinnfte!" Wir 
würden etwa fagen: „Was A du ſichtſt gegen Wind⸗ 
mühlen.“ 

Kreon hat ſeinen Sohn mißverſtanden; er hat gemeint, 
fein zwa bezöge ſich auf ihn, den Vater, während doch 
Hämon nur an ſeinen Tod denkt. Darum ſagt er ganz 
natürlich: „Was drohn? Deine Worte gehen nicht auf 
das, was ich gemeint und geſagt habe, ſondern auf etwas, 
was du dir fälſchlich vorſtellſt oder einbildeſt.“ Der fol- 
gende Vers tritt auf dieſe Weiſe in das ſchönſte Licht. 
Der Vater wird eben bitterböſe darüber, daß der Sohn 
ihn gegen Windmühlen kämpfen läßt. pe 

Man vergleiche die Meberfegung im Zufammenhange. 


2) Wir nähern uns dem berüchtigten yryuacı, der 
gefährlichften Klippe, an welcher bisher Interpretation und 
Meberfegung gejcheitert find, mit einigem Zagen, ob ung 
dafjelbe Mißgeſchick bevorftehe. Boeckh jagt zwar: „Die 
Hauptfchwierigfeit in der Erflärung, nämlih was xznuaoı 
fei, fheint von. Paſſow Fürzlich befeitigt;“ aber er fügt 
fogleich hinzu: „wiewohl, wenn »zyuaza irgend ftatt xzury 
gebraucht werden konnte, dieſe Bedeutung vorzuziehen 
wäre,” woraus erhellt, daß dem jcharfjinnigen. Manne 
felbft die rechte Zuverficht zu jener Befeitigung abgeht 
Neuere haben denn auch ‚wirklich wieder andere m ein⸗ 
geſchlagen, z. B. Schneidewin. 

Es möge geftattet fein, aus der anſehnlichen über diefen 
Punkt erſchienenen Litteratur eine zweddienliche Ueberſchau 
nad Gruppen zu veranftalten. Dod iſt es unumgänglich 
nöthig, vorerft die ganze Stelle berzufegen. 
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v. 775 u. f. ’Eowg avixare uayar, 
"Eoog, 65 &v arnuacı nintes, 
Öc & nalaxais mraoeueig 
veavıdog Errvysvag ‘ 
gorzas 8° vmeomörrıos, 8 € 
ayoovöuoıgs avkaig 
zul 0° oVT adararov gVEınog ovdeis , 
ovd ausolew En’ wr- 
Voonow" 0 8’ Eywr, uäunver. 

Ebenfo nothwendig erſcheint's, eine vorläufige mörtliche 
Uebertragung dem Folgenden vorauszufenden, zu welchem 
Zwede mir aber ſchon vorgreifend das Er’ v. 782 unbe 
denflih in &z’ verwandeln. Cf. Oed. Col. v. 861, 1407. 
Es heißt noch: „Liebesgott unbefiegbar im Kampf! Liebes- 
gott, der du in die Beſitzthümer fällft, der du auf den 
zarten Wangen der Jungfrau übernachteſt. Du ziehft aber 
über See und in den ländlichen Gehöften (umher); und 
dir ift weder der Unfterblichen Einer, noch der taglebenden 
Menfchen bis jet entflohn; mer dich aber hat, ift rafend.“ 

Der Hauptgedanfe ift einleuchtend. Der Liebesgott ift 
unbejiegbar, und wen er bejiegt hat, den ergreift (der 
Liebe) Raferei. Aber wie verhält fih zu diefem Doppel 
gedanken das dazmwifchen Liegende? Wie reihen ſich die 
Gedanken des fonft jo verftändigen Dichterd an ein- 
ander? Um dies zu ermeffen, müſſen ung diefe jelbft erft 
für fih Far geworden fein, und das hat eben für die zwei 
zunächſt folgenden mit ös anfangenden in dem xrıjmacı 
eine befondere Schwierigkeit. 

Alſo zur Sahe. Einige nehmen xenyuacı im eigente 
lihen gemöhnlichen Sinne für Beſitzthümer, Habe, Reichthum 
u.a. Schon Opiz läßt den Dichter fingen: 
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D Amor, den fein Menfch bezwinget, 
Der ih in Hab und Güter dringet, 
In Brauenzimmer Wangen lacht 

Und ruht dafelbft die ganze- Nacht. 


Diefe Auffaffung hat, wie oben angedeutet, nach dem 
Borgange von Paſſow in Boedh einen gewichtigen Ver— 
treter gefunden. Er überfeßt: 


D Eros, Allfieger im Kampf, 

D Eros, du reiches Bejisthums 

Bezwinger, der auf der Maid zarten Wangen du 
übernachteft; 


daran fchließe fi noch die Mebertragung Eyths, weil fie 
gerade geeignet ift, eine Adee von der Manier diefes neues 
ften, vielgerühmten Weberfegers zu geben: 


O Liebe, ja, mächtiger Held, 

Den Retchthum auch, Liebe, befällft 
Du; zur Ruhe — da nimmft du das 
Zarte, freundlihe Mädchenantlitz. 


Aber beginnen wir nun, den Gedanken an fich zu er— 
mwägen, daß die Liebe in den Neichthum ftürzen foll (das auch 
fteht nicht da), fodann feine Beziehung zum Hauptgedanfen, 
und feinen Zufammenhang mit dem Folgenden in Frage 
zu ftellen, fo wird es ung gar fehrwindelig, und wir bes 
greifen, warum Boeckh zu einer andern Erklärung greifen 
möchte, „wenn xznuara irgend ftatt xzıvn gebraucht wer— 
den könnte." Unter den Berfuchen, einen verftändigen Zus 
fammenhang nachzumeifen, möge nod der von dem geift« 
reihen Zehlide, Programm von Greifswalde, 1826, einen 
Plat finden: Amor impugnat potentes, sed, quod majus 
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est, inter eos, qui sejuncti sunt (mari), amorem con- 
ciliat; denique, quod est maximum, nemini parecit. 
Dies führt auf die zweite Erflärungsmweije, welche den 
Sophofles vom lieben Bieh fingen läßt, und enthält zu— 
gleich den Grund ihrer Unzuläffigkeit, weil eben xenuar« 
in dem Sinne von xenvn, d. h. Thieren, nicht nachweislich 
if. Denn Behauptungen wie folgende: ‚Sed non video, 
cur eadem significatio nomini xzyue tribui non po- 
tuerit, maxime in chorico cantieo, cujus indoles dithy- 
rambica ejusmodi metonymias affectat,‘ haben natürlich 
feine Beweisfraft. Uebrigens hat Boedh vollkommen Recht, 
weil der Gedanke an fih im Munde des Griechen untades 
lich ift und in einem weit befjern Zufammenhange zu ſei— 
ner ganzen Umgebung ſteht. Man denfe: „Die Liebe ift 
unbefiegbar: ſie herrfcht in der Thierwelt, wie bei den 
Menihen; zu Land, wie zur See........ “ Beim 
Folgenden kommen wir freilich auch in die Enge; denn 
nun fommen die Menfchenfinder noch einmal! Daß ſich 
Manche ordentlich ereifern gegen die vermeintliche Ent— 
weihung der Poeſie durch die Erwähnung des lieben 
Vieh's, gereicht ihrer Kenntniß der antiken Anſchauungs— 
weiſe, wie ihrer Beleſenheit in den Alten nicht beſonders 
zur Ehre. Man braucht eben nur Aeſchylus aufzuſchlagen, 
den Preller noch frommer nennt, als Sophokles, jo über— 
zeugt man ſich bald, daß dies den Alten nicht im Min— 
deſten anſtößig war, obwohl es allerdings dem Ueberſetzer 
keine geringe Schwierigkeit bereiten würde. Die Auffaſſung 
muß aus andern Gründen fallen gelaſſen werden, denen 
zum Troß, ‚qui bubus et piscibus amantibus aegre careant, 
. antiquitatis gustum et saporem desiderare sibi 


videantur.’ 
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Man veranfchauliche ih die genannte Schwierigkeit 
durch eine der gangbarften Weberfegungen: 


D Eros, alljiegender Gott! 

D Eros, Bemältiger der Thiermelt! 
Der nädhtli der zarten Jungfrau 
Holdfelige Wangen einnimmt. 


Die dritte Auffaffungsweife ift die, daß man das Wort 
durch Annahme einer gewöhnlichen Prolepfis in dem Sinne 
auffaßt: der du in die Dinge ftürzeft, die dadurch zu deis 
nem Gigentbum werden. Das ließe ſich füglih dur 
Beute geben, welchem Ausdrud man denn auch in 
manchen Weberfegungen begegnet. Auch der Berfaffer hatte 
es einft mit jugendlicher Freiheit folgendermaßen wieder« 
zugeben verſucht: 


O Liebesgott, fiegreicher Held, 

O Riebesgott, der plößlich du 

Hervor aus deiner Lagerftatt 

Bon Mägdleins zarten Wangen ftürzeft 
Auf deine Beute... 


Es erſchien damals als jinnig von Sophofles, dem 
Amor eine Polition zu geben, gegen welche jich nicht füge 
lih etwas ausrichten laſſe. Schneidewin hat unter den 
neueften Erflärern diefe Vorftelung zu empfehlen gefucht 
durch eine fehr pafjende Stelle bei Lucian D. D. 6. 4, wo 
Zeus genannt wird OAwg zrijue zul audi rov "Eowrog. 


Das fcheint zu etwas zu führen. — Man denfe: unbe— 
fiegbar, weil du, von den Wangen der Jungfrau aus, 
über die Beute ylöglih herfällſt; jo ziebft du über See 
und Land; Fein Gott und fein Menjch entflieht dir! 


185 Anmerfungen. 


Aber wird Sophokles den Gedanken, daß Amor auf 
feine Beute flürze, von den Wangen der Jungfrau aus, 
oder vielmehr unmiderftehlih, weil von diefem Plate aus 
— man frage ih, wird Sophofles diefen Gedanken fo 
ausdrüden: 

05 &r xriuaoı ninteg, 
05 Ev ualarais napemis vervidas Evvvyevas? 

Gewiß nicht. Diefe Anapher verbürgt ein ganz andres 
Berhältniß der Gedanken. Aber jie deßhalb fofort zu til 
gen mit Schneidewin, der dies fehr wohl einſah, und für 
das zweite 065 07’ zu fegen, dürfte doch zu gewagt er 
fcheinen, zumal, da auch die Gegenftrophe mit einer ent— 
fprehenden Figur beginnt; ov zal..., ov za. Wie die 
Lesart Laur. A. 06 7’ &r xrmuaoı auf diefes O7’ in einem 
andern Sage führen Fann, ift vollends ſchwer einzufehen. 
Und fol es oͤr oder ze fein? 

Schneidewin's indem läßt das erftere vermutben. 
Dann erfheint der ganze Ausdrud aber etwas proſaiſch. 
Keinenfals mag man eine Nöthigung zur Emendation in 
diefem alle erfennen; dagegen dürfte dieſe allerdings für 
xnuaoı irre eintreten, infofern ji aus Borftehendem 
ergiebt, daß alle bisherigen Verſuche, die Tradition oͤe &r 
xznuası ninteis zu retten, erfolglos find. 

Unter den Gonjecturen feheint befonders eine und zwar 
eine ältere Berüdfihtigung zu verdienen. Grotius mollte 
lefen: ö5 siv ouuaoıw inras. Ganz, wie fie da ift, bat 
man jie nicht mit Unrecht fallen laffen, aber das Ouuaoır 
fordert doch eine nähere Betrachtung. Die Verbindung mit 
rapeig ift nicht nur bei der vorhandenen Figur des 
Ausdruds höchſt angemeffen, fondern die Vorſtellung felbft 
wird, abgeſehen davon, daß ih das Auge als Sitz der 
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Liebe vorzugsweife empfiehlt, noch beſonders anziehend 
durh die folgenden Worte: sınk 8° Eraoyns Bispape 
iusoos, welche fih dann als bejonderen Fall auf den 
allgemeinen Ausspruch zurüdbeziehen würden. — Wir 
drehen ab. 

Sophokles hat gefchrieben : 

Eows arixarse uazar, 
"Eowg , ög & T’ Öuuaoı rUneıg, 
| 05 &v ua)anaig napeuis vearidog Evruyevag. 

T nehme man für ro. Zu zuxzng erinnere man ſich 
an Trach. v. 438: 

"Eowzı ur yovr Ogrıs avrarioraraı 
RUXTNG Onwg 2. T. 1. 

Cf. Anakr. fr. 39: noös "Eoora nuxralißeır. 

Es ergiebt ſich: 

Liebesgott, unbeſiegbar im Kampf, der du ja doch in 
den Augen, der du auf den zarten Wangen der Jung— 
frau die Wacht hältſt. 

Was den letztern Ausdruck für Erruygeuner betrifft, fo 
it dabei an den Standort, den Wachtpoften, die excubias 
des zuxeng zu denfen. Cf. Bentley zu Horaz, Carm. IV, 
13, 7: ille virentis et doctae psallere Chiae pulcris 
excubat in genis. Er jagt: ‚quae sequuntur, ex 
Sophoclis Antigona versa sunt, ut notarunt jam inter- 
pretes. 

Aber, wie jieht es aus mit der diplomatifchen Ge- 
währ"? Die beiden Zeilen: 


xnuaoı nintas 
T' Öuuaoı rRURENG 
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haben beim erften Anblid eine Berfchiedenheit, welche ung 
den Urfprung einer Gorruptel allerdings nicht fofort ein- 
leuchtend macht; bedenkt man aber die häufige Verwechſe— 
lung von & und ns für die Testen Silben, jodann den 
leichten Webergang eines « in 7 für die erften, jo bleibt 
nod das Räthfel, wie z’ o in xr verwandelt worden. Stand 
aber einmal nuaoı feft, fo war o natürlich nicht mehr zu 
brauchen und das x kann fehr leicht einem über dem 7, 
welches man für ze nahm, zur Erklärung gefchriebenen 


x. — x feinen Urfprung verdanfen. Dann war mit 
Ausmwerfung des o und Beibehaltung des 7 das xrıuaoı 
fertig. 


Mer aber das letztere = in feiner urfprünglichen Ge— 
ftalt =’ nicht aufgeben wollte, mag es nun noch obendrein 
eingefchoben haben und auf diefe Weife Laur. A. 05 e’ & 
xrnuaoı entftanden fein. 

Einer noch größern Zähigfeit im Feſthalten an den 
überlieferten Schriftzügen, einer Tugend, welche heutzutage 
nicht genug gepriefen und empfohlen werden fann, möge 
noch folgender Borfchlag gewidmet fein. 

Der Dichter beginnt mit dem Hauptgedanfen der Une 
befiegbarkeit. Diefen führt er in einer Reihe von Vor— 
ftelungen durch. (Man beginne mit dem Ende, weil der 
Anfang eben in Frage fteht.) Alfo: unbefiegbar, erftens 
für Alle, für Götter und Menſchen; unbejiegbar, zwei— 
tens überall, zu Land und zu Waffer; unbeſiegbar, 
drittens immer, bei Naht — nun, was erwarten wir 
noch, um die Reihe der Borftelungen, den Hauptgedanfen 
erichöpfend, zu fchließen? — bei Tag. Wie, menn So— 
phofles geſchrieben hätte: 

ös & €’ mar nintas. ? (Nuaoı) 
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&v... zinres wäre als eine gewöhnliche Tmeſis für 
&ursinras zu halten. Siehe die befannten Yundgruben: 
Matthiä, Hermann, Ellendt u.a. Eines Obfectes bedürfte 
das Wort hier noch nicht, weil es fih cben um die We- 
fen, denen der Weberfall gilt, noch nicht handelt, fondern 
es hieße: „Bei Tage macht du deine Einfälle, Nachts aber 
ruhſt du auf den Wangen des Mägdleing aus,“ während 
nämlich ihre Augen geſchloſſen find, moher die Anfälle ftatt- 
finden, was der Dichter als jelbitverftändlich verfchmeigen 
fonnte, zumal da es ja bald ‚nachher erwähnt wird. 

An der Haltbarkeit der legtern Behandlung der Stelle, 
welche fi) noch in ein vortheilhafteres Licht ftellen ließe, 
hat der Berfaffer längere Zeit nicht gezmweifelt, bis fie durch 
vorftehende Emendation verdrängt wurde. Die Behutſam— 
feit, welche er daraus gefchöpft hat, dürfte vielleicht auch 
manchem jüngern 2efer zu empfehlen jein. 

Noch erübrigt eine bisher verzweifelte Stelle v. 788 
u. f.! 

yıra 8° Eraoyng Pleypaoom 

IuE005 eV)ErTooV 

TUugGaS, TOP ueyahom MAOEÖEOS Ev doyais 

deouom. x. T. 4. 
verzmeifelt ob des Sinnes und ob des Rhythmus, obmohl 
ein tüchtiger Gewährsmann, Boedh, letzteres Bedenken zu 
verfheuchen jucht durch die Worte: „Die Auflöfung der 
erften Arſis des Adonius finde ich nicht fo anftößig, um 
fie durch unfichere Bermuthungen zu verdrängen.“ In 
Betreff des Sinnes ift viel Scharfiinn und Gelehrfamkeit 
aufgewandt worden, um dem ineoog evAixzgov vuugas Sik 
und Stimme im: hohen Rath der Gejeßgeber zu ſichern, — 
ganz‘ vergebens, wenn die Bermuthung begründet ift, daß 
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Sophofles nicht rzeoedoos, auch nicht ourdgoros, wie Pro- 
feffor Arndt im Programm von Neubrandenburg v. 3. 1854 
vorfchlägt, gefchrieben, fondern zaroös. Auf einmal 
Licht! Er aoyais ift Mar, wie alles Andre, und wir. 
brauchen das Anftößige des Rhythmus nicht meiter 
binzunehmen. Der Chor fingt: „Und es fiegt der aus 
den Augen des holdfeligen Mägdleins ftrahlende Liebreiz 
über die hohen Satungen am Thron des Vaters.“ 

Der nadte Sinn ift: „Der unmiderftehliche Reiz des 
Mädchens zwingt den Sohn, des Baterd Gebot zu ver— 
achten.“ 

Damit vergleihe man die genauefte der bisherigen 


Hebertragungen: 
und es ſieget, 


Den Wimpern luſtbettender Braut heftig entſtrahlt, 
Liebreiz, 
er mitthronend im Rath mächtiger Rechte u. |. f. 
Einige der fonftigen Behandlungen der Stelle fann 
man bei Schneidewin nachſehen. 


X. 


1) v. 831. ovr OLousvar vBoilaıs. 
So die Ueberlieferung, welcher das Metrum wider— 


fpricht. Die in den Tert aufgenommene fhöne Emendation 
gehört Martin, S. Programm von Pofen v. I. 1832, 


2) v. 841. oür' &v Booroiow ovr' &v vergoicw. 


So die Quellen gegen das Metrum. Nimmt man die 
Tricliniana, welche Booroig liefert, an, und verfteht ſich 
noch mit Boeckh zu der Lesart xaoiyrızos v. 858 ſtatt 
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»aoiyynre ın der Antiftrophe, fo fcheint jede weitere Aen- 
derung unnöthig. 


3) v. 871. 2. & yoeln Afyan. 


Auffallender Weife hat man den redensartlihen Cha— 
rafter diefer Worte verfannt, wie man fih aus Interpre— 
tationen und Veberfegungen überzeugen fann. Sie heißen 
offenbar: Wenn man davon reden follte, fol davon Rede 
fein, bedarf das noch eines Wortes. Kreon will damit 
etwa jagen: das ift ja Weltbrauch, fo macht man’s ja be= 
kanntlich überall. Cf. Oed. Col. v. 264: ei 001 z& umzoög 
zu naroos yoeln Ayav, d. h.: Sollte, müßte ich dir 
noch (lange) von Vater und Mutter fprechen, 

Das fcheint Die MWeberfegung dem Zufammenhange 
gemäß treffend auszudrüden; man vergleihe damit die 
Donner'ſche: 


Sagt, würde Jemand vor dem Tod mit Weheruf 
Und Jammern enden, hülfe noch das Klagen hier? 


welche Eine Species der verkehrten Auffaſſungen repräfene 
tiren fol. 


4) v. 892 u. f. Man muß das Berdienft Boeckh's, diefe 
rührend fchöne, von Ariftoteles ſchon gefannte Stelle, in 
Schub genommen zu haben, anerkennen, wenn man auch 
feiner Auffaffung in allen Xheilen, wie feinen Schluß— 
folgen nicht beiftimmen kann. 

Man vergegenwärtige fih die Situation der heroifchen 
Sungfrau. Seht, in der letzten Stunde, da fie in Die 
unmittelbarfte Nähe ihres ſchauerlichen Schickſals tritt, da 
mag fie mohl zu zagen und zu zweifeln beginnen. In 

Sophofies. II. 13 
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diefer Lage fucht denn das tiefbeflommene Herz nach Allem, 
was ihrer bisher unerfchütterlichen, aber jet in der Scheide 
ftunde menſchlich wankenden Feftigfeit zur Stüße dienen 
fönnte, und fo fpricht fie denn mit der Sophiftif der 
fehmerzlichften Seelenangft die rührenden Worte: „Ad ja, 
ih habe doch mohl recht gehandelt. Wäre es der Gatte 
oder ein Kind geweſen, ich hätte mich fügen mögen, weil 
ein Erfaß denkbar gewefen, aber einen Bruder u. f. w.“ 


Liest man in diefem unverfennbaren Geifte die ganze 
Stelle unbefangen, jo wird das Bedenken wegen de} 
Grundgedanfens jicherlich fchwinden. Was aber das Ein- 
zelne und namentlich) das Abgeriſſ'ne des Ausdruds, den 
Mangel an behaglicher Ausführung der Gedanken betrifft, 
woran man fich nicht hätte ftoßen ſollen, fo wird fich faum 
eine Stelle nachweiſen laffen, in welcher Alles, recht im 
Sinne des Sophofles, der Gemüthslage und Situation 
der Sprechenden fo durchaus angemefjen if. Mean beachte 
Folgendes, ei zinvaov unmo Eyvr heißt: Wenn ich Mutter 
wäre und dann ein Kind verlöre, mas man aus dem Zu: 
fammenhange hinzuzudenfen nit umhin kann. Winfel- 
mann’ fonft finniger Borfchlag: zeirv’or feheint defhalb 
unnöthig. ai zov Ö’ nurmiarov heißt: Wenn ic) deffen hätte 
entrathen müffen, nämlich eines Kindes von einem frühern 
Gatten. So Opiz: Es Fönnte fonft ein Kind noch fein, 
wenn dieß umfommen. 


Hoffentlich wird die Weberfeßung dazu beitragen, dieſe 
Auffaffung zu empfehlen. 


5) ©. 92. al), ei nv owv zad’ doriv dv Veoig xuhe, 
nadovess av Evyyvoluev nuaprnKöres' 
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ei 0° 01’ auapravovow, un msi xaxc 
radoıer, 7 ai Bomow Erding Eub. 


In der Auffaffung diefer Stelle herrfht bei den In— 
terpreten und Weberjegern viel Irrthum und Verwirrung. 
Man ift eben am Einfachften vorbeigegangen, um ſich 
Schwierigkeiten zu erzeugen. Schneidewin gebührt das 
Derdienft, das fchlichtefte, der Situation und dem Charakter 
der Antigone, wie dem Zufammenhange einzig entfprechende 
Verftändniß wieder angebahnt zu haben rüdjichtlih der 
drei erften Verſe, wiewohl er den herrlichen Gedanfen des 
legten verfehlt hat. 

nad» Evyyıyvocko heißt doch unbeftritten: ich ver— 
zeihe, was ich litt, refpeftive gelitten haben werde, oder 
allgemeiner: meine Leiden. Alfo heißt doch wohl za» 
eyynrooxo nuagenaog: ich verzeihe meine Leiden, meil 
ih gefehlt habe. 

Der legte Gedanke aber ift ein den Griechen geläufiger, 
der ung jedesmal, wenn er ung begegnet, etmas frappirt, 
weil wir ihn eben nicht zu haben pflegen, um den wir fie 
aber beneiden könnten. Wenn fie nämlich Einem etwas 
anwünſchen oder dergleichen, fo pflegen fie fih, mie von 
einer plößlich eintretenden Milde gemahnt, gewifjermaßen 
im Beginn der Aeußerung zu unterbrechen, und dem ur« 
ſprünglich gemeinten Uebel die Spige abzubrechen. Ein 
Beifpiel wird die Sache veranfchaulihen. Trach. v. 380 
tuft der Chor: 


* ’ \ x 

0Lowro — um rı rarıes ol xanol, ra Ö8 
- x 

Ladgal’ O5 donsi um ronore avro Xuxa. 


Schneider nennt zu diefer Stelle die Redensart ganz 
13 * 
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richtig eine einſchränkende Berwünfhung und verweist auf 
Phil. v. 943. Eur. Med. 82. 

Alfo fagt Antigone: Billigen dies aber die Götter, 
nun, dann will ih, mas ich leide (diefen Tod) verzeihen, 
weil ih dann gefehlt; fehlen aber jene, dann kann id 
ihnen nicht verzeihen, dann mögen fie büßen, aber nicht 
mehr leiden, als ic. 


e 


6) v. 922. Yaposiv ovör ranauvdovrua 
un ov zade Tavrm xaraxvoovodu. 

Diefe Worte fiheinen unbedenklich gegen die Tradition 
dem Chor, ftatt dem Kreon in den Mund gelegt werden 
zu müffen. Wie follte der Letztere auf den Gedanken ge= 
rathen fönnen, ihr eine Erleichterung, einen Troſt zufom- 
men zu laſſen? 

An eine etwaige Jronie ift doch nicht zu denken? 


XI. 


v. 951. naga d& Kvavkor nelayeow Öuvuag ahög, 
axzaı Boorögıeı, id’ 0 Como» Faluvönocög , 
iv’ ayyinokıs "Aons 
dı000isı Piveidaus 
eiögr doarör EIrog 
zvpl.mdir EE ayolas Öauagrog 
aLa0v alaoTogoıDı Ouudrem RURA0LG 
ROayHEV Eyysow vo’ aiuarnonig 
1eloe00ı xal xeoxidow anueioı‘ 
So die Meberlieferung, welche bedeutende Schwierig- 
keiten rücjichtlih des Sinnes und des Rhythmus bietet. 
v. 953 ſcheint die alte Erklärung: va (za orov) 6 
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Aons ayginolıs (za yelrov) Eoriv eine Handhabe zu 
bieten, indem ein zwifchen «yyimolıs und "Aong eingeſcho— 
benes durchaus paflendes Zoriv dem Metrum aufhilft. Na— 
türlih wird dann iv..... Aons Zwifchenfag und Ia)- 
nvönooös nebft dem Borhergehenden Subjeft des Haupt- 
fages, nah der gewöhnlichen Dichterifchen Figur, melde 
den Ort, an dem etwas gefchieht, dies erbliden läßt. Dazu 
ffimmt auch wieder ein Scholion zu der: Enaön 0 Lal- 
uvönooog morauos eig ras Boomoplovg axtas sisßalksı, 
dıa ToVTo M00g avrov mv ovrrakıw anbdomev, To eider. 


In dem Folgenden liegt die Hauptfchwierigkeit, welche 
man auf verfchiedene Weife zu heben verfucht hat, natür— 
lich durch Emendation, indem v. 958 die Corruptel un— 
läugbar ift, da «apaydtv Eyydow... weder einen Sinn 
giebt, noch metrifh feinem Doppelgänger v. 967 Yen 
nais‘ alıa ar’ Exelva entfpricht. Am meiften Anerken- 
nung bat die. Conjectur von Lachmann, welche metrifch ges 
nügt, gefunden: aoay®Errwor. Auch Boedh hat fie 
aufgenommen und folgendermaßen überfegt: 


Womit dem Phineus 
Der Söhne Baar wilder Gattin Ingrimm 
geblendet, die der Augen Sterne aräuelvoll 
mit biutumfloßnen Mörderhänden 
und ihrer Webſchiffe Zaden ausriß. 


Diefe ſchöne Eonjeetur würde ſich noch mehr empfehlen, 
wenn die ganze Gonftruction und der Ausdrud, mie jie 
Durch diefelbe entftehen, nicht etwas höchſt Auffallendes 
hätten, namentlich das unmittelbar auf zupAoddr folgende 
«40» und die Unbeftimmtheit des Dativs xuxlorg. Weber- 
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dies ift auch Eyysor handfchriftlih und ſcholiaſtiſch To ver- 
brieft, daß es mißlich erfcheint, daran zu rühren. 
Vielleiht wird Folgendes geeignet fein, einen andern 
Borfhlag annehmbarer zu machen. Es jcheint nothwendig, 
zu dem Zmede eine längere Stelle aus Triklinius vorauf- 
zuſchicken, welche zuerft auf die Spur geführt hat: 
ayylmokıs nal yalrayıcucrnen eids nal EVeaoazo, 
SAIXOSG Hal MOwOWw, AOATOV xal xarapdoınor, Toig 
dı000ic za dimlois Dıvsidaıs zai Divenug raucı, Iln- 
Einno xaı Ilardlonı, rupAodir &4 ig ayolas bauaoros 
xal yuraınog tov Divkos, ug Kisonaroag rg davrar un- 
7005, 7 ig umrovias avrov, tig Iöulas as Ovyaroos 
depdavov, aupo yap, ag elorzeu, Akyera. Tuplodtr, 
aLa0V zul tugAor, KoayYErv xal naiv on &v dxuais 
xcù O&venoıw Eyysor ai Euyav, Al’ v0 aiuarngeig Te 
X200 nal Ev anuaisg xeorldow, NToL OÖNOOP Kroaten, 
RoaydEv Ev Tols xUxLos Tv Ounaroy Toig dLaoT6ooR. 
Man ſieht, der übelberüchtigte redfelige Triklinius er. 
Härt in feiner Weife die einzelnen Ausdrüde des vor ihm 
liegenden Textes, indem er das erflärende Wort mit ‚einem 
zei anknüpft. Nur zvgLAmdsr fommt zweimal ohne Er- 
Härung vor?! Alfo hat e8 wohl nicht in feinem Tert ge 
ſtanden. Es ift an erfter Stelle eben eine ihm angehörige 
ſachliche Erklärung, um die Reihenfolge fofort wieder fort 
zufegen, und indem er nun auf dies erflärende xaei yurau- 
xog wieder eine längere Unterbrehung eintreten läßt, fo 
fährt er beim zweiten zugAodv ungefähr folgendermaßen 
fort: „eugAoder alfo (fagt’ ich oben, dabei hört’ ich auf); 
nämlich der Dichter fagt «Aaorv, d. h. zugior, aoayabr, 
d. h. minyev u. f. mw." 
Daß aoaydEr ohne fein zer am Schluffe noch einmal 
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folgt, hat, wie die Umgebung zeigt, nur den Zweck, feine 
Gonftruction mit &v zoig xunkos anzugeben. 

Mögen nun die Aenderungen des Triklinius „heillos“ 
fein, mie Boedh jie nennt, wir merfen ung nur, daß er 
rvpAods im Text nicht gekannt und werden dadurch auf 
den Berfuch gewiefen, dies ald eine Gloffe anzufehen. Als 
jolhe hat Wunder es ſchon betrachtet, aber als zu aoaydr 
gehörig, worauf ein Scholiaft in offenbar verdorbenen und 
verftümmelten Worten hinzuweifen ſcheint: zuplodtr arri 
zov aoaydv. Aber follte das nicht heißen fünnen: rugAo- 
Or fieht, wo aoaydiv ftehen ſollte? Aber moher hat es 
feinen Urfprung? 

Da nähern wir uns der Löſung des Räthſels. rugAo- 
Dr ift eine ganz nüchterne, treffliche Gloffe zu «Anor. Eixog 
aLrov, gewiffermaßen eine Blendwunde, ift ein fhöner, 
poetifcher Ausdrud, der aber allerdings eine Erklärung er— 
heifcht, und mer möchte es beffer erflären, als durch ZAxog 
upload? Died ruplodtv gerieth nun in den Xert, und 
verdrängte das «gayddv weiter bis Eyydor, wodurd) das 
bier ftehende ovx, mweldyes, wie wir fehen, Triklinius hat, 
verloren ging. Mit dem ovx mußte natürlich auch das 
nach Eyydor ftehende «22, weil jegt finnlo8 geworden, 
wandern. 

Demnah Fönnten wir ung die urfprünglichen Worte 
ohne dichterifche Stellung folgendermaßen vorftellen: 0 Faz- 
uvön0005 eider aLaov Eixog, dıccoisı PDiveldaus aoaror, 
aoaydev LE ayolas dauuagros aAaorbgoıcıw Ouuazov xU- 
»Aoıg our Eyyiov (axuais) aA vp’ aiuarnoais yelgsccı 
za zsorldöwv axuaiow, d. h.: Salmydeſſos hat die den 
beiden Phineiden fluchwürdige Blendwunde, von der wil— 
den Mutter den graufigen Augenfternen nicht mit des 
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Schwertes Spite, fondern mit blutiger Hand und der 
(Spitze) der Zaden gejchlagen, erblidt. 

Nun laffe man eine gar nicht zu Fühne Wortftellung, 
wie fie der Dichterfprache ziemt, eintreten, namentlih «Aaor 
wegen der Affonanz fein alaoröooıow finden, fo ergiebt 
fi), metrifch vortrefflih, der urfprüngliche Tert: 

dıoooisı Dweißaus 
eidev aoarov Eos 

aoaydEv EE oyolag Öauaprog 

a.a0v aLaoT6ooI0ıWw Ouudrow KUrA0IG 
ovx Eyyeor, AAN vg’ ainarnoeis 
xeloeocı xal xeorldor axualow' 

Mer wird aber die Aechtheit des AR’, welches ſich 
fhon in alten Erflärungen findet und vom Sinn gefor- 
dert fcheint, bezweifeln, wenn er einen Blid in die Gegen 
firophe wirft und genau an derfelben Stelle — alla 


findet: 
Veor nais‘ ahıa xarm' Exelvg ?! 


AH. 


v. 1014. © ngtoßv, naress, Wore roköraı 0xomon, 
ro&evsr’ and00g Tovöe, KoVÖL uarzınng 
ÄNDaKTOS dulv eini‘ ray 8’ vral yevovs 
Einunölnuen xaxzepöoorioua make. 

Man bat mohl an Einzelnheiten in dieſer Weberlie- 
ferung Anftoß genommen und fie entweder zu ändern ge 
fuht oder ih damit zurehtgefunden; im Wefentlichen 
liegt fie bis zur Stunde Erklärungen und Weberfegungen 
zu Grunde Dennoch fiheint jie nicht von Sophofles ber- 
rühren zu können. — Man hat fih an der Form vmai 
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geftoßen, weßhalb, wie auch wegen der „auffallenden Wen- 

dung“ Schneidewin vum’ &v yersı vorfhlägt. Erfteres kommt 
jedoh, fogar im Dialog, vor El. v. 698: yalrns vrzal 
oarrzıyyo. Die Wendung ift allerdings fehr auffallend 
bei dem hergebrachten Verſtändniß. Man läßt nämlicd zo 
von yErovs abhangen und bezieht es auf ein aus uarrıumng 
herauszudenfendes uarrdow. So fagt Boedh: „Bon diefer 
Zunft bin ich verkauft und ausgefrachtet lange fchon.* 
zo» muß allerdings fo gefaßt werden unter diejen Berhält- 
niffen, weil er die Webrigen doc nicht leicht eine Zunft, 
ein y&vog nennen kann, und weil die Auffaffung Schneide- 
wind: „Bon Andern aber, die des Geſchlechtes find,“ 
fih noch weniger empfehlen dürfte. 

Betrachten wir aber nun das Ganze im Zufammen- 
hange und die betreffende Gedankenreihe, fo vermiffen mir 
den verftändigen Dichter. Er läßt Kreon jagen: Ahr 
alle zielt nach mir, jelbft die Seher, und diefe haben mich 
verkauft! Die Andern nicht?! Aber er fährt ja doch 
offenbar gegen Alle wieder fort: xeodaiver', Zumolüre.... 
Auch ift Kreon eben in feiner jebigen Stimmung faum 
fähig, einen Unterfchied zu machen, er fieht die ganze Welt 
gegen lich im Bunde. 

Schneidewins Borfhlag hebt nur feheinbar manches 
Bedenkliche: Ihr zielt Ale nach mir; aber von den Nächſt— 
verwandten bin ich (förmlich) verrathen. So möchte fich die 
Stelle, in diefer Faſſung, am Beßten wieder geben laffen. 
Aber die fo augenfcheinliche Beziehung des xeod«iver’ u. f. 
auf Alle wird dadurch unftatthaft und dann ift auch nicht 
wohl erfihtlih, mie das Auffallende der Wendung ganz 
wegfallen follte: zo» 8’ vr’ &v yeraı. Natürlicher, und den 
Schriftzügen näher ftehend märe jedenfalls zur 8° vn’ 
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year. Of. v. 554. Das größte Bedenken dürfte aber 
darin liegen, daß wir ung die Nächftvermandten mohl als 
beftechend, nicht aber als beftochen vorftellen fönnen. — 
Alles Bedenken fällt meg, wenn mir annehmen, Sophofles 
hat gefchrieben: zwar Ö’ um’, ei ys vous, sc. &orı, d. h.: 
Wenn ich nicht von Sinnen, nicht verbiendet bin, jo bin 
ih von ihnen, nämlih von Allen, verkauft und ver- 
rathen. 
Man ſehe die Ueberſetzung. 


v. 1036. 
Kreon. 


TO HarTIXov YaO 709 YLlagyvoor yEros. 


Tirefias. 


zo 0’ &x zvodvvo» aloyoordodaer YPılal. 


Diefe Worte iind bis zur Stunde bei Interpreten und 
Ueberfegern grundfalfch verſtanden. 

In alten Tagen hieß es: ‚et illud tyrannorum turpia 
lucra amat,‘ und in neueften bei Eyth: „Und voll von Habs 
fucht ift das Herz der Könige;“ in jenen bei Opiz: „Tyrannen 
lieben Gold, ihr Geiz er ändert nicht,“ in diefen bei Donner: 
„und ſchnöder Habſucht fröhnt das Volk der Könige.“ Selbft 
der fonft philologifh fo tüchtigen Weberfegung Boedh’s 
liegt an diefer Stelle diefe Auffaffung zu Grunde: „Und 
ſchnöden Vortheil liebet das der Herrfihenden." Siehe dazu 
die Erflärer bis auf Schneidewin einfchließlidh. 

Man fieht, zo &x zuoadsror, sc. yerog, fol heißen das 
Gejchleht der Könige. Wirklich? Es könnte heißen, das 
von Tyrannen herftammende Gefhleht, etwa mie oi &x 
Avs u. dgl. gefagt wird; aber man merke, daß -diefer 
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Ausdrud wirklih Söhne des Zeus bezeichnet, während hier 
nicht von ZTyrannenjöhnen, jondern von Tyrannen felbft 
die Rede ift. Oder will man zu einem Euphemismus feine 
Zuflucht nehmen, daß jene für diefe fländen? Es wäre 
ſchwer, einen ſolchen faßlih zu mahen. Scneidewin hat 
ein richtiged Sprachgefühl, indem er einen andern Ausweg 
fucht, ift aber fo unglüdlid, auf etwas noch Unmöglicheres 
zu floßen: 20 &x zuoamo» — welde aus Tyrannen be= 
ſteht. (?!) 

Aber das möge einmal auf ich beruhen, fo wie auch die 
vermeintlichen Parallelen: &x vrrooroogns, &x vuxzov, &x 720- 
dog, za &x Ööuow u. a., welche man wohl angezogen findet, 
mit welchen e8 aber einleuchtendermaßen eine andre Bewandt⸗ 
niß hat. Betrachten wir eine andere Seite der Sache. 

Der König fagt zum Priefter: „Ihr liebt das Geld,“ 
und darauf fol diefer antworten: „Und ihr Könige liebt 
ihnöden Gewinn!“ Das erfte verftehen wir an ſich und 
in feinem Zufammenhange, das andre weder an fi, noch 
in feinem Zufammenhange. Die Könige lieben ſchnöden 
Gewinn?! Aber gejegt, das wäre ein herfömmlicher, faß— 
liher Gedanke, wie denn in aller Welt fol Tireftas darauf 
verfallen, das gerade und hier gerade dem Könige vorzu— 
werfen, da man mit aller Anftrengung nicht erfinnen mag, 
wie der König hier etwa diefer Leidenfchaft fröhnen könnte, 
und da die ganze Situation etwas ganz Anderes erheifchte, 
wenn es dem Tireſias darum wäre, Vorwurf gegen Vor— 
wurf zu fchleudern? — Wir vermiffen den verftändigen 
Sophofles! Alfo eine Emendation? Nicht doh! Sophos 
fles läßt eben fo einfah, ald wahr und fohön den Seher 
auf die Föniglihe Schmähung, daß die Seherzunft das 
Geld liebe, erwiedern (wörtlih): „Die aber liebt es, d. h.: 
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Sie aber hat die Xiebe zu fchnödem Gewinn von den Ty— 
rannen;“ d. b.: „Wenn die Seher das Geld lieben, fo 
feid ihr e8, die fie dazu erziehen. Woher follten fie fonft 
Geld wollen und erhalten, als dx ruoasvon?" Wohlge— 
merft! Der Gedanke liegt zu Grunde: „Nun weißt du 
aber wahrhaftig am beten, daß ich nicht in dem Falle 
bin, Geld von dir zu wollen und zu erhalten.“ 

Man achte auf die fehöne Anfpielung des pıdsr auf 
dag gl in YıAaoyvoor. 

Der legtere Gedanke wirft fofort ein überrafchendes Licht 
auf die folgenden Berje, melde ebenfalls big zur Stunde 
mißverftanden worden find, 


v. 1042. 
Kreon. 


xivaı, uovov Ö& un 'mi ndodscıw Alyom. 


Tireſias. 


or \ ” \ - \ \ 
ovro yao non »al boxw, TO 009 1800S 5 


Kreon. 


wg un "unolnoor iodı mv &umv yore. 


Tireſias. 


a U Y6 Tor Radıcdı um mollovg Erı x. . 


So die bisherige Rollenvertheilung, welche unzmeifel- 
haft unferm Dichter nicht angehört. Die genauefte Ueber- 
fegung der Stelle in ihrer bisherigen Faſſung ift folgende 
von Boedh: 

Kreon. 


Erweck' es; aber rede nur nicht um Gewinn. 
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Tirefias. ’ 
Gewinn denn glaubft du, ſuch' ich auch an deinem Theil? 


Kreon. 
Nur diefes wiffe, meinen Sinn beftihft du nicht, 


Tireſias. 
Sp wiſſe wohl auch, daß der raſchen Kreiſe du u. f. 


Aber, fragt man v. 1044, wie fann denn die Rede da— 
von jein, daß Tireſias „den Sinn des Fürften beftechen“ 
oder (EurzoAgv gobva) feinen Sinn erfaufen fol? Der 
Gedanfe an das gerade Gegentheil, an eine etwaige Be— 
Hebung des Tireſias, liegt ja überall in der ganzen Stelle 
zu Tage, fo daß dieſer fehr richtig und verftändlich dem 
Zyrannen dergleichen jagen Fonnte. Und nun erft der Zur 
fammenhang?! Doch es möge genügen. Sophofles hat 
45, 44, 45 u, ſ. w., Alles dem Tirefias in den Mund ges 
legt. Die Sache fpricht für ſich felbft, wenn man folgende 
{hlichte Webertragung beachten wi: 


Kreon. 


Laß hören, nur fprih niht um Gewinn. 


Tireſias. 


Komm' ich dir denn wirklich auch ſo vor für dein 
Theil? 


(d. h.: Kannſt du denn wirklich annehmen, ich wollte 
mich auch an dir verfuchen?) Wiſſe, meine Seele wirft 
du nie erfaufen. Aber befonders wohl wiffe (ja doch) dies, 
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dag u.f. m. Man beachte das auf 104 prägnant folgende 
xadı0d. Das fjoͤn entfpridht, wie öfter, unferm: fo 
ohne Weiters. Die Sprahanfhauung liegt zu Grunde: 
ſchon fofort, ohne Umftände, ohne Bedenken. 

Man vergleiche zu der ganzen Stelle die Ueberſetzung, 
melde, im Zufammenhange gelefen, hoffentlih durch die 
Macht der innern Wahrheit jiegen wird. 


XIII. 


1) v. 1320. 0£ 7’ aurav. io ueleog, ov0ö’ &yw, 
ông 005 nöreow bw na zur Fo. Tarra 
| YRO x. T. h 

Denkt man ſich das überlieferte z& zul Io weg, fo 
entfpricht der Vers trefflih dem: yo. gyau’ Ervmor. iv 
roögrolo: in der Gegenftrophe, fo daß man doch, troß 
Boeckh's großer Abneigung, faum umhin kann, mit einigen 
Interpreten die Worte ald Gloffe anzufehen. 

omg 005 möreoov idw if als Ein Satz anzufehen, 
nad) der bei den Griechen üblichen Sprechmeife, Daß zmei 
Fragen in einen Sab verfihlungen werden: ‚quo ad utrum 
convertam oculos® Nun faßte ein alter Erflärer aber 
org für fih als eine Frage, zu welchem ein Verbum er- 
gänzt werden, und alfo ein Komma gefeßt werden müßte, 
und drüdte fi darüber fo aus, daß er zu oͤng als Er- 
Härung ſchrieb: na za Ho, das xaı nämlich wegen der 
folgenden zmeiten Frage hinzufügend: „Wohin ich aud 
laufen fol.“ 

Die Schlußverfe des Chors beftehen in drei Süßen, 
welche, für fich betrachtet, Feine Schwierigkeit darbieten, 
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wohl aber in Bezug auf ihre logifche Folge, ihren Zufam- 
menhang unter einander, einer verfchiedenen Auffaffung, 
refpeftive Snterpunftion, unterliegen, Gewöhnlich wird ein 
Strihpunft nah vraoyeı und nad) aoerzeiv geſetzt. So 
bei Boedh: 
no).D TO Yoorsiv svdaınorlag 
ro0rTov vmaoya“ yon Ö& Ta y’ eis Vsovg 
und&v aoerreiv‘ neyaloı ÖL Adyoı 
ueyalas nMANyas TV VrEDRVgo 
anorloavzes 
noa ro gooveiv £öldakar. 
Die Ueberfegung heißt: 
Glückſelig zu fein, thut Weisheit noth 
vor Allem zuerft; und des Göttlihen Scheu 
fol Keiner verfhmähn: denn gewaltige Wort’ 
hochmüthigen Sinns, mit gemwaltigem Schlag 
ſchwer büßend zulegt, | 
fie lehren im Alter die Weisheit. 


Man fieht, das und im zweiten Berfe, fo mie das 
Strichpunft fegen es außer Zweifel, daß Boeckh zwei Iogi- 
fhe Hauptgedanfen in den Worten findet: Man muß ver- 
nünftig fein und man muß gottesfürdtig fein. Diefen 
folgt dann ein logifh untergeordneter Gaufalfaß: denn 
Hohmuth muß büßen. Zieht man dabei die Anfiht in 
Betracht, welche diefer Gelehrte über den Grundgedanken 
des Stüdes mit Scharffinn entwidelt hat, nach welcher 
„Hochmuth und gewaltige Worte wie gemaltige Schläge 
an beiden Theilen fihtbar geworden,“ mährend er die 
Worte yon 58 za 7’ &s Beovg umdlv aoerrreiv ausdrüdlich 
auf Kreon bezieht, fo muß man vermuthen, daß im Sinne 
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Boeckhs der erite Gedanke jih auf Antigone, der Cauſalſatz 
aber auf Antigone und Kreon zugleich beziehe. 

Dabei entfteht aber nothmwendig das Bedenken, wie 
doch der Schlußgedanfe, daß man oft erft im Alter 
Meisheit lerne, deffen Beziehung auf Kreon einleuchtet, ſich 
auch auf die jugendliche Antigone erftreden könne? Oder 
fol der dritte Gedanke bloß auf den zweiten zurüdmeifen? 
Dies ſcheint aber der oben angedeuteten Grundidee zu mie 
derjprechen. 

Nun nehme man einmal die Stelle, vorläufig abgefehen 
von aller eventuellen Interpunktion in ihrem allereinfachtten 
Berftande, indem man d2 mit aber, nicht mit und über- 
fegt und dem y& den ihm rechtmäßig gebührenden Nad- 
drud micht vorenthält, fo ergiebt ih Folgendes: Bei 
weiten obenan zum Glück fteht die Vernunft, aber Gottes— 
furht darf (freilih) nicht ‚fehlen; denn harte Schläge 
treffen zur Buße den Hochmuth und lehren im Alter die 
(wahre) Vernunft. 

Das wäre augenfcheinlih Ein Gedanfe mit feinem 
Gaufalfag, der nad) vrzdoya ein Komma, nad) doemreir 
ein Strihpunft erheifchte, und den wir furz und bündig 
folgendermaßen wiedergeben könnten: Vernunft, mit Gottes- 
furcht gepaart, ift das höchſte Gut auf Erden; ohne ie 
aber wird fie zum Hochmuth und verfällt dem göttlichen 
Strafgeridht. 

In ſprachlicher Hinſicht, wie rüdfichtlich des unmittel- 
baren Sinnes und nächſten Zufammenhanges dürfte ſich 
diefe Auffaffung befonders empfehlen; was ergiebt fi 
aber, wenn wir diefe Betrahtung auf den Inhalt des 
Stüdes beziehen? Sie paßt offenbar nur auf Kreond 
Schickſal und nöthigt zu dem Gedanfen: So war Kreon 
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in Rath und That ein vernünftiger, ftaatSweifer Regent, 
aber, weil er leider die ewigen, höhern Gefebe der Götter 
zu wenig achtete, jo überhob er fich, "und mußte drum, 
was er als Süngling verfäumt, in der Schule des Un— 
glücks bei grauen Jahren lernen: die wahre, mit Gottes— 
furcht gepaarte Weisheit. | 

Aber auf diefe Weife fiele ja die Beziehung auf An— 
tigone ganz weg?! Der Chor fagte nicht, daB auch an 
ihr „Hochmuth und gewaltige Schläge fihtbar geworden"? 
Wie, wenn der Chor dies gar nicht fagen fönnte, aus dem 
einfachen Grunde nicht, weil er eine Unmwahrheit aussprechen 
würde? Wo finden fih im Stüde der Hochmuth und der 
vermefjene Troß der Antigone? Wo finden jich die Schläge? 

Diefe und Ähnliche, ganz natürlich jich ergebende Fra— 
gen meifen auf eine völlig verfchiedene Auffaffung des 
Grundgedankens unfers Stüdes hin, melde ihre Spite in 
dem Ausfpruche von Jakob erhalten hat: „Man fönnte die 
Perſon der Untigone wegnehmen und es bliebe eine Tra— 
gödie Kreon übrig.* 

Diefer Auffaffung ift eben die oben angedeutete, melche 
in Boedh ihren gewichtigiten Vertreter gefunden hat, ent= 
gegengetreten, ohne daß fie bei vielfacher Anerkennung doch 
zur Zeit als unbeftritten gelten könnte. Diefelben Gegen- 
fäße werden vielmehr bis zur Stunde, unter mannigfalti= 
gen Bariationen und Modiftcationen, mit Eifer vertreten; 
der befondere Fleiß, deſſen ſich die Bearbeitung unfers 
Stüdes überhaupt zu erfreuen gehabt, hat ich auch auf 
diefem anziehenden, aber. fhmierigen Gebiete bethätigt, und 
neben manden ſchwächern Berfuchen aud) vortreffliche Ar⸗ 
beiten zu Tage gefördert. 

Boeckh jagt mit vollftem Recht: „Das wahre dramas 

Sophokles. 11. 14 
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tifche Kunſtwerk, das Werk eines durch die höchſte Beſon— 
nenheit ausgezeichneten Dichters wird Eine Idee in Einer 
Handlung abſpiegeln.“ Das Verhältniß der beiden ber 
züglichen Aufgaben ift durch den legtern Ausdrud trefflich 
bezeichnet. Iſt es einmal gelungen, die Handlung als 
folhe, wie fie dem Geifte des Künftlers vorfchwebte, aufs 
zufaffen und darzuftellen, fo haben wir einen untrüglicen 
Spiegel gewonnen, in den wir nur einen unbefangnen, geübten 
Blick zu werfen brauchen, um den Grundgedanken zu er 
faffen. Das fcheint alfo die Hauptaufgabe zu fein, darin 
die Hauptjchwierigfeit zu liegen, welche eine Uebereinſtim— 
mung der Anfichten either noch nicht hat zu Stande kom— 
men laffen. Und dies wird denn auch duch die Erfahrung 
auf das Schlagendfte beftätigt. 

Wenn man die ganze betreffende Litteratur durchmuſtert, 
jo wird man jich überzeugen, daß alle Verſchiedenheiten in 
der Darftelung des Grundgedankens ih auf ebenfoviele 
Abweichungen in der Auffaſſung und Erzählung der Hand- 
lung zurüdführen laffen. Die Urfache der leßtern ift aber 
leicht erflärlih. Die Handlung befteht aus einzelnen Theis 
len, welche alle aus den einzelnen betreffenden Stellen des 
Stüdes gefhöpft werden müffen, jo daß von dem Ber: 
ſtändniß jeder einzelnen Stelle die Bejchaffenbeit 
eines jeden Theiles der Handlung, refpeftive der einzelnen 
Züge der Charaktere abhängt. 

Daraus folgt alfo, daß man ſich über die Idee un- 
möglich verftändigen fann, bevor man ſich über die Acht 
heit und Untrüglichfeit des Spiegels, worin man diefelbe er 
bliden ſoll, verftändigt hat. Diefes unentbehrlihe Mittel aber 
berzuftellen, iſt einleuchtendermaßen bei einem Kunftwerke 
des Alterthums eine ganz andre, weit jihwerere Aufgabe, 
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als bei einem neuern, deſſen thatſächliche Eriftenz in allen 
einzelnen Theilen wenigftens außer Zweifel fteht, und ihre 
Löſung fann erft dann unternommen werden, wenn Kritik 
und GEregefe fo weit zum Abſchluß gekommen find, daß die 
Acchtheit des Spiegel in den mefentlihen Punkten feiner 
weitern Anfechtung unterliegt. 

Um auf unfern Fall zurüdzufommen, wie nun, wenn 
vorftebende neuefte Kritif und Eregefe, vorausgefegt, daß 
ich ihre Ergebniffe der Anerfennung der Sachkundigen er- 
freuten, in den mejentlichen Punkten einen andern Spiegel 
lieferten? d. h. wenn Diejenigen Stellen, weldhen man 
vorzugsmeife die Züge „des Hochmuths, der Bermeffenheit 
und des Zroßes“ der Antigone entnahm, auf einmal, ganz 
anders verftanden oder bergeftelt, ganz andre Züge dar— 
böten? Wenn wir in Antigone’8 hoher Seele zwar einen 
edlen Stolz erblidten, aber. gepaart mit der fhönften Blüthe 
ächter Weiblichkeit, mit einem gottergebnen, des Himmels 
Sagungen und Fügungen gegenüber befcheidnen, demüthi- 
gen Sinn, und einem Herzen voll Milde, Verföhnlichkeit 
und Liebe? 

Diefe Fragen, welche leicht noch vermehrt werden könn— 
ten, enthalten Andeutungen, deren Berührung an diefer 
Stelle der augenfällige Zufammenhang mit der nächften 
Aufgabe diefer Blätter veranlaßte, deren Ausführung und 
Begründung aber einer jpätern Gelegenheit vorbehalten 
bleiben müſſen. Diejenigen Stellen im Commentare, melde 
dabei hauptfählich zur Sprache kommen follen, werden dem 
aufmerffamen Lejer nicht entgehen; überall jind nament- 
lich die betreffenden Charakterzüge der Antigone, welche auf 
völlig neuen Auffaffungen, refpeftive Herftellungen beruhen, 
mit bedeutfamem Nahdrude hervorgehoben. Für jegt mögen 
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noch einige Winfe geftattet fein, auf welche als eventuelle 
Grundlage die eingehenden Erörterungen jih werden be- 
ziehen fönnen. 

Der dem oben angeführten Ausiprudhe von Jakob zu 
Grunde liegende Gedanke !), daß die eigentliche dramatifche 
Handlung ganz unabhängig von Antigone ihren Beitand 
hätte, gewinnt außerordentlich an Intereſſe, wenn wir zu- 
gleich einige andre Stüde in feinem Lichte betrachten. 

Kreon fleht, von Leidenſchaft verblendet, unmittelbar 
vor dem Gipfel feines vermeintlihen Glüds; da bricht es 
plöglich erfehütternd zufammen,. — Und Antigone’s hohe 
Geftalt? Sie hat ihr Ziel erreiht. Das Drama fönnte 
Kreon heißen; aber nicht auch Antigone?! 

Dejanira ftebt, von Leidenſchaft verblendet, unmittelbar 
vor dem Gipfel ihres vermeintlihen Glüds; da bricht es 
erfchütternd zufammen. — Und. des SHerafles hohe Ge- 
falt? Er hat fein Ziel erreiht. Das Drama könnte De- 
janira heißen, aber nicht auch Herakles?! 

Klytämneftra mit ihrem Buhlen fteht, von Leidenfchaft 
verblendet, unmittelbar vor dem Gipfel ihres vermeintlichen 
Glücks; da bricht es erfehütternd zufammen. — Und Elef- 
tra's hohe Geftalt? Sie hat ihr Ziel erreicht. Das Drama 
fönnte Klytämneftra heißen, aber nicht auch Elektra?! 

Ueber den Philoktet aber, welcher bei ſonſtigen höchſt 


1) Es iſt derſelbe, welchen der Verfaſſer ſchon im Jahre 1831 
ausgeſprochen und zu begründen geſucht hat in Bezug auf 
die Trachinierinnen, ſo wie im Jahre 1842 in Bezug auf 
den Philoktet. S. de Sophoclis Trachiniis. Berol. und 
die Programmfchrift de Sophoclis Philocteta. Erftgenannte 
Schrift ift zur Zeit unter Andern von Jakeb mit Aner— 
fennung erwähnt worden. 
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\ 
auffallenden Eigentbümlichfeiten rüdfichtlih des hier be= 
fprohenen Punktes eine frappante Uebereinftimmung zeigt, 
jo daß man die eigentlihe dramatifhe Handlung füglid 
Neoptolem benennen fönnte, während das Stüd, von einem 
andern Gefihtspunfte aus betrachtet, ſehr richtig Philoftet 
genannt wird, möge es geftattet fein, aus der genannten 
Abhandlung fchließlich folgende Stellen anzuführen: 

Ut animi sententiam verbo prodam, Neoptolemus est 
meo judicio princeps hujus tragoediae persona cetera- 
que omnia eam vim habent, ut illius et indoles et 
actio quam luculentissime exhibeantur. Ab initio usque 
ad finem, si diligentius poetae artem excutimus, oculi 
animique nostri in illum praecipue convertuntur. Phi- 
loctetes autem, si ita dicere licet, non est nisi cardo, 
quo Neoptolemi vis tragica vertitur. Eundem locum 
obtinet in hac tragoedia, quem, ut alia omittam,’ Her- 
cules in Trachiniis. Idea autem tragoediae in eodem 
potissimum Neoptolemo haud dubie quaerenda est. Cer- 
nitur ea in gravi luctatione animi candidi, generosi, 
fortissimi. ab omni fallacia abhorrentis contra versuti 
fraudatoris astutiam. qui quascunque illecebras animo 
juvenili proponat, aspernatur eas incorrupta indoles, et 
licet aliquantulum temporis capiatur. omnia tamen im- 
pedimenta. quae, ut a recta regione deflectat, struuntur, 
fortiter superat. Virtus igitur, eximia virtus ac Deo- 
rum pietas in juvenili animo vincunt Diique gaudent 
hac victoria, cum unus eorum appareat ad difficultates 
eas, quae inde natae sunt, dissipandas. Philoctetae au- 
tem partes arctissime cum his cohaerere atque optime 
cum hac ratione congruere apparet, immo etiam ne- 
cessariae sunt, ut nobis persuadeamus, satis gravem 
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‚ 
esse causam. satis dienam personam. propter quam 
tanto cum studio et ardore agatur atque laboretur tan- 
tumque. certamen committatur. (Quo magis enim curae 
nobis est illius fortuna, quo magis ingenium ejus men- 
tem et animum nostrum ad se convertit. eo attentiores 
evadimus, quomodo tandem nobilis adolescens e nego- 
tio tam difficili ac trepido sese expediat. Ita. ut obiter 
hoc tangam. Dejanira in Trachiniis respectu Herculis 
summam demum gravitatem naneciscitur etc. 
Antequam actu secundo incipiente Philoctetes in 
scenam prodit, non possumus non cogitare spectatores 
valde suspensos esse et commotos. (Juorsum vero spe- 
ctant eorum et coeitationes et animi motiones?” Prae 
ceteris opinor ad Neoptolemum. Quo tempore ille ex- 
spectatur, animos suos colligunt ad eaque mente respi- 
ciunt. quae modo oculis sunt obversata. Toto animo 
spectaculum gravissimum. ut ita dicam, haurientes 
Achillis filium, juvenem innocentem. veri virtutisque 
amantissimum. sed usu rerum minime subactum calli- 
ditate multiplieis et versuti Ulyssis circumventum animo 
reluctante ad facinus se parare viderunt, quod ab- 
horrens penitus a natura sua illum perfecturum esse 
eredere haud possunt. Itaque quid inde fiat, quomodo 
servaturus sit reverentiam et amorem, quibus ipsi sunt 
erga juvenem fortissimum affeeti — haec sine dubio 
prae aliis sunt. quae mentes et corda omnium tangunt, 
movent, agitant, summamque futuri praecipiendi cupi- 
ditatem in omnibus exeitant. Enimvero si Philoctetam 
quoque desiderant. id eo potissimum fieri manifestum 
est. quod partes ejus arctissime cum gravioribus illis 
eohacrent. Nam si hoc loco paululum consistentes 
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quaerimus, quo haec omnia, quae huc usque conside- 
ravimus, spectent, si in Philoctetae persona caput tra- 
goediae inesse censemus, magnae hercle, ut supra me- 
moravi. difficultates exsistunt. Maximam certe par- 
tem superflua essent totamque fabulae compositionem 
eo nomine reprehendi oporteret. Luce, opinor, id 
clarius est. Fortunam quidem ejus paucis exponi. do- 
micilium describi, mandari deinde quid faciendum Neo- 
ptolemo consentaneum esset, cur vero tamdiu in ejus 
cum Ulysse colloquio versaretur poeta, quod maxima 
ex parte ad illum minus pertinet? cur, quaeso, tanto 
cum studio ac si dicere licet, singulari amore Neopto- 
lemi imaginem nobis adumbrat? (Qua de causa ad 
hunc ab illo animum nostrum tam diu tamque dili- 
genter convertit? Sane in desperatas difficultates irrui- 
mus etc. 

Quis jam, quaeso, infitias ibit, usque ad hunc locum 
Neoptolemum prae ceteris omnibus animique ejus afle- 
ctionem fuisse, quae animum nostrum agitaverunt? 
Philoctetes per se multum quidem nos occupavit, pe- 
nitus misericordia affecit ac vehementissime cupere 
coegit. ut ne grandis ejus generosaque anima dolo ca- 
peretur. verum in his omnibus summum momentum 
non inesse jam unicuique persuasum esse confido. Quod 
maxime omnium nos angit, vexat, torquet, est Neopto- 
lemi fortuna, omnibus illis non nisi augetur haec cura 
nostra, suspensior fit magis magisque exspectatio, quo- 
modo tandem structa fallacia ita finiatur,. ut nobilis 
Juvenis in hac rerum desperata perturbatione et animi 
sui innocentiam et nostram de se opinionem tueatur. 

Quid, si ad Philoctetam primariae partes deferuntur? 
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Insuperabiles certe re accuratius perpensa difficultates 
exsistere nemo non videt. Jam illud offendit, quod 
quamvis admiremur eum, nimiae tamen ejus atrocitati, 
quae eontra Deorum jussa renititur. fere dicam sae- 
vitiae a Diis ipsis quodammodo faveri cernimus. Quod 
nostra ratione si inferiorem locum heros*’obtinet, ani- 
mos nostros levius praestringit. ita ut, quod significavi, 
indulgentiae Deorum ex miseratione exortae facile locus 
praebeatur. Sed hoc levius est, gravissimum autem 
illud, quod Neoptolemi partes. quas tanta cum dili- 
gentia poeta exornavif, cum summa tragoediae sie non 
{ere cohaerent. Peculiarem certe media in tragoedia 
alteram tragoediam haberemus, splendidam dico Neopto- 
lemi et imaginem et actionem, cujus perpauca ad Phi- 
loctetam pertinere luce jam clarius esse confido etc. 


— — 
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TZrahinierinnen. 


Dejanira. 


Wohl gibt e8 einen Sprud aus alter Zeit: 
Du weißt von feinem Menfchen vor dem Tode, 
Ob glüdlih, ob unglüdlich er gelebt; 

Ich aber weiß, daß ich ein Xeben führe, 

Bol Unglüf und Befchmwerde, ſchon bevor 
In's Scattenreih ih wandre. Noch zu Pleuron 
Sn Deneug’, meines Vaters, Palaft wohnend 
Erduldet’ ich mehr Angft und Noth, ald irgend 
Ein Weib Aetoliens bei der Brautbemerbung. 
Achelous, ein Flußgott, war mein Freier, 

Der mich in drei Bermandlungen begehrte 
Beim Bater, bald in voller Stiergeftalt, 

Als buntgefledter Drade bald ſich windend, 
Bald aber auch ftierhäuptig, fonft ein Held; 
Quellwafferfprudel aber riefelten 

Bom zottigen Kinn herab. So war der Freier, 
Deß ich Unfel’ge harrte, ſtets den Tod 

Mir eher wünſchend, als zu nahen je 

Solch' einem Gatten. Späterhin erfhien, 

Doch mir erwünfcht, des Zeus und der Alkmene 
Glorreicher Sohn, der in den Wettkampf fi 
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Trahinierinnen. 


Mit jenem ſtürzend, mid erlöste. Doch 

Die Art des Kampfes könnt' ich nicht erzählen. 
Ich meiß fie nicht; nur wer da fonder Angſt 
Das Schaufpiel Jah, der könnt’ e8 wohl berichten. 
Denn ich ſaß dort von Schreden außer mir, 
Daß nicht die Schönheit Schmerzen mir erzeugte. 
Doch hat am Ende Zeus, des Kampfes Hort, 

Es gut gefügt, iſt's wirklich alfo gut. 

Denn feit ich mit Herafles bin verbunden, 

Als auserforne Gattin, heg' ich eine 

Anaft um die andre, ftets für ihn beforgt. 
Denn führt die Naht ihn heim, fo jagt die Nacht 
Ihn wieder fort im Wechfel fteter Leiden. 

Auch Kinder zeugten wir, doch hat er fie 

Kaum je gefehn; fo wie ein Landmann, der 
Da draußen eine Flur befigt und fie 

Zur Saat» und Erntezeit nur einmal fieht. 

Ein ſolches Leben trieb den Gatten ſtets 

In irgend einem Dienfte in das Haus 

Und aus dem Haufe. Doch nachdem er nun 
Erledigt worden diefer Abenteuer, 

Da hab’ ich erft die größte Anaft erlebt, 

Denn jeit er fihlug den ftarfen Iphitus, 

Sind flüchtig wir und wohnen hier in Trachis 
Bei einem Gaftfreund. Niemand aber weiß, 
Wohin er ging. Nur mich hat fein Verſchwinden 
In Schmerzen tief um ihn verfenft. Ich ahne, 
Daß irgend ihn ein Mißgefhid betroffen. 

Nicht kurze Zeit, zehn Monde meilt er ja 

Zu andern fünfen ohne Meldung fchon, 

Es ift gewiß ein ſchweres Mißgeſchick; 

Er ließ mir ſcheidend fold ein Täflein bier, 

Um das ich häufig zu den Göttern bete, 

Daß ich es nicht zu meinem Leid erhalten, 
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1) S. Nro. L, 1. 


Trahinierinnen. 


Dienerin. 


D Herrin Dejanira, bittre Thränen 

Sah ich dich jammernd lange fhon vergießen 
Um des Herafles Reife. Nun wohlan, 

Menn anders eines Dieners Einficht darf 
Den Herrn belehren und von deinen Sorgen 
Mir ziemt zu reden, wie doch magft du nur, 
So reih an Kindern, feines fenden, um 

Den Gatten aufzufuchen? und vor allen 
Hyllus, der doch, fo dächt' ich, glauben muß, 
Er thäte wohl daran, für feinen Vater 
Etwas zu forgen? aber ieh, er eilt 
Leichtfüßig eben felbft dem Haufe zu. 

So magft du ihn und gleicher Zeit mein Wort, 
Wenn dir es angemeffen fcheint, benugen. 


Dejanira. 


Mein Kind, mein Sohn, ein gutes Wort entfährt 
Auch wohl dem Mund der Niedern; diefe Frau, 
Nur eine Sklavin, ſprach ein freies Wort. 


Hyllus. 
Und welches, Mutter, wenn ich's hören darf? 


Dejanira. 


Nicht nachzuforſchen, wo der Vater draußen 
So lange weile, ſollteſt du dich ſchämen. 


Hyllus. 
Ich weiß es, darf man dem Gerüchte traun. 
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Trabinierinnen. 


Dejanira. 
Wo auf der Welt fol er denn haufen, Kind? 


Hyllus. 
Sm vor’gen Jahr hat er, fo heißt es, lange 
Frohndienfte einer Lyderin gethan. 


Dejanira. 
Vermocht' er dies, fo fann man Alles hören. 


Hyllus. 
Jetzt, hör' ich, iſt er deſſen überhoben. 


Dejanira. 


Wo iſt er denn, lebendig oder todt, 
Nach deiner Kunde jetzt? 


Hyllus. 
Er überziehe, 
Sagt man, mit Krieg die Stadt des Eurytus 
Im Land Euböa, oder thu' es bald. 


Dejanira. 


Weißt du, mein Kind, daß über dieſes Land 
Er ſichre Götterſprüche hinterließ? 


Hyllus. 
Nichts weiß ih, Mutter. Sage, welche find’s? 


‚ Dejanira. 
Daß er fein Lebensende finden oder, 
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1) S. Nro. 1,2. — 23 S. Nro. 1,3. 


Trachinierinnen. 


Wenn dieſen Strauß er noch erhoben, fürder 

Auf immerdar glückſelig leben ſoll. 

Willſt du nun in der Stunde der Entſcheidung 
Nicht helfen, Kind, damit wir Rettung finden 

— Denn deines Vaters Fall iſt auch der unfre — 
In ſeiner Rettung, oder mit ihm ſterben? 


Hyllus. 


Ich gebe, Mutter, längft ſchon war ich dort, 
Wenn ich von diefen Götterfprüchen mußte. 
Nun aber — die Gemwöhnung an das Loos 
Des Baters läßt ung nicht jo fehr um ibn 
Sn Furcht und Angft gerathen — aber nun, 
Da ich's vernommen, will ich Nichts verfäumen, 
Der Sache volle Wahrheit zu erforjchen. 


Dejanira. 


So geh', mein Kind, das Wohlergehn vernehmen 
Auch etwas fpäter, immer bringt’ Gewinn, 


Ghor. 


Den hinfterbend die Nacht erzeugt 
Und wieder bettet, Helios, 
Den flammenden Helios ruf’ ih an, 
Zu fünden, wo, allmo mir weile 
Alkmene's Sohn. Sag’ an, ob ihn 
Des Meeres Buchten bergen oder 
Das Doppelfeflland, der du glühft 
Im Strahlenglanz, o du der Welt 
Allſehendes Herrfcherauge! 
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NS. Nro. I, 4. 


Trahinierinnen. 15 


Sehnfühtigen Herzens, jo vernehm’ ich, 

Mag, gleich beraubter Nachtigall, 

Die viel ummorb’ne Dejanira 

Nie mehr in ihrem Auge ftillen 

Der Sehnfuht Thräne, nein, gedenkend 

Des fernen Gatten, härmt fie ſich 

Angftvoll in dem vermaisten Lager, 

Dem fohmerzenreichen, voller Ahnung 
Unfel’gen, böfen Schickſals. 


Denn wie du auf dem weiten Meere 
Die Wogen, immer neue Wogen 
Sich mwälzen fiehft, fo lebt und webt 
An Lebens Mühfal, wie in Kreta’s 
Meerfchlund, der Sohn des Kadmus, aber 
Ein Gott hält ſtets ihn, wandellos, 

Von Hades' Reich zurücke. 


Drum tret' ich tadelnd dir entgegen 
Trotz aller Liebe. Denn du darfft, 
Den?’ ich, die befire Hoffnung nie 
Hinſchwinden laffen. Hat ja dod 
Der Allbeherrſcher, Fürſt Kronion, 

Den Sterblihen fein ungetrübtes 
Dafein verlichn. Im Kreife wandeln 
Jedwedem Freud’ und Leid, vergleichbar 
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Des Nordſterns Cirkelbahnen. 
Denn weder weilt auf Erden ſtets 
Die Sternennacht, noch auch der Schmerz, 
Noch Reichthum; raſch find ſie dahin, 
Dann kommt die Freude, kommt Entbehrung. 
Auch du, o Herrin, ſollteſt dies 
Beherzigend der Hoffnung leben. 
Denn wer hat Zeus je ſeine Kinder 
So ſchlecht berathen ſehen? 


Dejanira. 


Vermuthlich hörteſt du von meinem Leid, 
Daß du erſcheinſt. O möchteſt nimmer ſelbſt 
Du kennen lernen, was mein Herz zerreißt! 
Denn jest biſt du darin noch unerfahren. 
Sp reifet, hinter Mauern mohlverwahrt, 
Heran die Jugend; feine Gluth des Himmels, 
Kein Schauer, feine Stürme quälen jie; 
Ein harmlos Leben tummelt jie vergnügt 
So lange, bis die Jungfrau Gattin heißt, 
Und nun ihr Sorgentheil der Nacht empfängt 
In Uengften um den Gatten, um die Kinder. 
Menn fie die eigne Lage dann betrachtet, 
Sieht fie das Unglück, welches mich befchwert. 
Nun hab’ ich viel der Leiden ſchon beweint, 
Doch nie ein ſolches, mie ich jetzt berichte. 
Mein Herr Herakles ließ, als er zulegt 
Aufbrach von Haus, mir im Palaft zurüd 
Ein altes Täflein, das befchrieben war 
Mit Sapungen, wovon er früher nie, 
Sophokles. II. 2 
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So oft er auch auf Abenteuer 309, 

Es über jih vermochte, mir zu fprechen. 

Er ging, wie Einer, der auf Thaten jinnt, 
Und nit auf Tod. Dod jest hat er beftimmt, 
Daß ich das MWittwengut von dem Beſitz | 
Erhalten fol, und welden Antheil jedem 
Der Kinder er vom Vatergut vermace, 

Die Zeitbeftimmung treffend, wenn ein Jahr 
Er außer Land's geweſen und drei Monde, 

So fei inzwifchen er geftorben, oder, 

Menn diefes Ziel er überleben folte, 

Dann harrten feiner fummerlofe Tage. 

So würde fich erfüllen der Beſchluß 

Der Götter über des Herafles Leiden, 

Wie bei der alten Eiche zu Dodona 

Das Taubenpaar ihm einftens prophezeit. 

Dies trifft in Wahrheit nun auf diefe Stunde, 
Und alfo muß es in Erfüllung gehn. 

Drum fahr’ ic plöglih auf im füßen Schlummer, 
Ihr Lieben, ängſtlich, ob ich leben fol, 
Beraubt des allertrefflihften der Männer. 


Chor. 


Sept fchmeige fill; ich jeh’ dort einen Mann 
Im Kranze nahn zu einer frohen Kunde. 


Bote. 
Ich will, o Fürftin, Dejanira, dich, 
Der erfte Bote, von der Angit befrein. 
Vernimm, es lebt Alkmene's Sohn, er hat 
Den Sieg erfämpft, und bringt nun aus der Schladt 
Die Erftlinge den Landesgöttern dar. 
2 * 
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Dejanira. 


Was fagft du, Greis, mas meldeteft du eben ? 


Bote. 


Daß bald dein vielgefeierter Gemapl 
Mit Siegesmaht das Haus betreten werde. 


Dejanira. 
Bon welhem Bürger oder welchem Fremden 
Haft du die Kunde, die du bringft, vernommen? 


Bote. 


Der Herold Lihas Fündet es dem Volke 
Dort auf der Rinderwiefe. Kaum daß ich 
Bon ihm es hörte, lief ich weg, bei dir 
Als erfter Bote Dank und Lohn zu ernten. 


Dejanira. 
Steht Alles gut, warum denn fäumt er felbft? 


Bote. 
Das macht fih eben nicht fo leicht, o Herrin; 
Denn ihn umringt der Malier ganzes Volk 
Und kommt und fragt, und er fann gar nicht weiter; 
Denn Jeder wünſcht, wonach es ihn verlangt, 
Zu wiſſen, und nicht eher läßt er nad, 
Bis er gehört nach Herzensluſt. So kommts, 
Daf ungern er, fie gerne länger weilen; 
Doch wirft du bald leibhaftig ihn erbliden. 
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Zrabinierinnen. 


Dejanira. 


D Zeus, der Deta’8 wallende Flur bewohnt, 
Du fendeft Freuden, wenn auch nod fo fpät. 
So flimmet an, ihr Frauen, den Gefang, 
Sm Palaſt ihr und ihr da draußen, weil 
In diefer Botfchaft jego wir genießen 

Den Aufgang eines unverhofften Sterns. 


Chor. 


Shr Knaben, auf, erhebet laut 
Im PBalaft Subelfeftgefang ! 

Und Männerfang ertöne d’rein 

Zum pfeilgefhmüdten Hort Apol! 
Sungfrauen, auf, und flimmet ein! 
Laßt fchallen euer Päanlied, 

Die Zmwillingsgöttin Artemis 
Belinget laut, Ortygia, 

Die fackelfrohe Jägerin, 

Und nachbarliche Nymphen! 
Schon hebt der Fuß ſich, ſchon ertönt 
Der Flöte Spiel, o meiner Sinne 
Gewalt'ger Meiſter, Evoe, Evoe! 
Mich rafft der Epheuſtab, o ſchaue, 
Zu bacchiſchem Wettſpiel taumelnd hin. 

Hoch, Päan, hoch! 

Schau hin, ſchau hin, du theure Frau! 
Da liegt es ſonnenhelle ſchon 
Vor deinen eignen Augen! 
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Trachinierinnen. 


Dejanira. 
Ich ſehe, liebe Frauen, nicht entging 


Der Anblick dieſes Zugs dem wachen Auge. 


Dem Herold biet' ich meinen Gruß, ſofern 
Du, lang erwartet, endlich Freude bringſt. 


| Lichas. 
Willkommen bin ich und ſo find' ich auch 
Willkommnen Gruß, o Herrin, demgemäß. 
Denn eines Gatten Wohlergehen ſollte 


Ein gutes Wort als Lohn gewiß verdienen. 


Dejanira. 
O theurer Mann, vor allem Andern melde 


Wonach ich mich vor allem Andern fehne: 


Werd’ ich Herafles lebend wohl empfangen? 


Lichas. 
Ich wenigſtens ließ kräftig ihn zurück. 


Er lebt, er blüht, er iſt geſund und wohl. 


Dejanira. 


Wo? In der Heimath oder draußen? Sprich! 


Lichas. 


Dem Zeus Kenäus ſtiftet er Altäre 
Nebſt einem Weichbild an Euböa’s Strand. 


Dejanira. 
Iſt's ein Gelübde oder Göttermwille? 


25 


240 


245 


250 


TPAAINTAI. 


AIXAL. 
euxtei, OF 108 TOVö’ dvdoratov dooL 
z0pav yuvaızav ov 0ods Ev Öuudoıw. 


JHIANEIPA. 
” \ u = > 8 x ’ 
avraı Öt, MOOS YEewv, TOV nor’ eioı x Tiveg; 
oixtoci yao, ei un Evupopei xAentovoi us.) 


AIXA2: 
tavrus E&xelvog Evovrov neooag nökıy 
eEelleI” AUTO zTiud xaı Veoig zoırov. 


AHIANEIPA. 
r DI ‚ * x ” 
N xdnı TaUTn T noksı TOV doXonov 
xodvov Beßwos Tv ıjuso@v dvmorduov; 


AIXA2. 


oUx, alla Tov utv nleiorov Ev Avdois Xodvor 
xateize?, WS PO’ uvrog, 0Ux E)evitE00S, 
ahh Eunoimdeis. Tov Auyov Ö’ oV xon piovor, 
yuvaı, noogeivaı, Zevg ÖTov NOdXTwo panı). 
xeivog 08 nouteis Ougpdin 7 Buoßdon 
evıavrov Efenimoev, wg avrög Asyeı. 

xovzws &önydn Tovro Tovveıdog Aufßov, 
WS” 0PxX0V aiTo nposfauiuv ÖLWuooev, 

N unv TovV dyyıorjoa Tode ToV ndhovg 

Evv nawdı za yvvaızı dovAooeıy Erı. 


1) ©. Neo. IL, 5. 


Zrabinierinnen. 27 


Lichas. 


Er hat's gelobt, als er das Land erobert 
Der Frauen hier, die du vor Augen ſiehſt. 


Dejanira. 


Wer ſind fie, bei den Göttern? Weſſen Kinder? 
Sie fordern Mitleid, trügt mich nicht das Unglüd. 


Lichas. 


Als er die Stadt des Eurytus zerftörte, 
Hat er für fih und für die Götter fie 
Als auserlef’ne Beute mitgeführt. 


Dejanira. 


So lag er die fo unermeßlich fange, 
So unerhörte Zeit vor diefer Stadt? 


Lichas. 


Nicht doch, er wurde, wie er ſelbſt berichtet, 
Die längſte Zeit in Lydien aufgehalten, 

Und zwar verkauft, und nicht als freier Mann. 
Doch darf dich nicht dies Wort verdrießen, Herrin, 
Weil Zeus es angeſtiftet. Alſo war 

Er der Barbarin Omphale verkauft 

Ein volles Jahr, nach ſeinem eignen Worte. 
Und dieſer Schimpf verzehrt' ihn dergeſtalt, 
Daß er ſich ſelbſt durch einen Eidſchwur band, 
Noch einſtens den Urheber ſeiner Pein 

Mit Weib und Kind zu knechten. Und es blieb 
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Trachinierinnen. 


Kein leeres Wort; denn kaum war er geſühnt, 
So rückt' er vor die Stadt des Eurytus 

Mit einem Söldnerheer; denn der ‘allein, 
Erklärt’ er, fei an jenem Leiden fehuld. 

Da er als alter Gaftfreund ihn befucht, 

Hab’ er mit Läfterworten frevlen Sinn’s 

Ihn arg geſchmäht; wie er, der Pfeile führe, 
Die niemals fehlten, hinter feinen Söhnen 
Im Bogenmwettlampf doch zurückgeblieben, 

Und wie er, einem freien Mann zur Schmad), 
Sich ſklaviſch treten laffe. Sa, beim Mahle 
Marf er den Weinberaufhten aus dem Haus. 
ALS Iphitus nun zu den Höhn Tirynth's, 
Die Weiderofje fuchend, wieder fam, 

Da, voller Grimm darüber, ſtürzt' er ihn, 
Der da zerftreut auf etwas Anders fchaute, 
Bom hochgethürmten Plan. Der Himmelsfürft, 
Alvater Zeus, ob diefer That erzürnt, 

Sandt’ ihn nun in die Knechtſchaft, ungehalten, 
Weil er mit Lift und einfam. ihn erfchlagen. 
Denn hätt’ er offne Rache ausgeübt, 

Dann hätte Zeus gerechten Sieg verliehn; 
Denn Uebermuth Fiebt auch. der Himmel nicht. 
So jind denn Jene, die mit böfer Zunge 
Sich überhoben, felbft des Hades Bürger, 
Und ihre Stadt geknechtet. Diefe hier, 

Die vor dir ftehen, fommen, früher glücklich, 
Jetzt einem böfen Loos anheimgefallen, 

Zu dir; denn fo hat's der Gemahl geheißen, 
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Und ih als treuer Diener führt! es aus. 

Er felber wird, darauf verlaffe dich, 
Erſcheinen, wenn er feinem Vater Zeug 

Die heil’gen Opfer für den Sieg gebradt. 

Dies ift ja doch der Föftlichfte Bericht 

Bon al’ dem Schönen, was ich für dich bringe, 


Chor. 


Mit dieſer Kunde hier, o Herrin, kehrt 
Doch offenbar die Freude bei dir ein. 


Dejanira. 


Wie ſollte nicht mit Recht mein Herz erfreun 
Die Botſchaft von des Gatten Wohlergehen? 
Das Eine läßt ſich nicht vom Andern trennen. 
Und dennoch mag bei reiflicher Erwägung 

Dem Glücklichen wohl bangen vor dem Fall. 
Denn heft'ges Mitleid faßte mich, ihr Lieben, 
Beim Anblick dieſer Armen, die verwaist 

Und heimathlos da ſchweifen in der Fremde. 
Sie waren früher wohl von freien Eltern, 

Und müſſen jetzt ein Sklavenleben führen. 

O Zeus, du Lenker menſchlichen Geſchicks, 
Daß ich dich niemals ſehen möchte, Solches 
Verhängen über meine Kinder, oder 

Wenn's ſoll geſchehn; — doch nicht bei meinem Leben! 
Bei dieſem Anblick faßt mich ſolche Angſt. 

Du armes Mägdlein, ſprich, wer biſt du denn? 
Jungfräulich oder Gattin? Nach dem Aeußern 
Vornehmer Abkunft, doch noch ganz unſchuldig. 
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Trachinierinnen. 33 


Lichas, wem iſt die fremde angehörig? 
Wer ihre Mutter, wer ihr Vater? Sprich! 
Ihr Anblick flößt mir größ'res Mitleid ein, 
Weil ſie allein ihr Schickſal auch begreift. 


Lichas. 
Ich wüßte nicht; wozu mich auch nur fragen? 
Ihr Haus mag dort wohl nicht das letzte ſein. 


Dejanira. 


Das fürſtliche? Des Eurytus vielleicht? 


Lichas. 
Weiß nicht, ich habe mich nicht lang' erkundigt. 


Dejanira. 


Vernahmſt auch nicht den Namen von den Andern? 


Lichas. 
Gewiß nicht, ſchweigend übt' ich mein Geſchäft. 


Dejanira. 


Sp ſage du es felbft, Unfelige! 
Auch das ift traurig, nicht gekannt zu fein, 


Lichas. 


Sie wird es mit dem Reden ebenſo 
Wie früher halten; Nichts, auch nicht das Geringſte 
Sophokles. III. 3 
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1) S. Nro. II, 4. 


Trabhinierinnen. 


Kam da zum Vorſchein. Stets beweint die Arme, 
Schmerzlich bewegt, ihr hartes Mißgeſchick, 
Seit jie der Heimath Iuft’ge Höhn verließ. 
Wohl ift auch dies für fie ein Mißgeſchick, 
Indeſſen immer ein verzeihliches. 

- Dejanira, 
So trete fie denn ungeftört in's Haug, 
Mies ihr genehm, und nicht erleide jte 
Durch mich zu ihren ſchon vorhandnen Röthen 
Den größten Schmerz; fie leidet ſchon genug. 
Uns alle laßt jetzt in den Palaſt treten, 
Damit du die gewünfchte Reife förderft, 
Und ih im Haus das Nöthige beforge. 


Bote. 


Wart' erft ein Weilhen, daß du ohne diefe 
Bernehmeft, wen du denn hinein geleiteft, 
Und was du fonft vernehmen mußt, wovon 
Du aber nicht ein einzig Wörtchen hörteft. 
Sch bin von allem Diefem unterrichtet, 


Dejanira. 
Wie fo? was hemmft du alfo meinen Schritt? 


Bote, 
Bleib ftehn und höre; weder früherhin 
Haft du mein Wort vergeberid angehört, 
Noch jebo, dent ich. 
3 * 
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Dejanira. | 
Sollen wir ‚denn jene 
Noch einmal herberufen oder nicht? 
Willſt du's vor mir und diefen hier verfünden? 


Bote, 
Nichts hindert, hier vor euch; laß jene gehen. 


Dejanira, 
Nun, fe find fort; fo magft du reden denn. 


Bote 


Bon Allem, was der Mann hier eben fagte, 
Hält nichts die Probe; nein ‚ entweder jegt 
Steht’3 mit ihm böfe, oder früherhin 

Iſt er als falfıher Bote aufgetreten. 


Dejanira. 
Wie meinft du? Sprid dich ganz und deutlih aus; 
Denn was du fagteft, kann ich nicht verftehn, 


Bote, 


Sch hörte diefen Mann vor vielen Zeugen 
Erklären, jenes Mädchens wegen hab’ er 
Oechalia, die hochgethürmte Stadt 

Des Eurytus, erobert; Eros nur 

Sei e8, der Gott, der ihn mit fchmeichelnder 
Gewalt zu diefer Waffenthat vermocht, 

Kein harter Frohndienſt bei der Omphale, 

Kein Lydien, Fein zerfchellter Iphitus; 

Doch der verdreht und fehiebt den Gott bei Seite. 
Nein, als er ihren Vater nicht vermochte, 
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Trahinierinnen. 39 


Als Buhle feine Tochter ihm zu geben, 

Da jchmiedet er aus einer feinen Schuld 

Sich einen Vorwurf, zieht mit Heeresmacht 

Bor ihre Baterftadt, — wo jener freilich 

Den Eurytus ihn läßt vom Throne ſtoßen, — 
Erſchlägt den Herrſcher, ihren Vater, und 
Zerftört die Stadt. Nun, fiehft du, kehrt er heim 
Und fendet diefe hier, Gebieterin, 

Nicht ohne Abſicht, nicht zu Sklavendienfte: 
Das denfe nicht; es läßt fih nicht erwarten, 
Menn er in Liebe gegen fie ergtüht. — 

Ich hatte nun, o Herrin, mich entſchloſſen, 

Dir Alles zu enthüllen, was ich nur 

Von ihm vernommen. Und es haben viele 
Trachinier mit mir zu gleicher Stunde 

Auf offnem Markte dieſes angehört. 

Gefallen dir nun meine Worte nicht, 

So iſt's mir zwar nicht lieb, doch ſind ſie wahr. 


Dejanira. 


Weh mir, in welche Lage komm' ich Arme? 
Welch' ein geheimnißvolles Unheil nahm 

Ich auf in meine Wohnung? Ich Unfelge! 
Geboren wär’ fie eine Namenloje, 

Mie der Geleitsmann ung gefhmworen, fie, 

Die herrlich ſtrahlt an Antlitz und Geftalt? 


Bote. 
Man nannte jie Sole ehedem, 
Eurytus’ Tochter, deren Abfunft jener 
Nicht fagte, freilich, weil er nicht gefragt. 
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1) ©. Nro. II, 6. 


Trahinierinnen. 


Chor. 


Fluch allen Böſen, wenigſtens dem Buben, 
Der unberuſen heimlich Böſes ſchmiedet! 


Dejanira. 
Was fol ich thun, ihr Frauen? Schrecken hat 
Bei diefer neuen Botfihaft mich ergriffen, 


Chor. 


Geh', frag' den Mann, er dürfte deutlich reden, 
Wenn du mit Fragen in ihn dringen wollteſt. 


Dejanira. 
So will ich gehn; ich billige dein Wort. 


Chor. 
Wir aber — gehen oder bleiben wir? 


Dejanira. 


Verweilet! Unberufen meinerſeits 
Verläßt der Mann dort eben den Palaſt. 


Lichas. | 
Mas fol ih, Herrin, an Herafles melden? 
Belehre mich; du fiehft mich reifefertig. 


Dejanira. 


Wie ungeftüm, fo langfam hergefommen, 
Enteilft du, da wir faum ein Wort gemechfelt! 


4 


42 TPAXINIAT. 


AIXAZ,. 
all Ei Ti xorceıs ioropeiv, nage’ &yo. 


AHIANEIPA. 


395 7 xuı To mıorov tig dimFeiag veuzıg; 


AIXAE. 


loto ueyas Zeig, wv y’ dv Ekesıöog οõ. 


AHIANEIPA. 
Tig yvm ÖnT Eoriv, jv Trug dywv; 


AIXA2. 
Eißoiis* av 6 EBiuorev, obx &xn Aeysır. 


ATTEAOZ,. 


ovrog, Pl&p’ ade. noös Tiv’ Evvensıy Öoxeis; 


AIXAZ. 
400 6v Ö’ eic ti Öl) ue TovrT’ &owrnoag Eyes; 


ATTEAO2Z. 


t6lumoov eineiv, Ei Pooveis, 6 0’ I0TOOW. 


AIXAEZ. 
n005 nv xuarovsav Andvewarv, Oiveos 
xdonv Ödugord 3° Howxlsovg, ei un zvo®@ 
AEVOOWv udrad, ÖsondTıv TE Tv Eumv. 


Trabhinierinnen. 43 


Lichas. 
Hier ſteh ich, wenn du noch zu fragen wünſcheſt. 


Dejanira. 
Biſt du denn auch wahrhaft und zuverläſſig? 
Lichas. 
Beim großen Zeus! in Allem, was ich weiß. 


Dejanira. 
Welch' Mädchen iſt es, die du hergeführt? 


Lichas. 


Gebürtig ift fie aus Euböa, aber 
Bon welchen Eltern, wüßt' ich nicht zu fagen. 


Bote. 
He! du, ſchau her! Mit wem glaubft du zu reden? 


Lichas. 
Und du, — was haſt denn du darnach zu fragen? 


Bote. 
Erkühne dich's zu ſagen, wenn du's weißt. 


Lichas. 


Mit Dejanira, Oeneus Fürſtentochter, 
Gemahlin des Herakles, meiner Herrin, 
Trugbilder müßten denn mein Aug’ umgaukeln. 
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Zrabhinierinnen. 


Bote. 
Das eben wollt ich von dir hören. — Gut! ° 
Du ſagſt, es fei dies deine Herrin? 


Lichas. 
Freilich. 
Bote. 


Nun, welcher Strafe unterziehſt du dich, 

Wirſt du auf Unrecht gegen ſie befunden? 
Lichas. 

Was Unrecht? Welche Raänke ſinneſt du? 


Bote. 
Nicht ich, du ſelber ſchmiedeſt eben ſolche. 


Lichas. 
Ich gehe, Thorheit wär's, dich länger hören. 


Bote. 
Nur noch ein Wörtchen laß zuvor mich fragen. 


Lichas. | 
Sprid, wenn du willft, denn ſchweigen fannft du nicht. 


Bote. 


Du fenneft doch die Kriegsgefangene, welche 
Du heimgebradht? 
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1) ©. Nro. IU, 7. 


Zrabhinierinnen, 


Lihas, 
Wohl, doch wozu die Frage? 


Bote, 


Haft du von ihr nicht, die du nun befchauft, 
Als kennteſt du fie nicht, erflärt, du brächteft 
Eurytus' Tochter, Jole? 


Lichas. 
Wo denn dies? 
Wer kann dir das in aller Welt bezeugen, 
Daß er es ſelbſt aus meinem Mund gehört? 


Bote, 


Bor vielen Bürgern war's, auf offnem Markt 
Bon Trachis hörte dich ein heller Haufen. 


Lichas. 
Ja, 
Von Hörenſagen ſprach ich; ganz was anders 
Iſt's, etwas meinen und etwas verſichern. 


Bote. 


Was meinen? Haſt du eidlich nicht betheuert, 
Als Gattin brächteſt du ſie Herakles? 


Lichas. 
Als Gattin? ich? bei Gott, geliebte Herrin, 


Sag' an, wer iſt doch dieſer fremde Menſch? | 
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Bote, 

Der ſelbſt von dir gehört, mie durch die Sehnfuät. 
Nach jener eine ganze Stadt gefallen, 
Und nicht etwa die Lyderin fie zerört, 
D nein, allein die Liebe diefes Mädchens. 

Lichas. | 
Der Menfh, o Herrin, möge fich entfernen, 
Denn fein Bernünft’ger fpricht mit einem Thoren. 


Dejanira. 

Beim Zeus, dem Donnerer auf des Oeta Höhn, 
Nicht weiche aus; du wirft ja deine Worte 
Nicht richten an ein Weib gemeinen Sinne, 
Und die nicht wüßte, daß der Menſch nicht ftets 
An Einem und Demfelben fi erfreut. 
Wer gar, zum Kampfe fich erhebend, will 
Mit Eros ringen, der ift ſchlimm berathen. 
Denn der beberrfcht die Götter, fo wie mid; 
Wie denn nit auch noch Andre meinesgleichen? 
MWahniinnig wär’ ich, mollt’ ich meinen Gatten 
Um diefes Webels willen tadeln oder 

„Auch diefes Mädchen fihelten, welche Nichts 
Entehrendes verfchuldet, Nichts, das mir 
Berderben brächte. — Nein, fo ift es nicht. 
Wenn du von ihm die Lüge haft erlernt, 
So nimmft du feinen fchönen Unterricht; 
Doch wenn du jelbit dich dergeftalt erziehft, 
Dann wirft du, mit der beften Abjicht Handelnd, 
In ſchlechtem Lichte doch erſcheinen müffen. 
Drum fprih die Wahrheit; denn der Name Lügner 
Sit für den Freigebornen eine Makel, 

Sophokles. IH. 4 
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outꝰ eine zointeıw ovr’ dnnovndn Note. 


Zradhinierinnen, 


Auch iſt's unmöglich, es geheim zu halten; 
Denn Biele, denen du, es ſagteſt, werden 

Es mir; berichten: Wenn du aber ‚fürchteft, - 
So ift das feine rechte Furcht, indem 

Es mir wohl fehmerzlid wäre, Nichts zu. hören, 
Dagegen es zu wiſſen, nicht ſo ſchrecklich. 
Hat denn gar viele Andre nicht der Eine 
Herakles ſchön gefreit, und feine hat 

Pon mir Beſchimpfung je erſahren oder“ 

Ein böfes Wort. Auch diefe wird es nicht, 
Und wäre feine Liebe noch fo heiß. 

Denn innigft hat ihr Anbli mich gerührt, 
Weil ihre Schönheit fie zu Grund’ gerichtet, 
Und weil die Arme gegen ihren Willen 

Das Vaterland gefnechtet und zerftört. 

Drum gönnen wir der Sache ihren Lauf; 
Dir aber rath' ih, wo nicht gegen Andre, 
Doch immer wahrhaft gegen mich zu ſein. 


Chor. 
Dem guten Wort der Herrin folge; nie 
Wirſt du's bereun und ernteft meinen Danf. 
Lichas. 
O theure Herrin, weil ich ſehe, billig 
Iſt deine Denkart, wie's dem Menſchen ziemt, 
Und nicht vermeſſen, will ich dir eröffnen 
Die ganze Wahrheit und dir Nichts verhehlen. 
Nun denn, es iſt, wie dieſer ausgeſagt. 
Einſt faßte den Herakles heiße Liebe 
Zu dieſem Maͤdchen, und um ihretwegen 
Ward ihre Vaterſtadt Oechalia, 
Schwer heimgeſucht, gewaltſam unterworfen. 
Und nimmer wollt' er dies verheimlicht wiſſen, 
Denn auch zu ſeinen Gunſten muß ich reden — 
4* 


ar 


51 


52 TPAXINIAI. 


dhN airog, & Ödonowe, deıudivam To 00V 
un orsovov aAyvvouuı. toisde Toig Abyoıs, 
480 Nucerov, El Tı TNVÖ” ducoriav veusıc. 
enei ye ud On ndvr' eniotaoeı Aöyov, 
xeivov TE x onv E&E l0ov x0ıunv xdpıy 
x oTEpyE Tv yuvcixa xaı Bovkov Abyovs, 
oug einag & Tmvö’, Eunedwg elomxevau. 
485 wg TAAN Exeivog evt’ ‚doLWwTeiw@v KEoolv 
toũ ıng0’ Eowrog eis and” p. 


JHIANEIPA4. 


all WdE ze YOOVoVuev, agte TEUTa do@v, 
xouð Toı vöoov y’ Enaxtov &Eawovusda 
Deoloı Övguagovvres. dl Eiom OTEyng 
490 xapm@uev, ws Abdyav T’ Enıoroidg mEong, 
& T’ avri ÖWowv ÖD0u zon NOgEgudoLL, 
x TaUT’ dyns. xevov Yao OU Ölxaud 08 
xuoeiv noogehtrövd” WdE UV nollg oTdip. 


XOoPO2. 


Meya rı 0WEvog & Kunpız Exgegsran vixas dei. 
495 zer 7a udv Feav 
nupeßav zo Önws Koovidav andruoev, oV AEyo, 
ovd& Tov Evvuxov "Audav 
n Toosıddova Tıvdxtoon yalac' 
ahN En TEvö’ do’ axoıtıv 
500 Tiveg dugpiyvoı xureßev 06 Yduwv Tiveg 
 ndunimera nayrovırd T’EEjiFov det) dywvov. 


Zrabhinierinnen. 


Noch hat er's je geläugnet, fondern ich, 

O Herrin, felbft, aus Furcht, mit folher Rede 
Dein Herz zu fränfen, habe mich vergangen, 
Sofern du darin ein Vergehen fiehft. 
Jetzt, da du Alles weißt, behandle fie, 
So jeinetwegen, mie auch deinetwegen, 
Liebreich, und ſeſt beharre bei dem Wort, 

Das über ſie du ſchon geſprochen haſt. 

Denn wenn ihm Nichts auf Erden widerſteht, 
So hat ihn dieſe Liebe ganz beſiegt. 


Dejanira. 


So bin ich eben auch zu thun geſonnen, 

Und nicht ein neues Leid mir zuzuziehn, 
Wenn ich den böfen Krieg mit Göttern führte, 
Jetzt laß hinein uns in den Palaſt treten, 
Auf daß du meine Botfchaft überbringft 

Und ein Gefchenf mitnehmeft, welches ich) 

Als Gegengabe ihm verehren muß. - 

Unbilig wärs, zu ziehn mit. leeren Händen, 
Da du fo ftattlich hergefommen bift. 


Chor. 
Hochmächtigen Siegespreis erringt 
Stets Cypria! Doc) nicht der Götter 
Mag ich erwähnen, fingen nicht, 
Wie den Kroniden fie bethört, 
Den Nachtgott Hades und PWofeidon, 
Den Erderſchütterer! — Einftens zogen 
Zu Ddiefer nun vermählten Braut 
Im Waffenfhmude Helden aus, 
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Und es entbrannte Schwerer Wettfampf, 
Staubwirbelnd, Schlag auf Schlag! 
Ein mächt'ger Stromgott kam daher 
Achelous, der Oeniade, 
Vierfüßig ſchreitend, hoch gehoͤrnt 
In Stiergeſtalt. Doch ihm enigegen 
Vom bacchiſchen Theben kommend ſchwang 
Den mächt'gen Bogen, Speer und Keule 
Der Sohn des Zeus. Da ftürmten fie, — 
Voll Sehnſucht nach der Braut, zuſammen; 
Inmitten aber ſaß alleine 
Die wolluſtathmende Cypria, 

Kampfrichtend mit dem Stabe. 
Da ſcholl der Fauſtſchlag, klang der Bogen, 
Und mittendrein Stierhörnerſtoß; 
Ringklettern, Feſtumklammern, Schläge 
Auf blut'ger Stirne, Schmerzgeſtöhne! 
Das holde, zarte Mägdlein aber 
Saß an dem ſonnenhellen Hügel 
Und wartete auf ihren Gatten. — 
Doch was bericht ich eitle Mähre, 
Wie diefer fpeerummworbnen Braut 
Aeuglein jo fehmerzlich lang geharret?! — 
Flugs zog ſie von der Mutter weg, 
Gleich dem verwaisten Fohlen. 


Zr Dejanira. 


Ihr Lieben, während drinnen ich der Fremde 
Zum Abſchied noch mit den gefangnen Mädchen 
Befchäftigt, ſchlich ich heimlich mich heraus, 
Theils euch zu melden, was ich zubereitet 

Mit feiner Hand, theild euer Mitgefühl 

Für meine Leiden anzufprechen. Denn 
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S. Nro. IV, 2. — 2) S. Nero. IV, 3. 


Trabhinierinnen, 


Kein Mädchen mehr ift jene, nein, ich glaube, 
Ein Weibfen, das ich aufgenommen habe 

Zur eignen Herzensqual, fo mie ein Schiffer 
Wohl eine Fracht, die feine Ladung fehändet. 
Nun harren wir zu Zweien der Umarmung 
Des Einen Gatten. Das hat Heralles, 
Den meinen guten, treuen Herrn ich nenne, 
Mir für des Haufes lange Hut gefandt. 
Zwar ihm, der fehr an diefer Krankheit leidet, 
Kann ich nicht zürnen, aber doch zu wohnen - 
Mit ihr in Einem Haufe, welches Weib 
Vermöchte dies, der Gattin Rechte theilend? 
Sch fehe dort die Sugendblüthe reifen, 

Hier aber mwelfen, und das Auge liebt, 

An jener ſich zu laben, diefe flieht’s. 

Das ift num meine Anaft, Herafles möchte 


Mein Herr Gemahl, ihr Mann dagegen heißen. 


Andeffen ziemt's vernünft'gen Frauen nicht, 
Wie ſchon gefagt, zu zürnen; doch, ihr Lieben, 
Ein Rettungsmittel, welches Niemand kränkt, 
Beſitz' ich; dieſes will ich euch entdeden. 
Schon lange hatt’ ih, noch aus alten Tagen, 
Berftedt im eh'rnen Kefjel, ein Gefchent, * 
Das flerbend mir als Mädchen der Gentaur, 
Der zottige Neffus, übergeben hat. 

Er trug die Wandrer über des Evenus 
Ziefraufchende Wogen ohne das Geleit 

Bon Rudern oder Segeln gegen Lohn 

Auf feinem Arm. So trug er denn auch mich, 
als ih, wom väterlihen Dienftgefolge | 
Zum erftienmal verlaffen, Herakles 

Begleitete, hinüber auf den Schultern. 

Und mitten in der Furt berührt” er mic 
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Mit frevier Hand. Auf meinen Ruf fofort 
Nah ung gewandt ſchoß einen Blügelpfeil 
Der Sohn des Zeus, der ſchwirrend durch die Bruft 
Ihm in die Lungen fuhr, und fterbend ſprach 
Das Halbthier diefe Worte noch zu mir: 
Des greifen Deneus Tochter, frommen fol 
Dir, als der leßten, die ich überführe, 

Noch mein Geleit, wenn du gehorchen. willft. 
So du das. Blut aus meinen Wunden, wo 
Mit ſchwarzer Galle Lerna’s Schlangenbrut 
Den Pfeil getränkt, aufheben wirft, geronnen, 
Soll dies ein Liebesmittel für dich fein, 
Herafles’ Herz zu feileln, daß er nie 

Ein andres Weib ftatt Deiner liebgewinne. 
Dies, Freundinnen, erwägend, denn es lag, 
Seit jener todt, im Haufe wohl verfihloffen, 
Hab’ diefen Leibrock ich damit gefalbt, 

Alles beachtend, was er lebend ſprach. 

Nun bin.ich fertig. Böſe Künfte zwar 

Will ich nicht kennen, mag fie nicht erlernen, 
Und hafje den, der jih damit befaßt. 

Doch wenn's gelingt, Herakles“ Herz zu feffeln 
Durch folh’ein Liebesmittel, und das Mädchen 
Zu überflügeln, ift das Ziel erreicht; 

Es müßte denn leichtfinnig euch erfcheinen, 
Was id beginne; dann gejchieht es nicht. 


Chor. 
Wenn du in etwa zuverſichtlich handelſt, 
So dünkt es uns, dein Plan iſt nicht verwerflich. 
Deijanira. 
So ſteht es mit der Zuverfiht; Vermuthung 
Iſt wohl vorhanden, aber feine Probe. 
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Chor. 
Zum Handeln aber thut Gewißheit Noth. 
Sonſt meinſt du wohl etwas zu kennen, und 
Du kennſt es nicht, bevor du es verſucht. 


Dejanira. 
Wir werden's bald erfahren; denn ich ſehe 
Den Mann ſchon draußen, ſchleunig iſt er hier. 
Nur möget ihr es ſtill für euch bewahren; 
Denn müßte man ſich einer That auch ſchämen, 
Die Dunkelheit vermindert unfre Scham. 


Lichas. 
Was ſoll geſchehn? Gebiete, Oeneus Tochter, 
Schon lange währt es, daß wir träge liegen. 


Dejanira. 


Darauf, o Lichas, geht mein Sinnen eben, 
So lang du drinnen mit den Fremden ſprachſt, 
Daß du dies ſchöngewebte Feierkleid | 
Ihm als Geſchenk von meinen Händen bringeft. 
Reichſt du es ihm, fo fprich, Fein Sterblicher 
Soll e8 vor ihm anlegen; weder fol 

Das Licht der Sonne, noch ein heil'ger Raum 
Noch auch ein Opferherd es ſchaun, bevor 
Den Göttern er’s, auftretend. öffentlich, 

An einem Opferfeiertag gezeigt. 

Denn fo gelobt’ ih, wenn ich wohl erhalten 
Ihn heimgefehrt einft jähe oder hörte, 

Mit diefem Leibrod, wie es ſich gebührt, 

Ihn einzuholen, daß er vor den Göttern, 

Im neuen Feſtgewand ein neuer Priefter, 
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1). S. Nro. IV, 4 — 2) ©. Nro. V, 1. 


Trabhinierinnen. 


Erfheinen möge Ein Erfennungszeichen 
Hier auf dem Schlöhchen dieſes Siegelrings, 
Das du ihm bringſt, wird er ſofort erkennen. 
So reiſe denn, und halte das Gebot 

Vor Allem, Nichts als Bote thun zu wollen, 
Was dir nicht aufgetragen; dann bedenke, 
Daß, wenn ſein Lohn noch zu dem meinen tritt, 
Statt Eines dich ein doppelter erwartet. 


Lichas— 
Ja, wenn ich treulich Hermes' Botenkunſt 
Verwalte, ſollſt du nimmer dich beklagen, 
Daß ich dies Käſtchen nicht, ſo wie es iſt, 
Vorzeigen und mit einem trauten Wort 
Aus deinem Mund es noch beſiegeln werde. 


Dejanira. 
Du könnteſt gehen; denn du weißt ja doch 
Genau, wie Alles im Palafte ſteht. 


| Lichas. 
Ja, Alles gut, ſo lautet mein Bericht. 
| Dejanira. 


Auch meißt du ja und haft es jelbft aefehn, 
Wie liebreich ich die Fremde aufgenommen. 


Lichas. 
Von Freude war mein Herz darob gerührt. 
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1) ©. Nro. V, 2. 


Trabinierinnen. 


Dejanira. 


Was könnteft du denn außerdem berühren? 
Denn meine Sehnfucht, fürcht' ich, würdeft du 
Zu frühe melden, noch bevor man weiß, 

Ob drüben auch Sehnfucht empfunden wird, 


Ghor. 


Die ihr am flaggenreihen Strand 
Der heißen Felfenbäder wohnt, 
Und um des Oeta Höhn und rings 
Am Malierbufen und dem Ufer 
Der Jungfrau mit dem goldnen Bogen, 
Allwo zu Pylä Feftverfammlung 

Den Griechen wird entboten! 
Bald dringt zu euch der ſchöne Klang 
Der Flöte, Feine wilden Töne 
Ausftrömend, nein, ein heilig Lied 

Im Feierton begleitend. 
Denn Zeus und der Alfmene Sohn, 
Mit jeder Heldentugend Preis 
Gezieret, eilt der Heimath zu; 
Auf den wir ohne Kunde harrten 
Zwölf lange Monden, die er ferne, 
Auf Meeren umgetrieben, weilte. 
Doc feine liebe, fehmerzenreiche, 
Ja tief im Bufen fehmerzenreiche 
Gattin, fie härmt ich unabläflig, 
In Thränen badend. Sept hat Ares, 
In Lieb’ entflammt, herbeigeführt 
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Trachinierinnen. 67 


Den Rettungstag der Leiden. 
O daß er käme, daß er käme! 
Daß nur der wimmelnde Ruderſchlag 
Des Schiffs nicht ſtockt, bevor die Fahrt 
Hieher zur Stadt er hat vollbracht 
Vorbei der heiligen Inſelſtadt, 
Wo er, ſo heißt es, Opfer ſpendet. 
Von dort ununterbrochen mög' er 
Herſegeln heute, ganz durchdrungen 
Vom Zauberreiz der Liebesſalbe, 

Wie der Centaur geheißen. 


Dejanira. 
Ihr Frau'n, ich fürchte ſehr, ich ging zu weit 
In Allem, was ich eben vorgenommen. 
Chor. 
Was gibt es, Dejanira, Tochter Oeneus'? 


Dejanira. 

Ich weiß nicht, doch es bangt mir, ob vielleicht 
Eintreffen wird ein großes Unglüd bald, 

Das ich in befter Abſicht angeftiftet. 


Chor. d 
Doch nicht mit dem Geſchenk des Herakles? 


Dejanira. 


Freilich, ſo daß ich Niemand rathen möchte, 
Je ohne Kenntnig etwas thun zu wollen. 
5* 
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Zrachinierinnen. 


Chor. 

Sprich, wenn du darf, woher denn dieſe Furcht. 

Dejanira. 
Es hat ein Vorfall eben ſich ereignet, 
Der, wenn ich Euch, ihr Frauen, ihn verkünde, 
Mit Staunen eure Seele wird erfüllen, 
Die Flode von dem fihönen weißen Vließ 
Des Lamms, momit ich eben das Gewand 
Beftrichen hatte, ift verſchwunden, ohne 
Daß drinnen irgend etwas fie verzehrt, 
Nein, wie fich felbft auflöfend ſchwand fie hin, 
Zerſchmelzend oben von dem Stein herab. 
Damit du aber ganz entnehmen mögeft 
Der Sache Hergang, hol’ ich weiter aus, 
Denn von der Vorſchrift, welche der Gentaur, 
Der ungefchlachte, mir gegeben hatte, 
Als feinen Leib der bitt're Pfeil zerwühlte, 
Bergaß ich Nichts.» Ich hielt fie treulich feft, 
So feft, wie eine unlöfhbare Schrift 
Auf eh'rner Tafel. Diefe nun gebot, 
Was ich denn auch gethan, ich follte ſtets 
Das Gift behüten im Gemade, fern 
Bon Feuer, unberührt von Sonnenftrahlen, 
Bis ich es eben frifch zum Salben brauchte, 
Und fo geſchah's. Jetzt, da ’8 zu handeln galt, 
Strih ich zu Haufe heimlich im Gemache 
Es auf mit einer Flode von der Wolke, 
Die einem Schaaf im Stal’ ich abgerupft, 
Dann legt’ ich's mohlgefalten, unzugänglich 
Den Sonnenftrahlen in die hohle Lade, 
Wie ihr gefehn. Kaum trat ich wieder ein, 
Da ſah ih, — feine Zunge kann e8 deuten, 
Kein Ohr es faffen — eben jenes Vließ, 
Das zu dem Salben war verwendet worden; 
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Trachinierinnen. 


Zufällig hatt' ich dieſes in die Glut 
Geworfen, in die heißen Sonnenſtrahlen; 
Hier warm geworden, floß und ſchmolz es, ganz 
Unkenntlich auf den Boden hin, ſo ziemlich 
Vergleichbar an Geſtalt dem Sägeſtaub, 
Wie man ihn ſieht, wenn Holz geſpalten wird. 
So liegt's am Boden, aber von der Stelle, 
Wohin es fiel, da kocht' es ſchäumend auf 
In Blaſen, wie wenn von des Bacchus Rebe 
Der fette Moſt im reifen Herbſt zu Boden 
Verſchüttet wird, ſo daß ich gar nicht weiß, 
Was ich Unſel'ge doch nur denken ſoll. 
Doch etwas Arges hab' ich angeſtiftet, 
Das ſeh' ich wohl; woher in aller Welt, 
Wofür denn hätte ſterbend der Centaur, 
Mir, ſeiner Mörderin, noch wohlgewollt? 
Das kann nicht ſein, nein, den, der ihn getroffen, 
Zu tödten wünſchend, hat er mir geſchmeichelt. 
Zu fpät gelang’ ich ohne allen Nutzen 
Zur Einfiht; denn, wenn: mid nicht Alles trügt, 
Werd’ ich allein, o Jammer! ihn verderben. 
Derfelbe Pfeil, der ihn getroffen, hat, 
IH weiß es ja, Chiron, den Gott, verlegt 
Und tödtet jedes Wild, das er berührt. 
Wie follte nun das Blut, das giftig ſchwarz 
Aus feiner Wunde quoll, auch ihn nicht tödten? 
Ich follte denken. Aber das fteht feft, 
Geht er zu Grunde, wird derfelbe Sturz 
Auch meinen Tod zugleich zur Folge Haben. 
Denn unerträglich ift dem Weib die Schande, 
Das über Alles feine Ehre fchäßt. 

| | Chor. 
Bor argen Thaten fol man wohl erbeben, 
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Doch vor dem Ausgang nicht die Hoffnung bannen. 
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AJHIANEIPA. 


00x Eotıv &v Tois un xahois Bovisvudoıy 
oVvd’ einig, Nrig xaı Yodoog Tı nookevel. 


XoPOz. 
ah dupı Tois opaksicı un ’E Exovoiag 


doyn nenzıpe, ng 0E TUyydvsır noENE. 


AHIANEIPA. 


rowüra 6° dv Aekeıev OUy 6 ToVU zUuxXoü 
xoıwovöog, AAN @ umdev Eot’ olxoıg Bupv. 


XÄOPOz. 
oıy&v dv doudkoı oe Tov nein Aöyov, 
el un rı Aekaıg audi Two VuVITS' Enel 
NENEOTL UOTIO NATOÖG, Og NOIV @yero. 

6 

FAAO2. 
N ujteo, @g dv &x Toıwv 0’ &v Eildunv, 
N unxer eivaı Iooav N 080W0uEVnV 
Ülhov zexrimjodeı unteg’ ı) Ayovg podvas 
ToVv viv NnWoVvoov Tard’ dusivyaodhei noder. 

JHIANEIPA. 


ti ö’ &otiv, & nei, nodg y’ &uov Orvyolusvor; 


YAA0E. 
tov dvöpe tov oov iohı, tov Ö’ Zuov Aeyw 
NATEDL, xatuxteivaon nd Ev Mucoe. 


Trabinierinnen. 73 


Dejanira. 


Die Hoffnung felbft bei ſchlimmem Trachten fehlt, 
Die freilich wohl und Zuverfiht verleiht. 


Chor. 


Doch wenn man ohne feinen Willen fehlt, 
Sf kurz der Unmuth; fo geziemt es Dir. 


Dejanira. 


So ſpricht nicht, wer Antheil am Webel hat, 
Nur, wen fein eigned Innere nicht befchwert. 


Chor. 


Es dürfte rathfam fein, für jegt zu füweigen, 
Willſt du's dem eignen Sohne nicht eröffnen. 
Hier ift er, der den Vater fuchen ging. 


Hyllus. 


O Mutter, könnt' ich Eins von Dreien wählen, 
Du lebteſt nicht mehr, oder wenn am Leben, 
Du hießeſt eines Andern Mutter, oder 

Du heilteſt deine jetzige Geſinnung. 


——— 
Was gibt's, mein Sohn? Woher mir dieſer Haß? 


Hyllus. 


So wiſſe denn, du haſt den eignen Gatten, 
Haſt meinen Vater heute umgebracht. 
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JHIANEIPA. 


oil uoi, tiv’ Einjveyzas, © texvov, Aöyov; 


YAAO02. 
ov 00x’ oldv TE un teksodhhjvadı. TO yo 
purer tis av Övvat’ dyevvntov nowiv; 


AHIANEIPA. 


ng eins, w nei; Tod nao’ dvdoonov uadorv 
27% 


alnkor ovrwg Eoyov eipydodm us ps; 


FAAO02. 
avrög Baosiav Evupooav Ev Öuudoıw 
nutoög 08000405 KOV zurd yloooav zAUmV. 


AHTANEIPA. 
nov Ö° Euneldles Tavöoı zaı napioraodı; 


FAAO0%2. 
ei x01) uaFeiv 08, ndvra ÖN pwveiv Xosov. 
09” gione xAsıynv Evovrov neocag nökıy 
vixng &y7@0v Tobnaıu Kdrgodivın, 
Grm tig dupixivorog Evßoiag &xo0v 
Kıjvamov &orıw, &vda nargdo Au 
Bwuovs doiksı teueviav Te pulhdda‘ 
od vıy tü NOT” £seidov Aousvog OF. 
uehkovrı Ö’ auro nolvdVtovg TEUgEw Oyayas 
znovE an’ olxwv ixer” oixelog Aiyas 
To 009 pEowv Öwonuga, Vavdowmov nenkov' 


750, Ov xeivog Evölg, og OU NOOVEEDIEOO, 


Trabinierinnen. 75 


| Dejanira. 
Weh! Welch' ein Wort, mein Kind, ift dir entflohn? 


Hyllus. — 
Ein ewig unabänderliches Wort; | . 
Mer kann Gefcheh'nes ungefchehen machen? 


| Dejanira. | | 
Mas jagt du, Kind? Bon mem haft du gehört, 
Daß eine ſolche Unthat ich begangen? | 


Hyllus. 
Vernommen hab ich's nicht, mit eignen Augen 
Sah ich des Vaters ſchweres Mißgeſchick. 


Dejanira. | 
Wo ſahſt du ihn? wo haft du ihn getroffen ? 


Hyllus. 
Wenn du's vernehmen mußt, ſo höre denn 
Den ganzen Hergang. Als er nach Zerſtörung 
Der Stadt des Eurytus mit Siegstrophäen 
Und ausermählter Beute zog heran, 
Da baut’ er an dem Borgebirg Euböa’s, 
Kenäum, auf dem meerumbrausten Strand 
Dem Bater Zeus Altar und heil’gen Hain. 
Dort hat fein Anblid mein verlangend Herz 
Zuerft erfreut. Er wollte mit den. reichen 
Schlachtopfern ſchon beginnen, da erfcheint 
Sein Herold Lihas mit dem Todeskleid, 
Das er von Haufe bringt als ein Gefchenf. 
Er zieht e8 an, wie du es. vorgefchrieben, 
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Trabhinierinnen. 


Und fchlachtet zmölf der auserlesnen Stiere, 
Als Erftlinge der Beute, doch er hatte 

In Allem hundert Stüd verfchiedner Thiere 
Mit hingeführt. Und Anfangs ſprach der Arme 
Mit frommem Sinn und froh der fhönen Kleidung 
Sein Danfgebet; doch als der blutige Qualm 
Dem heiligen Opferfleifche von dem fetten 
Holzftoß entloderte, da drang der Schweiß 

Am ganzen Leib hervor, und das Gewand 
Schlang fett und enge, wie von Künftlerhand, 
Um alle Glieder feines Körpers ſich. 

Die Knochen zudten Frampfhaft, und fobald 
Der graufen, mörderifhen Natter Gift | 
Nun um ih fraß, erhob er feine Stimme 

Und ſchalt auf den unfel’gen Lichas, der 

Doch ohne Schuld an deinem Frevel war, 

Wie er mit Arglift dies Gewand gebracht. 
Der Arme aber, Nichts von Allem ahnen, 
Erflärte, wie ihm aufgetragen war, 

Nichts weiter ſei's, als ein Geſchenk von dir. 
Kaum hört’ er dieſes, während ihm die Bruft 
Ein heft'ger Krampf befiel, fo faßt' er ihn 
Beim Fuß, wo ſich der Wirbel biegt, und jchleudert 
An einen Fels ihn mitten in den Wogen. 

Und weißes Hirn mit Blut und Haaren rann 
Bon dem zerfchellten Scheitel. Da erhob 

Das ganze Volk ein lautes Wehgejchrei 

Ob feiner Krankheit und des Andern Tod, 

Und Niemand wagte ih in feine Nähe. 

Denn heulend, jammernd, ſtürzt' er bald zu Boden, 
Bald jprang er hoch empor und es erdröhnten 
Ringsum die Felfen, Lokri's Bergeshöhn, 
Euböa's Vorgebirge. Endlih als 

Der Unglüdfel’ge, matt von vielem Wälzen 


17 


78 


785 


790 


795 


800 


805 


TPAXINILAI. 


ointov Eavrov, nolke 0 oiuoyn Poor, 

to Övendoevrov A&xtoov Evöatovuevog 

cov tig tuhairng zur tov Olvengs Yduov 
olov zuruxtijoruro kvuarınv Biov, 

tor’ &2 nooc&doov Auyvvos ÖLdotoopov 
sgdahubv Eous EÖE wW Ev no) orodto 
ÖazovVoVoo0VUrTe zu ve noogdieyug zuhel‘ 
©o nei, nodgeidte, um (pÜyng Tolvubv xx0v, 
und Ei 0E gon Yavorrı ovvduveiv 2uoi. 
ah aoov Em ze udkıore uev ucheg 
evravd’, OnovV us un Tıs Öweradı BooTw@v' 
ei Ö’ oixtov loyeıs, alld u’ &x ye ıngde yñg 
nooFuevoov @g TEXıoTed, und uvrov Idvo. 
Tooevr’ EMIoRNWavTos Ev UEOWO OXdpei 
WEvTESs Ope NO0S yıv Tivd’ Ere)hoauev oh 
Bovzausvov Onuouoisı. zdi vır aurixa 

1] Cörr’ Echwwech” n TEedVnKöT’ doTiwg. 
roMũGtUoq, unteo, naror Bovisvoao’” Eu 
za d000’ &hrgüng, Bv oe noivıuog Alan 
tioaıt’ EoıwvvVg Te Heu Ö’, ENEVYO UL" 
Feug 0’, Enei uoı av Heuw cv noovßakes, 
ndvrwv &oıortov dvdou Tav ον 
xteivao”, dnoiov alkov 00x Öwesı NOTE. 


XOPO2. 


Ti 0ly’ agpeonsıs; OU xdroicd” ddovverd 
Evvnyogeis 01/008 TO XAUTNY00@ ; 


Zrabhinierinnen, 79 


Am Boden hin, von vielem Wehgefchrei, 
Indem er deinem, der Unfel’gen, Lager, 
Dem Unglüdsbette, fluchte, wie er ſich 
Im Bunde mit des Oeneus edlem Haufe 
Nur einen ſchnöden Henker feines Lebens 
Gemwonnen hätte, — als er endlich matt 
Nahließ und aus dem Qualm des Opferherds 
Den irren Blid erhob, da fiel fein Auge 
Auf mich, den Weinenden. Er fah mich an 
Und rief: Mein Sohn, fomm näher, fliehe nicht 
Bor meinem Unglüd, follteft du den Tod 
Auch mit mir theilen müffen, hebe mid) 
Bon binnen, dorthin führe mich vor Allem, 
Wo feines Menfhen Auge mich erblict. 
Du haft ja Mitleid, o fo fördre mid 
Aus diefem Land fo bald als möglich weg, 
Damit ich hier nicht fterbe, Diefes war 
Sein dringendes Geheiß. Wir legten ihn 
Gleich mitten in ein Schifflein: und mit Noth 
Sind hier wir unter lautem Wehgefchrei 
Des Zudenden gelandet. Augenblicklich 
Sollt ihr ihn lebend fchauen oder eben 
Dem Tod verfallen. — Sieh, auf folhem Anſchlag, 
Auf folder That an meinem Vater, Mutter, 
Wardft du ertapptz; es möge dich dafür. 
Das Strafgericht der Rachegöttin treffen 
Und der Erinnyen, darf ich alfo flehn. 
Ih darf es aber, denn das Recht dazu 
Haft du mir vor die Füße hingeworfen 
Durch deinen Mord des beften Manns auf Erden, 
Wie feinen zweiten je du ſchauen wirft, 

Chor, 
Stillfhmweigend gehft du; weißt du nicht, wie man 
Durch Schweigen nur den Kläger unterftügt? 
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1) ©. Nro. VI, 1. 


Trahinierinnen. 


Hyllus. 
So laßt ſie gehn; ein guter Fahrwind blähe 
Ihr Segel auf dem Weg aus meinem Blick. 
Wie ſollte denn des Mutternamens Stolz 
Auch tragen, die gar nicht als Mutter handelt? 
Sie möge gehn, ich fag’ ihr Lebewohl; 
Die Freude aber, welche meinem. Vater 
Sie fpendet, fol ihr eigner Antheil merden. 


Chor. 


Seht, Kinder, wie der Götterfprud) 

Uralter Prophezeihung ung 

Alsbald ereilt. Sie jprah, es würden, 

Wenn einft das zwölfte Jahr erfüllt 

Die Mondenzahl, ein Ende finden 

Die Abenteuer, auferlegt 

Dem Sohn des Zeus. Das geht nun ficher 

Und wahrhaft in Erfüllung. 

Wie follte der des Lichts Beraubte 

Im Tode noch der Dienftbarkeit 

‚Bejchwerden dulden fönnen? 

Wenn des Gentauren Arglift ihn 

Durch die verhängnißvolle Salbe 

Umnachtet mit der Todeswolke, 

Und Gift in feine Weichen fleußt, 

Vom Tod erzeugt und ausgeboren 

Bon buntgefledter Drachenbrut: 

Wie könnt' er noch den Morgen ſchaun, 

Ohnmähtig durch das Ungethüm 

Der graufen Viper? Und es fachen 

Die Glut der Schmach nod höher an 
Sophokles. IL. 6 
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1) ©. Nro. VI, 2. 


Trachinierinnen. 


Des Zottenthieres ränkevolle, 
Aufſtachelnde Todesworte. 

Und ſie, die Unglückſel'ge, ſchauend 

Des Hauſes großes Mißgeſchick 

Der überraſchend neuen Hochzeit, 

Fiel übereilt, durch Unbedacht. 

Nun muß fie, was ein fremder’ Rath, 

Derderbenfhwangern Frieden ftiftend, 

Geboten hatte, wohl bejammern, 

Zu Tod fih härmend; ach! es nept 

Wohl unaufhörlih ihre Wangen | 
Der frifche Ihau der Thränen. 

Das Schickſal aber naht, enthüllend 

Die Argliſt und die große Noth. 

Der Thränen Quelle bricht hervor! 

Ein Weh, o Jammer! ſich ergoß, 

Berundernswerth, wie feines noch 

Der vielberuf’nen je getroffen 

Bon feinen Feinden SHerafles, 

O des verhängnißvollen Kampfes 

Der Heldenlanze! der du damals 

Flugs diefe fpeererrung’ne Braut 

Oechalia's Höhen haft entführt. 

Doch Cypris war's, die lautlos waltend 
Sichtbarlich es vollbrachte. 


Chor I. 
Bin ich nicht ganz bei Sinnen, oder hoͤr' ich 
Ein Jammern eben ſich im Haus erheben? 
Iſt's wirklich ſo? 
6 * 
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Trachinierinnen. 


Chor II. 


Vernehmlich [halt ein trauriger Klageton 
Im Palaftz etwas Neues gibt es drinnen. 


Chor I. 
Sich da! 
Wie kommt die Alte, ungewohnter Weife 
Mit finfterm Blick heran, Etwas zu melden. 


Amme. 


Ihr Kinder, welch' ein großes Unglück hat 
Uns jenes an Herakles abgeſandte 
Geſchenk zum erſten Anfang ſchon gebracht? 


Chor I. ö 
Mas ift denn, Alte, neuerdings gefchehn? 


Amme. 


Den allerletzten Weg iſt Dejanira 
Gegangen, ohne einen Fuß zu regen. 


Chor I. 
Doch nicht zum Tode? 


Amme. 
Alles weißt du ſchon. 
Chor I. 
Die Arme ftarb? 
Amme. 
Du hörſt es noch einmal. 


86 TPAXINIAI. 


XOPOZ «. 
865 Teil” Ole Folie, tivi Toono Haveiv ope pis; 


TPOTO2. 
orErluwWtare ngög ye ngdgw.') 


.XOPOZ ß. 
| eine, TO uÖOR, 
yivaı, Evvroszei. 
| TPOFO2. 
avrnv Ömiotwoe. 


° XOPOZ y.' 
"vuög N Tiveg 
v6ooı TEVO” alyuf 
Belzog #ux0V Evvelle; 


: X0OPOFra«a. 
NG EUNOKTO 


nvos Favdro Idvarov 
dvVoaoa ön udva; 


TPO20O2. 
—— OTOVdEVTog Ev TOUd 
Guonoou. 


1) S. Nro. VI, 3. 


Trahinierinnen. 


Chor J. 
O du Unſel'ge! Wie denn ſtarb ſie? ſprich! 


Amme. 


Wohl auf die ſchaudervollſte Weiſe. 


Chor II. 
| Nenne 
Die Todesart, der fie anheimgefallen. 


Amme. 


Sie nahm ſich ſelbſt das Leben. 


Chor IH. 
Raffte ſie 
Ein Seelenleiden oder Krankheit hin 
Durch ein unſel'ges Mordgewehr? 


Chor I. 
i Dod mie 
Hat fie'8 begonnen nur, auf jenen Tod 
Noch Tod zu häufen? 


Amme. 


| Sich durchbohrend mit 
Dem thränenreihen Schwerte. 
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1) S. Nro. VI, 4. 


Trabhinierinnen. 


Chor. 


— Haſt du ſelbſt, 
Unſel'ge, denn geſehen dieſen Frevel? 


Amme. 


Ich hab's geſehn. Ich Rand in ihrer Nähe. 


Ehor III. 


Wer war's und wie geſchah's? So rede doch. 


Amme. 


Sie ſelbſt mit eigner Hand hat es verübt. 


Chor. 
Was ſagſt du? 


Amme. 


Nur zu glaublich iſt mein Wort. 


Chor. 


O eine ſchwere Himmelsſtrafe 
Hat dieſe freudenloſe Braut 
Auf dieſes Haus herabgezogen! 


Amme. 
Ich dächte; doch wärſt du dabei geweſen, 
Erblickend ihre That, du würdeſt erſt 
Ein rechtes Mitleid fühlen. 


89 


885 


890 


895 


900 


905 


TPAXINTAT. 


AÄOPOZ. 
zo tavr’ Erin Tıg YEIo Yvvoızsid XTiocı; 


TPO®02. 
Ösımag Ye’ nevosı Ö', WGTE uaprvoeiv Euoi. 
eneı naonitE Ömudtov E00 udvn, 
zo nid’ Ev avlais gide zolla dEurıd 
oroovvvd, ONWS Gayobpovr dvron naTel, 
xguyao’ Eavrnv Evda un Tıs eisidor, 
Bovxato usv Bwuoioı noosnintovo’, ÖTı 
yevoıt’ E&ojun, xAcie Ö’ Voydvoar Örov 
ayavosıev, oig &yoito Ösılaia dag 
ükın Ö8 zahın Övudrwv GTO@PwWuErm , 
ei Tov pikov Aleıyeıev oizerov Ödung, 
Exhauev 7 ÖVoTnVog Eigoowuern, 
«urn Tov aurng Öuiuov’ avazahovudvn 
zo ng Anaıdog Es TO hoınov oVoiag.!) 
eneı 0& rovO Eimkev, Eaigpvns op’ dom 
tov 'Hodzısıov Pelauov eisoouwuernv. 
x070 kaftociov Öuw Eneozıaouen 
gFooVoovv' dow Ö& tmv yuvaiza Özuviorg 
toig ‚Howzleioıs orowre Bdkhovoav don. 
önws Ö” Erelcoe TovT’, EnevFopoüc' va 
zadeLst’ Ev uEooıcıy evvaotnoloıs 
ze ÖauroVvov onkaoa Feoua vduate 
Üiekev‘ © heyn Te za vuugel &ud, 
to hoımöv-1)ön Xu", ws Eu’ oVnorE 


1) ©. Nro. VII. 


Zrabinierinnen. 91 


Chor, E 
Und vermochte 
Denn Solches eines Weibes Hand zu thun? 


Amme. 


Ja ſchauerlich! vernimm es und du wirſt 
Daſſelbe ſagen. Kaum daß ſie allein 

Eintretend in den Palaſt ihren Sohn 

Ein weiches Lager in der Halle ſah 
Bereiten, um den Vater abzuholen, F 
Da barg ſie ſich, wo Niemand ſie erblickte, 
Und, auf den Altar hingegoſſen, ſchrie 

Laut auf ſie, daß ſie nun verwaist, und weinte, 
So oft ſie irgend ein Geräth berührte, | 
Mas fie, die Arme, früherhin gebraudt. 

Dann ſchweifte fie im Palaft hin und ber, 
Und wenn fie irgend eines trauten Dieners 
Geftalt erblicte, fab die Arme hin, | 
Das eigne Haupt verfluchend unter Thränen 
Und ihr hinfüro finderlofes Erbe. | 

Doch als fie nachließ, ſeh' ich plöglich fie 
Hinftürzen in Herafles’ Ehgemad. 

Ich laſſe fie, mich unbemerkt verbergend, 

Nicht aus den Augen, und erblide nun, 
Wie fie Herafles’ Lager überbreitet 

Mit Teppichen, und kaum ift das vollbracht, 
Ein Sprung — und mitten fißt fie auf dem Bette. 
In heiße Thränenftröme fich ergießend 

Sprad fie: O Lager mein, o Brautgemadh, 
So lebt denn mohl auf immerdar, ihr merdet 
Sa nimmermehr in diefer Ruheftätte 
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Trachinierinnen. 93 


Mich beiten. Weiter ſprach fie nicht. Sie löste 
Dann ihr Gewand da, wo am Bufen haftet 
Die goldne Spange, mit behender Hand, 

Die ganze Seite und die linfe Schulter 
Entblößend. Eilig Tief aus allen Kräften 

Ich fort, dem Sohn zu melden ihr Beginnen. 
Und während diejes Laufens bin und her, 
Sehn wir, hat fie mit doppelfchneid’gem Schwert 
Die Seite nah dem Herzen ſich getroffen. 

Bei diefem Anblid jammerte der Sohn; 

Der Arme fah, daB in der Leidenschaft 

Dies Werk er angerichtet, ach! zu fpät 

Bon denen im Palafte unterrichtet, 

Daß ohne Willen aljo fie gehandelt 

Durch den Gentaur. Nun hub der arme Sohn 
Denn ohne Maß zu weinen an, zu jammern, 
Und ohne Maß der Mutter Mund. zu küffen, 
So lag er, Seit’ an Seite lehnend, laut 
Bejammernd, daB er unbefonnen jie 

Sn ſchwere Schuld geftürzt, beweinte, daß 

Er beiderjeit3 vom Vater, von der. Mutter 
Berwaist nun wäre, Alfo ſteht die Sache. 

So daß, wer da auf zwei der Tage oder 

Auf mehre feine Rechnung machen will, 

Ein Thor iftz denn es gibt fein Morgen, bis 
Man glüdlic erft das Heute überftanden. 


Chor. 
Mas fol ich denn zunächit beweinen? 
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Und mas zulegt? Gar ſchwer wird mir 
Unfel’gen die Entſcheidung. 
Das Eine haben wir vor Augen, 
Das Andre haben wir zu hoffen, 
Doch Gegenwart und Zufunft find 
Verſchlungen unzertrennlich, 
D daß ein Sturmmind braufend ſich 
Am Herd erhebend ferne mich 
Anfiedeln möchte, daß ich nicht 
Zeus ſtarken Sohn, den jo Verlaſſ'nen, 
Erblidend, ah! vor Schreden ſtürbe. 
Nicht lange währt's. In nächſter Nähe 
Erjhallen meine Klagetöne 
Gleich lautem Nachtigallenfang. 
Denn ungewohnter, fremder Zug 
Kommt dort heran. Wie trägt er ihn? 
Wie, gleih dem forgenvollen Freund, 
Bedächtig langfam er den Tritt 
Geräufchlos herbemeget! 
Wehe! Stumm wird er getragen; 
AH! fol ich todt ihn glauben oder 
In Schlummer nur verfunfen ? 


Syllus. 
Weh mir, mie elend, Bater, ad! 
Bin ih durch dich! Was wird aus mir? 
Was fol ich nur erfinnen? 


960 


965 


970 


975 


TPAXINLA. 


HIPEZBY2. 
oiyd, TEXvoV, un Zijong 
dyoiav döVVnV NUETOOS BUoFDOVoS. 
I yao noonerng. dA) ioyge Ödrov 
GTGOMG 00V. 


AAO. 
NOS fing, YEoov; m Li; 


HPEZEBFE. 
ov um "Eeyepeis- Tov Uno 2dTogov 
KORKWIOEG KUVUOTIIGELG 
$ 1 # 7 
poırdöa deiwnv voooV,, © TEXVoV. 


FAAOZ. 

X | ah 
eni uoL uE)Eo 

Bdoog dnlerov Euusuove por. 


HPAKAH?. 
o.-Zev, 
nol yügs Nxw; nauge toioı Boorov 
zelucı nenovnusvog dilmjrtorg 
dövveng; 01 uor &yo TAdumv' 
20° av nıngd Povzei, pev. 


UIPEZBF2. 
00’ Enns, Ö00v nv xEodog 
oıyı zeVeıv za un 0x8Ö0docı 
To0 dno zourog Plspdowov F vnvov; 


TZrabinierinnen. 97 


Greis. 


So ſchweige, Kind, und wecke nicht 
Des rauhen Vaters wilden Schmerz. 
Es lebt der Hingeſtreckte ja, 

Doch feſſle deine Zunge! 


Hyllus. 
Was ſagſt du, Greis, er ſollte leben? 


Greis. 


Du ſollſt, o Kind, den Schlafumfang'nen 
Nicht wecken, nicht aufregen wieder 
Die furchtbar ſchweiſende Krankheit. 


Serakles. 


O Zeus, wohin bin ich gerathen? 
Bei welchem Volke lieg' ich hier, 

Sn unaufhörlichen Schmerzen? Wehe! 
O Jammer! ah! ſchon wieder magt 
An mir die fchauerlihe Krankheit! 


Greis. 


Haſt du geſehn, wie gut es war, 
Stillſchweigend ſich zurückzuhalten, 
Und nicht von Haupt und Augenliedern 


Den Schlummer zu verſcheuchen? 
‚otles. IIL. 7 
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1) S. Rro. IX, 1. 


⸗ 
Trachinierinnen. 


Hyllus. 
Wie ſollt' ich's denn vermögen, mich 
Beim Anblick dieſer Noth zu faſſen? 


Heraties. 


Du Altar auf Kenäum’s Befte, 
O welche Opfer bracht' ich dir, 
Und melden Dank haft du gezollt 
Mir Elenden! Zu welder Schmad 
Haft du, o Zeus, mich auserfehn! 
Mein, des Unfel’gen, Auge hätte 
Die Befte nie erbliden follen, 
Um diefe Tobſucht nicht zu ſchauen 
In unheilbarer Blüthe. 
Denn welchen Seher gibt es, welcden 
Heilfünftler, der beſchwören fönnte 
Dies Unheil, außer Zeus allein? 
Ein Wunder werd’ ich nicht erleben! 
Mehe! Wehe! 
D laßt, o laßt mich Armen ruhen, 
Laßt ruhen mich Unfel’gen! 
Berühren willft du, willſt mid) lehnen? 
- Du tödteft mich, du tödteft mich! 
Du mwedef auf, was eben ruhte. 
Es faßt mih, Himmel, welch' ein Sammer! 
Nun kommt e8 wieder! O mo feid ihr, 
Die vielfach ich gerettet, Alles ſäubernd 
Zur See und in den Wäldern, und mich felbft, 
Mid Armen in's Verderben ftürzte., Gebt 
Wil mir in diefer Krankheit Niemand helfen, 
7” 
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Ein Schwert mir reichend, — um mich fegend!. 
Mehe! Wehe! 

Will Keiner kommen und das Haupt 

Mir fpaltend enden das verhaßte Leben? 
O des Elendg! 


Greisß. 
Wohlan, du bift fein Sohn; es überfteigt 
Schon meine Kräfte diefes Werk, fo hilf! 
Denn eine größ’re Ausficht bietet dir 
Die Rettung diefes Mannes dar, als mir. 


Hyllus. | 
Ich greife zu! Doch kann ich nicht das Leben 
Bon Schmerz und Noth, der eignen, wie der fremden, 
Entbinden. Zeus allein hat diefe Macht, 


| Herakles. 
O Sohn, mein Sohn, wo biſt du denn? 
Hier faſſe, hier und hebe mich! 
Schon wieder bricht fie, bricht fie od 
Unmiderftehlih, ung verderbend, 
Die unglüdfelige, wilde Krankheit. 
O Pallas, wiederum ergreift 
Mich diefe Schmach. Mein Sohn, Erbarmen 
Mit deinem Vater! Zieh’ dein Schwert, 
Du darfft e8, und in meine Bruft 
Es bohrend, heile diefen Schmerz, 
Der mid in Wahnfinn hat geftürzt 
Durch deine gottvergeſſ'ne Mutter. 
O daß ich ihren Sturz erblidte, 
So wie fie mich zu Grunde richtet! 
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Zeus’ Bruder, füßer Hades, Bette, 
O bette mich durch jähen Tod, 
Bernichtend den Unfel’gen ! 


Chor. 


Mit Zittern hör’ ich, welch' ein Loos, ihr Lieben, 
Den Herrn getroffen, ah, und melden Herrn! 


Herakles. 


O der ich manches heiße Abenteuer, 

Grauſig zu hören ſchon, mit Fauſt und Rücken 
Ertragen, nie hat Solches noch die Gattin 
Des Zeus mir auferlegt, noch auch mein Feind 
Euryſtheus, wie des Oeneus Tochter mich, 

Die tückiſch blickende, ſchlägt mit dem Gewand, 
Das, ein Gewebe der Erynnien, ſie 

Um meine Schultern warf und dag mich tödtet. 
Denn feftgefihlungen um die Weichen hat’s 
Vom Körper ſchon die Haut mir abgezehrt, 
Und ſchlürft, in’s Innere dringend, meine Lungen 
Und Adern aus: Schon hat's das frifche Blut 
Getrunfen, und mein ganzer Leib ift hin, 
Gebändigt von der räthielhaften Feſſel. 

Das that an mir- noch feine Feldſchlacht, Fein 
Gigantenheer, der Erd’ entfproffen, Fein 
Gewalt'ges Unthier, Hellas nicht und nicht 
Barbarenland, jo weit die Erde fäubernd 

Ich bingefommen bin. Ein Weib allein, 
Ein ſchwaches Weib, der Manneskraft entbehrend, 
Hat ohne Schwert mich alfo hingerafft. 
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Mein Sohn, nun zeige dich als Achten Sohn 
Und ehre nicht mehr deiner Mutter Namen! 
Mit eigner Hand gib fie, die dich gebar, 

Aus dem Palaft geholt, in meine Hand, 
Damit ich deutlich ſeh', ob größer ſei 

Dein Schmerz beim Anblid meiner ſchmählichen 
Mißhandlung, oder ihrer wohl verdienten. - 
Geh’ undbeforgt, mein Kind, erbarme dich 

Dep, der des Volks Erbarmen weckte, der 

Mit lauter Stimme, wie ein Mädchen, meinte. 
Und Niemand fann doch fagen, daß er früher 
Se diefen Mann gefehen Solches thun, 

Nein, ohne Seufzer ging ich immer nad 

Dem Mißgefhid; und jeßt werd’ ich Unfeliger 
Statt deffen als ein ſchwaches Weib befunden. 
Seht tritt du näber her zu deinem Bater, 

Und merke dir, durch welche Fügungen 

Sch dieſes dulde, denn ich will's enthüllen. 
Mohlan, fo fohaut auf diefes Jammerbild 

Ihr Alle, jeht mein Elend, meine Noth. 

D ih Unfeliger! Wehe! Wehe! 

Ah, heiß durchzudt die Qual mich eben wieder, 
Dringt wieder durch die Seiten; ha! es fiheint, 
Die unglückſel'ge zehrende Krankheit will 

Mich ungemartert nimmer laffen. 

O Fürft der Schatten, nimm mid auf! 

D Strahl des Zeus, zerfchmettre mich! 

DO, Herr des Himmels, Vater, ſchleudre ſchwingend 
Dein Bliggefhoß. Auf's Neue frißt es, wächſt es 
Gewaltig, wühlt 8. O ihr Hände, Hände, 
Du Bruft und Naden, und ihr lieben Arme, 
Seid ihr denn jene, die den Löwen einſt, 

Der Hirten Schreden, in Nemea's Gauen 
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Zradhinierinnen. 


Die unnahbare, ungefellige Brut 
Gebändigt, die lernäifhe Schlange, das 
Gentaurenheer, ein wildes Zwittervolf 

Mit Pferdefuß, geſetzlos, überfräftig, 

Das erymanthifche Thier, den Höllenhund, 
Ein Ungethüm, dreiföpfig, unbejiegbar, 
Echidna's fehauerliche Brut, den Drachen, 
Der goldnen Schafe Hort am Rand der Erde. 
Und andere Mühfal hab’ ich taufendfach 
Gekoftet, ohne daß für meine Thaten 

Semand Trophäen aufgerichtet hätte. 

Und jego bin ich Armer jo zerfleifcht 

Und matt, von einem räthfelhaften Fluch 
Berrathen, ih, den man den Sohn genannt 
Der beften Mutter, den man da geheißen 
Sprößling des Zeus, der über Sternen thront. _ 
Doc wiſſet, bin ich ganz vernichtet aud) 

Und tragen mich nicht mehr die Füße, dennoch 
Wil ich die Thäterin auch jo bewältigen, 
Wenn fie nur käme, um zu lernen und 

Der Welt es zu verkünden, daß ich fterbend 
Die Böſewichter ftrafe, wie im Leben. 


Chor. 
Unſeliges Griechenland, in welche Trauer 
Seh' ich dich ſinken, dieſes Mann's beraubt! 


Hyllus. 
Du ſchweigſt ja, Vater, alſo darf ich wohl 
Etwas erwiedern. Nun ſo höre mich | 
Troß deiner Krankheit. Denn ich hab’ ein Recht 
Auf das, warum ich bitte, Gib Dich ganz 
Einmal in meine Hand nur auf fo lange, 
ALS dich der Zorn bei deiner Neizbarfeit 
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Beherrfht. Du würdeſt fonft wohl nicht erfennen, 
Daß das, woran du dich zu freuen wünjcheft, 
Wie, mas dic kränkt, nur Alles eitel if. 


Herafles. 


Laß das und fage, was du wünſcheſt; denn 
In meiner Krankheit fa’ ih Nichts von allem 
Dem fünftlihen, weitläufigen Gerede. 


Hyllus. 
Ich komme, um zu reden von der Mutter, 
Bon ihrer jetzigen Lage, und von dem, ' 
Was gegen ihren Willen ſie begangen. 


Herakles. 


O Boͤſewicht! du magſt der Mutter noch 
Gedenken, die den Vater umgebracht? 
Und ich ſoll hören? 


Hyllus. 
Alſo ſteht die Sache, 
Daß man nicht ſchweigen darf. 
Herakles. 


Ja, allerdings 
Ob des von ihr vorher Begangnen nicht. 


Hyllus. 
Auch ob des Heut'gen, wirſt du ſpäter ſagen. 


| Herafles, 
Sag anz doch hüte dich, damit du nicht 
Auf einer Schlechtigkeit befunden werdeft. 


Hyllus. 
So fag’ ich, eben ftarb fie durch das Schwert, 
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Herakles. 
Durch wen? Du kündeſt ſchlimme Wunderdinge. 


Hyllus. 
Von eigner Hand, kein Andrer hat's verübt. 


Herakles. 


Ach, ehe ſie den Tod von meiner Hand, 
Wie ſich's gebührte, fand? 


Hyllus. 
Vernimmſt du Alles, 
Wird dein Gemüth auch wieder umgeſtimmt. 
Herakles. 
Furchtbarer Anfang! Sprich von Herzen denn! 


Hyllus. 
Schön war ihr Ziel, nur daß ſie's ganz verfehlt. 


Herakles. 
Den Vater tödten, nennſt du, Bube, ſchön? 


Hyllus. 
Ein Liebesmittel glaubte ſie für dich 
Zu brauchen, als die Braut im Haus ſie ſah, 
Und darin hat ſie ſich verſehen. 


Hera kles. 
Und wer 


In Trachis iſt ein ſolcher Gaukler denn? 
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Syhllus. 
Neſſus hat ſie vor Alters, der Centaur, 
Beredet, durch ein ſolches Mittel ſich 
Dein Liebesfeuer zauberiſch zu fſeſſeln. 

Herakles. 

O Jammer, dann bin ich Unſel'ger hin! 
Verloren, ach, verloren! Fürderhin 
Wird mir fein Sonnenftrahl mehr leuchten. Wehe! 
Nun kenn' ich. das Gefhid, in dem ich ſchwebe. 
So gehe, Sohn; haft feinen Vater mehr. 
Ruf mir die ganze. Sippe der Gefchmifter, 
Alkmene ruf’, die Arme, die da Zeus 
Gemahlin, ach! vergebens war, herbei, 
Daß meinen legten Ausſpruch ihr vernehmt 
Bon allen Götterfprüchen, die ich kenne. 


Hyllus. 
Die Mutter weilt nicht hier; ſie wohnt am Meer, 
So hat es ſich gefüget, zu Tirynth, 
Und von den Kindern, wiſſe, hat ſie ein'ge 
Mit hingenommen zur Erziehung, während 
Die andern alle Thebens Stadt bewohnen. 
Wir aber alle, die zugegen ſind, | 
Wir horchen, Bater, fol etwas geſchehn, 
Auf dein Geheiß und ftehen dir zu Dienften. 


Herafles 

So höre, was gefchehen fol; du bift 

Nun auf den Punft gelangt, allwo du ſollſt 

Als einen Mann dich zeigen, der da heißt 

Mein Sohn. Denn mir ward eine Prophezeihung 

Vom Vater einſt, durch Keinen, der noch athme, 

Werd' ich den Tod erleiden, ſondern einen, 

Der ſchon ein Schatten Hades Haus bewohne. 
Sophokles. II. 8 
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Trachinierinnen. 


So hat mich denn nun der Centaur getödtet, 
Er bei den Schatten mich, der noch am Leben, 
So wie der Mund des Gottes es verkündet. 
Und ih will diefen ganz entfprechende 
Orakelſprüche, neue, die zufammen 

Eintreffen mit den alten, offenbaren, 

Die, in den Hain der Sellen eingetreten, 

Der im Gebirg am Boden Fauernden,. 

Ich aufgefchrieben von des Waters Eiche, 

Der raufhenden. Sie hat mir prophegeit, 

IH würde einft — jetzt ift die Zeit erfüllt — 
Es noch erleben, daß die mir befchiednen 
Drangfale endlich ihre Löfung fänden. 

IH träumte mir nun eine ſchöne Zukunft, 
Nichts anders aber war es, als — mein Tod. 
Kein Drangfal mehr ftoßt ja den Todten zu. 
Da dies nun unverkennbar eintrifft, Kind, 
So mußt aud du mein Bundsgenoffe fein, 
Und nicht mit Zaudern meinen Unmuth fchärfen. 
Aus freien Stüden -fügfam hilf vielmehr, 
Indem du aller Pflichtgebote ſchönſtes 

Darin erfennft, dem Bater zu gehorchen. 


Hyllus, 

Mir bangt bei deinem aufgeregten Wort; 
Doch will ic deinem Willen folgen, Bater. 
Herafles. 

So reihe mir vor Allem deine Rechte. 


| Hyllus. 
Wozu verlangſt du die Betheurung denn? 
Herakles. 
Willſt du, ſofort die Hand erhebend, folgen? 
8 * 


115 


116 TPAXINIAI. 
FAAOLR. 
idov nporeivo xoVötv avrsıgnoercı. 
HPAKAHZ. 
1165 öuvv Jıög vöv TOV ve pÜoavrog x000. 
. 
n umv ti Öodosıy, xdı TOO” Eksıprjoeres; ‘) 
HPAKAHE. 
n umv &uoı TO Aeydtv Eoyov Exteleiv. 
| FAAOE. 
öuvvu’ Eywys Ziv’ &Xwv EnwWuorov. 
HPARAH2Z. 
el 0’ Euros EiFoıg, anuovas evgov Aaßelv. 
YA1AO02. 
1170 ov m — dodow ydopz zuxoucı Ö’ Öduwg. 
HPARAH2. 


oloH” ovv Tov Qitng Zmvös Vwıorov ndyov; 


AAO. 
old’, we Hurio ya nolle On) orTaeis dvw. 


DS. Nro. X,2 


Trahinierinnen. 117 


Hyllus. 
Sieh fie erhoben, ohne Widerrede. 


Herafles. 
Nun ſchwör' beim Haupte meines Vaters Zeus! 


Hyllus. 
Und welcher Handlung gilt es, wenn ich ſchwöre? 


Herafles. 
Das Wert, wovon ich fpreche, zu vollführen. 


Hyllus. 
Ich ſchwöre. Zeus vernehme meinen Schwur! 


Herakles. 
Um Strafe bete, ſollteſt du ihn brechen. 


Hyllus. 
Sie trifft mich nicht, ich thu' es; aber dennoch 
Sei das Gebet geſprochen. 


Herakles. 


Kennſt du wohl 
Den höchſten Zeus geweihten Punkt des Oeta? 


Hyllus. 
Wohl, weil ich oft beim Opfer droben ſtand. 


118 


1175 


1180 


1185 


1190 


TPAXINIAL 


HPAKAHE. 
dvravdd vov xon robuov Eädouvrd 08 
oowW avröyeıya, zer Eüv oig xonceıs pilwv, 
nohlmv utv Ulnv tig Budvooikov dgvog 
xsioavre, nollov Ö’ &00Ev’ Exteuövd” öuov 


cdyorov Auıov omuu Tovuov Eußakeiv 


za nevxivng Außdvra Aaunddos ek 
nonodı. y6ov ÖE umdtv eisitw Ödxgv, 
aA doTevaxtos zuÖdxoVTog, EinEo El 
roũoꝰ dvöooc, Lofov‘ ei Öt un, Evo 0’ Ey 
zo veodev av dodiog eigueı Buovs. 
FAAO2. 
oluoı ndrep, ti u’ einug; oid u eigyaodı; 
HPARAH2. 
onoia Önuote Loriv. ei ÖL un, NaTOOg 
Ghlov yevov tov und Euög KAmdng Erı. 
YAA02. 
oluoı uch audız, oid u’ Exakt, ndrev, 
goveu yeveodaı xuı nahauveiov oEdev; 
HPARAH2. 
od dir’ Eymy’, ahN mv Erw nauwvıov, 
xch uovvov larjoa TOv Lumv zaxur. 
YAAOZ. 


zei nos inaidwv oBu' av iodunv TO o0v; 
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Herakles. | 
Nun, dort hinauf folft du mit eigner Hand 
Und mit den Freunden, welche dir genehm, 
Erheben meinen Leib; dann brichft du reichlich 
Gehölz der tiefgerurzelten Eiche, FAN | 
Zugleih vom wilden männlihen Delbaum reichlich, 
Legſt meinen Körper drauf und mit der Flamme 
Der Kienholzfadel zündeft du es an. 
Doch jede Trauerthräne bleibe fern, 
Nein, ohne Seufzer, ohne Thräne thu’s, 
Bift wirklich du mein Sohn; fonft wartet dein 
Mein ſchwerer Fluch auf immerdar auch drunten, 


Hyllus. 
Ach, welches Wort! Was haſt du vor mit mir, 
Mein Vater? 
Herakles. 
Was ſofort geſchehen muß. 
Sonſt ſei du irgend eines Andern Sohn; 
Nicht aber heiße fürderhin der meine. 


Hyllus. 
O Jammer! was verlangſt du denn von mir? 
Die Mörderhand an dich zu legen, Vater? 
Herakles. 


Nicht doch, du ſollſt die Leiden, du allein, 
Die mich bedrängen, heilen und beſchwören. 


Hyllus. 
Welch' eine Heilung, wenn ich dich verbrenne? 
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HPARAH2. 


EAN ei poßei ngög rovro, ra)ld y’ Eoyaoaı. 


FAAOR. 
poogäs yE Tor Pihornoıg OU yerıjoeraı. 


HPAKAHE. 
n xcı mvgüs nlagmua Tig Elonueung ; 


FAAOR. 
6009 y’ dv alrög un notupaiov yegoiv' 
J 2 HM J Pr b) \ 
ta 0° alla nod&w X0V xuuel TOUUOV UEOOS. 
HPARKAHZ. 


RN doxeosı zaı TaiTa' Noögveıudı ÖE UoL 
zdow Bowxeiev noög uaxoois ahhoıs ÖLdovs. 


FAAO2. 
ei xcı udxoe xdorT’ Eotiv, Eoyuodmoerei. 


HPAHKAH?E. 
ziv Evovreiav olohe Öntu nuoFevorv. 


FAAO>. 
Iöımv Oekas, ws y' Ensıxdksıv EuE. 


HPARAH2. 


Eyvos. TOooovrov On 6° ENIOXNNTW, TEXVOV. 
tevrnv Euov Vuvbvrog, Einıeo EVoeßeiv 
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Herakles. 
Nun, wenn du davor fürchteſt, thu' das Andre! 


Hyllus. 
Dem Tragen will ich mich wohl unterziehen. 


— 


Herakles. 
Machſt auch den Scheiterhaufen, wie ich ſagte? 


Hyllus. 
Nur daß ihn nicht die eigne Hand berührt; 
Das Andre will ich thun, und unermüdlich. 


Herakles. 


Auch das genügt; und nun gewähre mir 
Noch eine Heine Gunſt zu dieſer größern, 


Hyllus. 

Und iſt ſie noch ſo groß, es ſoll geſchehn. 
Herakles. 

Du kennſt Eurytus' jungfräuliche Tochter? 


Hyllus. 
Jole meinſt du, muß ich wohl vermuthen. | 


Herakles. 


Du kennſt ſie. Dies leg' ich allein dir noch, 
Mein Sohn, an's Herz. Wenn ich geſtorben bin 
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Bovksı, natoowv 0gximv uzuvnusvog 
nodsdov Ödunore und dmıIoTjong narpi‘ 
und’ aklog avöowv Toig Luoig nAsvooig duov 
xAuFeloav avrıjv dvri 000 Adßoı note‘ 

ahh avTög, @ nei, TOUto xıjdevoov A&xos. 
neidov, TO Ydo Toı usydia nıoTsvoavr’ &uoı 
Ouıxpoig dnwwreiv TV NdIog Ovyxei yapır. 


YAAOS. 


oluoı. TO uEv vooovvrı Fvuovodeaı xuxov, 
To 0’ @Ö’ Vpgv poovovvru tig nor’ dv @Eooı; 


HPARAH2Z. 
ws Loyaoeiov oVötv av AEym, "ooeis. 


YAA02. 
Tig ydo noW’, 7) uoı unter uev Yuveiv udvn 
uereitiog 00i T’ avdıg, wg &yeıg, Eye, 
tig tœũt' dv, Ögrıg un ’E aluotdowv voool, 
Morto; x081000v due y', @ ndreo, Iaveiv, 
N roioıw &yPioroıcı ovvvalsıy Öuod. 


HPARAH2Z. 
&vno 60° wg Eoıxev 0V veusıy &uoı 
gÜivovrı uolioev‘ d)ld Tor Yewv Lou 
uevei 0’ anıornoavra toig &uolg Adyoız. 


YAAO2, 
otuoı, Tax’, wg Eoıxag ig vooeis PoKoeıS. 
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Nimm fie zur Gattin, eingedent des Schwurs 
Des Baters, willft du gottesfürchtig fein, 

Nicht aber ungehorfam. Nimmer führe 

Ein andrer Mann fie, die an meiner Seite 
Gerubt, ftatt deiner heim. Nein, du, mein Sohn, 
Laß diefe Liebe dir am Herzen liegen. 

Gehorche; denn in größern Dingen folgen, 

In kleinern nicht, zerftört den erften Dank. 


Hyllus. 


Weh mir! Dem Kranken iſt der Zorn verderblich, 
Doch wer vermags zu ſehn ihn Solches ſinnen? 


Herakles. 


Du lärmſt, als wollteſt du von meinem Wort 
Gar Nichts erfüllen. 


Hyllus. 
Wer vermöchte denn 
Die, welche meiner Mutter Tod allein 
Und deinen jetz'gen Zuſtand hat verſchuldet, 
Zu freien, wenn fein böfer Geiſt ihn plagt? 
Auch mir, o Bater, wär’ es beffer flerben, 
Als mit dem ärgften Feind zufammenmwohnen. 


Herakles. 


Es ſcheint, er will mir vor dem Scheiden nicht 
Willfahren. Nun, fo fol der Götter Fluch 
Ob diefes Ungehorfams dich erwarten. 


Hyllus. 
Ach bald hör’ ich dich. über Schmerzen klagen! 
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| HPAHAHE. 
0 ydo w da’ ebvaodevrog Exxıveis XaX0V. 


F/AAO2. 
Öelltıog, ws 8 molle Tanooeiv &0. 


HPARAHE. 
ovᷣ ydo Öıxcuoig Tod pureioavrog xAvew. 


FAAO2. 
1225 AN &dıdardo Öita Övgosßeiv, ndteo; 


HPAKAH2. 
ov Övgosßsır, Tovuov ei TEDWEG XEAD. 


FAAO02. 


nodoosıy Evmyas oVv ve navölzwg TAÖE; 


HPAKAHL. 


Iywye, Toitwv udotvoaug zahle Feovc. 


FAAOZ. 
toıydo noujow xo0x dndooudı Tö 00V 
1230 Feoioı Ösıxvücg Koyov, OU yao dv note 
KUXOS poveinv 00l yE NIOTEVOAg, NETEO. 


HPARAH2. 
xahösg Tehevrüg zani Toisde Tv Xdoıw 
Teyeiav, & nei, nodcdes‘ wg noiv Luneoei 
onaoeyuov n Tıv’ 0loToOV, & nvodv ue iR. 


Zrabinierinnen, 
| Herafles. 
Sa, du erwedit das eingefchlaf'ne Weh. 
Hyllus. 
Ich Armer weiß mir gar nicht mehr zu helfen. 
Herakles. 
Weil du dem Vater nicht gehorchen willſt. 
Hyllus. 
Soll ich denn Schlechtigkeiten lernen, Vater? 
| Herafles. 
Mein Herz erfreun ift Feine Schlechtigkeit, 
Hyllus. 
Biſt du berechtigt, Solches zu befehlen? 
Herakles. 
Ich bin's. Die Götter ſollen Zeugen ſein. 
Hyllus. 


Wohlan, ſo will ich's thuen ohne Weigern, 
Auf dich die Götter ob der That verweiſend. 
Denn ich gehorche dir, o Vater, nur, 


Und darob werd’ ich nimmer fchlecht erfiheinen. 


Herakles. 
Du endeſt gut. Nun füge noch, mein Sohn, 
Zu dieſem eine kleine Gunſt hinzu. 
Bevor ein Anfall kommt von Krämpfen, oder 
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dr’ &yzoveit’, wioeode. navid ToL xaxov 
urn Televrn Todes TEVÖDOg Vordrn. 


YAAOZ. 


ahN oVöEV eioyeı 001 Telsıovodeaı TEdE, 
eneı xeleveıg xukuveyacceıs, nEreo. 


üys vuv, now Tıjvö’ dvazıygoaı !) 
voocov, & wvxij, oxAmodı, xdkvßog 
AvxoxöAlmtov OTduov naoexovo’ 
avdnuve Borv, WS Enixaotov 
TE)EWO” dEXOoVoLoV Eoyov. 
aiver’, Onudor ueydimv usv &uol 
ToVTwv VEusvor OVyYv@uoovvnvV, 
ueydımv Ö& Heois dyvmuoovvnv 
sidötes Eoywv r N00000UEVOV, 
ot pvoovrtes xcı xAmsduevou 
natspes Toıdvr’ &popwoı ndem. 
To usv oVv uelkovr’ oVödig &pogd' 
te de viv Eotor’ oixtod usv juiv, 
vioxoe Ö’ &xsivorg, 
yukenwrarı Ö oVv dvöowv Ndvrwv 
TO Tvö” &rnv Uneyovrı. 


IIPEZBY2. 
Aeinov und& 0V, nagdev’, an’ olxov ?) 
usydhovs usv iboVo«u veovg Ievdrovg, 
nolla de nnuote zo zaıvonadn 
zoVö8v Tovtwv, 6 tı un Zeig. 


1) S. Nro. XI, 1. — 29 ©. Nro. Xl, 2. 
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Bon Tobſucht, leg’ mich auf den Holzftoß hin. 
Wohlan, fo greifet zu und hebt! Denn endlich 
An diefem Ziele ruhen meine Leiden. 


Hyllus. 
Nichts hindert, dieſes zu vollführen, Vater, 
Da du's befiehlſt und dazu nöthigeſt. 
Wohlan denn, bevor du der Krankheit Wuth 
Aufweckſt, leg' an, o Seele, den Zaum 
Von Stahl und Stein, und die Stimme bezähm'! 
Dein Werk, obwohl nicht eigene Wahl, 
Wird ihm zu Liebe vollendet. 
Hebt auf, o Genoſſen, und ſeid mit mir 
Ob ſolch' einer That ſehr nachſichtsvoll. 
Mit Strenge dagegen die Götter rügt, 
Wohlkundig der Dinge, die vor ſich gehn; 
Sie, die ihm gezeugt, fie, Väter genannt, 
Bermögen es, foldh’ ein Leiden zu ſchaun. — 
Zufünft’ges fieht fein Menſch voraus, 
Doch was da geboten der heutige Tag, 
Für uns ift’8 traurig und ſchimpflich für fie, 
Am härteften aber für jenen Mann, 
Der felbft das Webel erduldet. 


Greis. 


Auch du, Jungfrau, nicht bleibe zurück 

Im Hauſe. Du haſt Verhängniſſe hier 

Des Todes erblickt, wie keine zuvor, 

Auch vielerlei Trübſal, nimmer erhört. 

Und Alles, Alles nur von — Zeus. 


— ————— —— 


Digitized by Google 


Anmerkungen. 


Sophoffes. IIL 9 


Digitized by Google 


I. 

1) v. 54. nos nei udv Toooigds mimdvVag, arg 

avöoog xara Enenow ov möures riwa, 

ualıora 6’ Ovrreo elxog "YAAov, 8i raroog 

v6uoı zw Woav Tov xulng modooew Öoxelr ; 

Man hat der Schwierigkeit diefer fo überlieferten Stelle 
auf mannigfaltige Weife durch Erklärungen und Aenderun« 
gen zu begegnen gefucht, ohne daß bis jegt ein befriedi- 
gendes Refultat erzielt wäre. Die Redeweife zov mit dem 
Snfinitiv ift unbeftritten und mag an andern Stellen, 
deren man mehrere herbeigezogen hat, trefflich fein, hier 
aber führt uns ihre Annahme feinesmwegs zum Ziel. Sopho— 
les hat gar nicht zov gefchrieben, fondern od — damit 
fhmwindet auf einmal alle Schwierigkeit, und namentlich 
tritt das vielfach angefochtene doxeiw, wofür Schneidewin 
noch noAetw vorſchlägt, in das fchönfte Licht. Man inter- 
pungire nad) od und überfege: ‚prae ceteris Hyllum, quem 
aequum est credere, se honeste agere, si curam quan- 
dam patris sui gerat,‘ oder: „von dem man doch denfen 
follte, er glaubte fchön zu handeln, wenn er ein wenig an 
feinen Bater dächte.“ Das feinen ift unterftrichen, da= 
mit man auf die ausgefuchte Stellung achten möge. Es 
will fagen: „Es ift ja doch fein Bater!“ Die Dienerin 
9 * 
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wagt es natürlich nicht, den jungen Herrn vor der Mutter 
geradezu zu tadeln; diefe aber verfteht ihr: „Es Eleidete 
ihn ſchön“ ſehr wohl und gibt dies vollftändig in ihrer 
fpätern Erwähnung diefer Aeußerung v. 66: 

70 un nvdloda aloyurmv gydosır 
zu erfennen: „Du hätteft dich darob zu ſchämen.“ Der 
Mutter fteht es freilich mohl an, den Tadel geradezu aus— 
zufprehen. Man lefe die Meberfegung im Zufammenhange 
mit der letztern Stelle. | 


2) v. 80. 7 ToVrov doas IV eig ToV Vorspor 
zo Aoımov nödn Blorov eualom’ äyew. 

An dem z0P vorepov To Aoınov ijön hat man, nicht 
mit Unrecht, als an einer Jäftigen Häufung Anftoß ges 
nommen, Reiske fihreibt: zoy’ vorsoov Tor Aoırzov. Andre 
Ihöpfen aus den Worten des Scholiaften: &lsyev, gnol, 
orı &v Oiyalig zehrmkoun 7 0WFEg wönıuomon Tov Eni- 
Aoırzov xoovov die Bermuthung, daß an der Stelle des eis 
zov voreoov etwas dem omdeig Entfprechendes müſſe ger 
ftanden haben. ©, Karl Schenfl, Programm von Prag, 
v. J. 1853. Nöthig ift dies keineswegs; der Dichter kann 
ſehr wohl bloß &oas gefagt und der Scholiaft in feiner 
Beriphrafe nur des Dichters Sinn ergänzt haben. Eher 
fönnte das &r Olyadig auf die Annahme führen, daß So— 
phokles gefchrieben eig z0v Evgvror. Im Munde der De 
janira müßte diefe rücbeziehende Benennung jedenfalls 
pafender fcheinen. Doch ift die diplomatifche Gewähr des 
Vorſchlags einftweilen nicht ausreihend, um ihn in den 
Zert aufzunehmen. 
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3) v. 83. nria 7 080W0ued“ 
n nintousv Goũ naroog ££0)w)orog 
»eivov Blov OWoavrog 7 0iOus0d" Aue. 

Ueber die Unhaltbarkeit diefer Weberlieferung herrſcht 
jegt nur Eine Stimme, fo daß vereinzelte frühere Berfuche, 
fie zu retten, z. B. von Schneider, füglich auf fich beruhen 
dürfen; dagegen hat man fich über eine zuverläffige Heil— 
methode noch nicht verftändigen fönnen. Indem fi der 
in den Zert aufgenommene Borfchlag den verfchiedenen 
bisherigen Verſuchen anzufchließen wagt, möge Folgendes 
dazu dienen, ihn in das rechte Licht zu fegen. 

Die einfachfte Methode, der Schwierigkeit ſich zu ent- 
Schlagen, nämlich durch Auswerfung einer der beiden lebten 
Bere, ift in dreifacher Weife angemandt worden. Erftlich 
hat die Anficht einer doppelten Necenfion unfers Stüdes 
in den beiden Verſen einen vorzüiglichen Haltpunft zu finden 
vermeint und demgemäß einen der beiden Berfe beibehalten, 
den andern der andern Necenftion überweifend. Jetzt kann 
jene Anjiht als vollftändig widerlegt angefehen werden. 
Bergl.: Weber die Zrachinierinnen des Sophokles. Bon 
Schneidewin. Aus dem fehsten Bande der Abhandlungen 
der Königlichen Gefeljhaft der Wiſſenſchaften zu Göttin— 
gen *), wo diefem Gegenftande eine befondere Abtheilung 
gewidmet if. Zweitens hat man einen Bers der Er 
findung der Scaufpieler zugefhrieben, aber auch dieſe 
Meinung hat fi feine Anerkennung verfchaffen können. 
Drittens ift man auf die naheliegende DBermuthung ge— 


*) In der Folge wird diefe Schrift der Kürze halber die Ab— 
handlung genannt, zur Interfcheidung von der Ausgabe 
defielben Gelehrten. 
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rathen, v. 84 als ein Gloffem zu 7 oiyousod" aua ber 
tradhten zu dürfen. Dieſe Weife findet man noch in neues 
fter Zeit durch Schneidewin vertreten. 

Außerdem hat man fih durch Umftellung der Verſe zu 
helfen geſucht. Schon Brund hat v. 84 mit Veränderung 
des n in zaı zu v. 85 gemadt. Man veranfchaufiche ſich 
die Lesart durch Süvern's Weberfegung: 


Willſt du nicht helfen? Da auch wir gerettet find, 
Wenn er fein LXeben rettet, oder untergehn 
Mit ihm zugleih und fallen, finkt der Vater hin. 


Das zirrousv nad) oiyouscdH” erregt aber ſchon Bes 
denken, indem das leßtere, gerade das gänzliche Hinfchwin 
den, den vollftändigen Untergang bezeichnend, feine Steis 
gerung duldet; und nun vollends das cov mazroog £olw- 
4oros nad) dem «ua — dag ift mehr, ald man Sophofles 
zumuthen darf. 

Köchly endlih Hält die Umftellung bei, fchreibt aber 
oi fatt zei. Man fehe ſich das Ganze an: 


9 


ovx ei Eurkokow, nein’ n 08000ueÜd“ 
xeivov Biov OWoarrog, 7 olyouso®” aum, 
ot nintousv cov naroog EEoAWA0Twg ; 

So ſtellt fih die Sache freilich ganz anders. „Der 
legte Vers ift dann keineswegs ein müffiger Zufag, ſon— 
dern Dejanira bezeichnet damit ihre und ihrer Kinder bes 
fondere Lage genauer, daß nämlich, wenn Herafles todt 
fei, fie ale Notb‘ und Drangfal leiden müßten, mas 
keineswegs bei allen verwaisten Gattinnen und Kindern 
der Fall war. Sophofles läßt alfo die Dejanira mit pros 
phetifchem. Geifte die Verfolgungen vorausfehen, melde 
fpäter über die Herakliden hereinbraden.“ 

a 
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Diefe Auffaffung ift jedenfalls höchſt jinnig und der 
Sachlage entfprechend, aber — mozu die Umftelung? ft 
jene nicht zuläffig, wenn wir den Vers mit ol an feiner 
Stelle laffen? 

nvix 7 08000u8du, — 
oi rintous cov raroög EEoAmAörog, — 
»eivov Biov owoaprog, 7 olyöusod" Aue; 

Ohne Frage, ja bei näherm Zufehen gewinnt fie außer« 
ordentlih: Damit wir entweder gerettet werden — wir, 
deren Sturz Sicher ift, wenn dein Vater untergeht — durch 
feine Rettung, oder zugleich mit ihm flerben. 

Man beachte befonders die treffliche Beziehung, welche 
dadurch das xeivov auf oov rzaroög erhält, melde jonft 
verloren geht. Die Gonftruction erregt nicht das geringfte 
Bedenken; es ift ein ganz gemwöhnliches Hyperbaton nad 
einem Zwifchenfage. — Der Vorſchlag im Texte geht nun 
noch einen Schritt weiter und hält au — das n bei, 
nur anders accentuirt. ine weitere, naheliegende Ver— 
muthung, daß Sophofles owoarres, nicht omoavzog ges 
fihrieben, begnüge fi) mit der hiefigen Stelle, da owoaszog 
ſich immerhin vertreten läßt; doch möge es geftattet fein, 
fie folgender Paraphrafe einzuverleiben: „Du willſt nicht 
zu Hülfe eilen, damit wir entweder gerettet werden — 
(denn) deines Baters Untergang ift unfer Sturz — wenn 
wir diefen retten, oder (aber) zugleich (mit ihm) fterben ?* 

Triklinius ift zwar ſehr vermorren und unverftändlich 
über die Stelle, aber er hat erftens beide Verſe vor Augen 
gehabt, und er fpricht zweitens von einem Hyperbaton: 
x08” vndoßarov rovro ovrzanziov. Das ift beachtenswerth. 

Man leſe Tert und Weberfegung in lebendigem Zuſam— 
menhange. & 
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Die Behandlung der unmittelbar darauf folgenden in 
vieler Hinſicht ähnlichen Stelle v. 88 u. f. möge ſich jelbft 
vertreten. 

Die Umwandlung von 2x in ei« ſcheint unnöthig. Bal. 
Schneidemin. 


4) v. 114. ovrw d& zör Kaöuoyen 
zotge, zo 8’ avka Bıörov 
noLunovor, werreg rehuyos 
Konsior. 

Die Stelle gehört zu denjenigen, in melde die Inter⸗ 
preten erft Schwierigkeiten hineingelegt baben. Die Con- 
firuction 26 nolunorov rotga, zo 8° avka für zö moiv- 
rovov roßpa ai ars ift befannt, 3. B. cf. v. 1061: 
Euler drng onaouög aoring 6 d° av drike nievonr — 
6 onaouög &dakwe xal dukte. Es ift dabei an feinen Ges 
genfag zu denken, wie Schenfl meint a. a. D. Ebenfo 
die Wendung zö Puörov molurovor: das Mühfelige des 
Lebens. rosyer ar avker aber begegnet uns öfter in 
diefer Verbindung. ©. Xenoph. Cyr. VIII, 7. zoagerres 
xœùl avämdseres. Plat. rep. VIH, 565 u. a. Worin liegt 
nun die Schwierigkeit? Es heißt: „Den Herkules nährt 
und zieht auf des Lebens reihe Mühfal, wie ein ſtür— 
mifches Meer.” Wer kann hier den redensartlichen Cha- 
rafter der unterftrichenen Worte im Griechifchen verkennen? 
„Mühfal nährt und zieht ihn“ entfpriht unfem: „Er 
lebt und mebt darin,” oder noch beffer und genauer: „Sie 
ift fein täglihes Brod.” Das wirft ein überrafchendes 
Licht auf die Worte des Scholiaften, der von der Mafel 
„der Albernheit“, wozu Süvern ihn verdammt, befreit zu 
werden verdient. Er jagt: arri wogns xadnuspung nal 
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evEnoeng sicw aueo ol rövo. Sehr richtig und bündig! 
Man meint fat, er hätte Euripides vor Augen gehabt. 
Cf. Hipp. v. 366: möroı rosporres Boorovs. Er würde 
fh etwa zu deutſch ausgefprochen haben: „Das Ringen 
mit den Mühen des Lebens, wie mit den Wogen einer 
ftürmifchen See, ift fein tägliches Brod." Was würde 
der Alte aber zu deutfch zu Süvern's «av Er, Mudge's 
zovya, zu Hermann’d, Schneidewin’s, Schenkl's und An- 
derer Weife gefagt haben?! 

Man achte, um die Schönheit der Stelle recht zu wür— 
digen, aud) auf das vorhergehende Basz’ Emiörra 7’; dies 
beißt: Kommen und gehen, nämlich ohne Aufhören, und 
eben in dieſem Begriffe liegt das tertium comparationis. 
Das Mühfal ift eben fein täglich Brod, er befommt nichts 
Anderes, und an ein fonderliches Fördern des Herkules 
von Seiten der Mühen, wie Scneidewin ed nennt, ift 
dabei nicht zu denken. Man vergleiche die Meberfegung. 


5) v. 132. all agao Bißans: zo ©’ Errkoyerau 
ye«lgew Te zul origeohau. 

So die gewöhnliche Interpunktion, durhaus richtig. 
Die Subjecte zu Bißexe gehn vorher, Unglüd und Wohl« 
ftand. Darauf fagt der Dichter wörtlih: „Dem aber folgt 
Freude und Berluft,“” nämlich diefer auf die Flucht des 
Mohlftandes, jene auf die des Unglücks. Will man den 
Dichter fchulmeiftern, er müſſe ftatt Verluſt fagen: Leid 
über den Berluft, dann muß man ihm einige Zeilen vor— 
ber auch rue xai yaod, ganz daſſelbe Verhältniß, nicht 
durchgehen laffen. Dann hat aber nit nur alle Poefie 
ein Ende, fondern auch jede ſchöne Proſa, welche ſich in- 
dignitas et ira und fo Unzähliges geftattet. Hinreichende 
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Motive zu diefer Bemerkung findet man bei den Inter—⸗ 
preten, 3. B. einem neueften: Verb. ayeo Peßnxe yalgsır 
ze nal orlosodaı (TovV yalipew), ta dd ayao Emboyera 
u. |. w. Man fieht, es ift wieder eine Stelle, in welcher 
eigentlich feine Schwierigkeit liegt; aber manche Erfchei- 
nungen machen es unerläßlih, dem Einfachſten wieder zu 
feinem guten Recht zu verhelfen. 
Man leſe Text und Weberfegung im Zufammenhange. 


11. 


1) v. 141. zö yap verLor &v rowiode Böoxerau 
19001019 avrod, zul vw 0v Üalmos Beov 
ovö’ OuBg0s oVdL myevuazov ovößw »Aovel. 

Eine verzweifelte Stelle, jowie fie ung überliefert ift, 
an welcher alle Berfuche der Kritik und Eregefe bis jebt 
gefcheitert find. Man befchließt die Wanderfchaft dur 
Commentare und Veberfegungen mit dem Eindrud des 
Unbehagens: fo kann Sophofles nicht gefchrieben haben, und 
fo nod weniger! 3. B. Solger: „An folhem Schugort.“ 
Wo bleibt das «urov? GSüvern: „Auf der mütterlichen 
Flur." Wo fteht das? Hermann liest: iv avrov. Wer 
fann ihm folgen? Alii in alia abierunt. 

Menden wir uns an den Scholiaften. Er jagt: ax 
reiyos adbaydg ou pöeiperun Uno zwog, ovrug WR n x. 7.4. 
Sollen wir den Mann für albern erflären? Nicht doc, 
der hat gewiß etwas Andres gelejen, ja, er hat zuverläfiig 
gelefen, was Sophofles gefchrieben hat, nicht das finnlofe 
gn0010 avrov, fondern ydoroıcır avkor. Conf. 
niad. XI, 774: ziov@ ungia ee Boos Au Teomnegaung 
wAng Ev Yooro. 
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Nun fagen ung die Grammatifer, die «vin habe eine 
Mauer gehabt, melche eigentlih 0 xöorog geheißen. CE. 
Eur. fr. Antiope IX. schol.: yöoros d8 oi roıyyol. Seht 
da den Scholiaften! Man vergleiche noch Iliad. XXIV, 640: 

aving &v yÖorowiı xvlwööuswos zaura KÖTIOV. 
Cf. Pind. Ol. XIII v. 44: nö2 yöorog &v Aovzos. Eur. 
Iph. Taur. v. 133: yöorow =’ evößrögov, dazu v. 219. 

Das ſtimmt trefflih zu der Vorftelung von zö verlor, 
melche ſchon der Ausdrud Booxermi erregt und v. 530 
zröoris Eonuo und jo manches Horazifhe. Man lefe Text 
und Meberfegung im Zufammenhange; hoffentlich wird Fein 
Bedürfnig nah fernern Erörterungen, refpeltive Wider- 
legungen, zurüdbleiben. 


2) v. 193. zo yao nmodovv Exauorog Exuadelv Helv 
oox dv uedeiro, oliv za” ndormv xAvem. 
zo nodov» heißt ganz einfach: Das Verlangende, näm— 
ih in uns, oder hier, in einem Jeden. wedeizo aber 
nehme man an als Aorift des Pflegens: „Ein Jeder läßt, 
weil vollftändig zu erfahren wünſchend, das Berlangen 
nicht eher fahren, bis er nad) Herzensluft gehört." Wir 
würden fagen: Hört man etwas gern, fo will man’s auch 
ganz hören und läßt die Luft nicht eher fahren, bis man 
fie gebüßt hat. Auf diefe allgemeine Sentenz folgt dann 
durchaus natürlich der befondere Fall: So geht's auch 
Ball... Das unmittelbar vor und unmittelbar nach dem 
Aorift folgende Präfens Eya, Euvsori, läßt ſchon feine an— 
dere Auffaffung defjelben zu. 
Das zö nodovy ift genau dafjelbe, wie Phil. 667 zö 
vooovy, das Krankfeiende, nämlich in mir, d. h.: die Kranke 
heit. Hermann erflärt zum Theil richtig: zo zodovr desi- 
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derium est in populi animis regnans, während feine 
fonftige Auffaffung der Stelle unhaltbar ift. Cf. Oed. 
Col. v. 1215: örar rıg &5 midor don rov Dblovros. Achn« 
lih Eur. Phoen. v. 1169: zovro rzavoarzes vooovv. Cf. 
Aesch. Choeph. v. 740: zö goovovr. 


3) v. 223 leſe man mit Musgrave Yoovgar ftatt des 
überlieferten goovoa, und jede Schwierigkeit ift gehoben. 


4) v. 227 ift die Beziehung des ardoa yap xalg 
roaooor: auf den Herfules und nicht auf den Sprechen» 
den, ſowohl an jih, wie in Bezug auf den Gedanfengang, 
weit fchöner und finniger. Der Herold ermwiedert auf den 
freundlihen Gruß der Herrin: „Ich heiße den endlich er— 
fohienenen Boten willfommen, wenn er auch etwas Willfoms 
menes bringt” (natürlih muß vor zaeröv interpungirt 
werden), folgendermaßen: „Freilich, meine Ankunft ift (dir 
angenehm und) freundlih, und demgemäß, o Herrin (xar’ 
&oyov now, nad) dem, mas ich bringe, wovon ich im 
Beige bin), auch deine Anfprache freundlich ; denn daß es 
dem Gemahl wohl ergeht, muß wohl nothmendig ein gutes 
Wort verdienen.“ 


Das Egoyor, in deffen Beſitz er ift, ift eben des Herrn 
Wohlergehn, und wird bier fo bezeichnet im Gegenfag zum 
Wort, zum Gruß. 
Der einfache Sinn ift: „Ei, ich follte denken, du magſt 
mir leicht ein fchönes Wort geben für eine fchöne Sache, 
mit der ich herankomme.“ 


Wie abweichend die herfömmlidhen Auffaffungen davon 
find, veranfhaulihe man ſich durch die Donnerfhe Ueber- 
„fesung: 
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Mit Heil erfchein’ ih und des Heiled Gruß gebührt, 
D Frau, dem Heldenwerfe; denn dem tapfern Mann, 
Der wohl geftritten, lohnt mit Recht ein edles Wort. 


Das Eoyov xrijcu erinnert übrigens an Ant. v. 1257: 
os äyow re al xexznudvos, fo ein rechter Eigenthümer. 
Der Lihas dünft fih auch etwas an unfrer Stelle mit 
dem, was er bringt! Er fühlt fih im Befige eines Schages 
und thut damit wichtig nad Art foldher Leute. Man leſe 
Tert und Weberfegung im Zufammenhange. 


5) v. 240. oixroci yao, el un ovuyooal »Aörrovoi ue. 


Man verfteht das ovugyogai allgemein vom Schidfal 
der Mädchen. 3.38. Donner überfegt: „Bejammernsmürdig, 
täufcht ihr Ungemach mich nicht,“ und Schneidewin erklärt: 
„Wofern ihr Schidfal nicht täufche, d. i.: Wenn fie nicht 
etwa durch ihr herbes 2008 in höherm Grade Theilnahme 
erregten, als fie es eigentlich verdienten.“ — Geht man 
dem Gedanken etwas näher auf den Grund, fo wird er 
jedenfalls fchielend und bedenklich. 


Unglüdlih find die Mädchen, mie Dejanira eben ver- 
nommen, und das rührt fie natürlicherweife. Darin liegt 
feine Täufhung, Fein Trug. Nur über den Grad ihres 
Unglüds könnte fie getäufcht werden, jie könnte alfo zuviel 
Mitleid mit ihnen haben. Aber hätte dann das Unglüd 
der Mädchen ihr dieſen Betrug gefpielt? Allenfalls in dem 
Sinn, daß es ihr gefühlvolles Herz fofort, wie überhaupt 
der Anblid eines jeden Unglüds zu ſtark gerührt habe. Diefer 
einzig erdenflihe Sinn ift denn auch von Schneidewin 
richtig angedeutet, Aber, wie fonderbar! Warum follen 
fie denn nicht das höch ſte Mitleid weden? — 
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Sollen wir vieleicht ovugyopai auf Dejanira felbft bee 
ziehen? Eignes Unglüd macht geneigt, im Mitleid mit 
Andern zu meit zu gehen. Offenbar liegt diefer Gedanke, 
wie jene Beziehung, näher; aber daffelbe Bedenken bleibt, 
wie bei der erften Auffaffung. — Aber Sophofles fagt 
auch weder ihr Unglüd, noh mein Unglüd, er fagt ganz 
unbeftimmt und allgemein, felbft ohne Artikel, ovupooai, 
Unglüd. — Was hindert, daß wir e8 fo nehmen, wie 
es da fteht: Unglück überhaupt macht gleich zu mitleidig, 
und läßt fie auch das Schidfal der Mädchen ärger nehmen, 
als es vielleicht ift, fpielt ihr alfo infofern allerdings einen 
Betrug. 

Ich dächte, wir müffen es fo nehmen, weil Sophofles 
nur dann unbeftimmt und allgemein fpricht, wenn er aud 
unbeftimmt und allgemein verftanden fein will; aber das— 
felbe Bedenfen bleibt, wie bei der erften und zweiten Aufe 
faffung!? Immerhin ift der Gedanfe etwas befremdend, 
felbft wenn wir ihn als eine geläufige Sentenz aufnehmen, 
wenn nicht ein befonderes Motiv den großen Dichter 
zu diefer Ausdrudsmweife beftimmte. Bekanntlich ift er ein 
hoher Meifter im tragifchen Doppelfinn — auf einmal Licht! 
Man denke fi unter die Zufchauer verfeßt und vernehme 
aus Dejanira’s Munde die Worte: 

oixroai yao, ei un Ovupopal xAfrrrovol us. 

Freilich, freilih! Unglück fpielt ihr einen Betrug, aber 
nit das bisherige, fondern das nahende, das eben 
eingetretene, ihr Unftern fpielt ihr den Betrug, daß 
fie diejenige bemitleiden muß, die ihr zum Berderben mer- 
den fol! 

Einer ganz ähnlichen tragifchen Zmeideutigfeit find wir 
fhon in der Elektra begegnet, v. 1426: ging yao r2o0- 
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Eövov zarmvvoas. Auf die Frage, wo die Fremden feien, 
antwortet Elektra: Drinnen; fie haben mit der werthen 
Gaftfreundin abgemacht, jind mit ihr fertig geworden. Man 
denkt natürlich zunähft an Abmachung, Ausfertigung ihres 
Gefhäftes; aber der Zufchauer wird zugleich gezwungen, 
an eine andere Abfertigung, an ihren Tod zu denken. Der 
fchauerliche tragifche Doppelſinn ift, wie an unferer Stelle, 
unverfennbar. Wegen der Bedeutung des xarnyvoav kome« 
men wir noch an einer andern Stelle auf jene zurüd. 
Man veranfchauliche fih die Sache noch mehr durd ein 
Beifpiel aus Schiller. Terzky fragt den Buttler ohne 
Ahnung des Mordpland, ob er auch auf dem Bankett. er- 
fcheinen werde. Buttler gibt eine für Terzky arglofe Ant- 
wort, die aber den eingemeihten Zufchauer, wie bei So— 
phofles, fchaudern macht. 


Terzky. 
Ihr kommt doch auch auf's Schloß? 


Buttler. 
Zur rechten Zeit. 


Eine bezüglihe Stelle aus der Abhandlung des Ber- 
fafjers über die Trachinierinnen, ©. 14 u. f., möge dies 
bedeutende tragifche Moment noch mehr in's Licht fegen. 


Id prae ceteris sine animi commotione numquam 
legi, quod in Jolen maxime ut puellam indole et spe- 
cie insignem misericordia convertitur, ex hac ipsa quam 
acerba sibi fortuna impendeat, misere ignorans. Sunt 
haec ejusmodi, quae mire faciunt ad animos spectato- 
rum lectorumque commovendos placetque sibi Sopho- 
cles pro magna humanae naturae cognitione in talibus 
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quasi luminibus poesi suae inserendiss Sic Oedipus 
rex cum aAcerbam studiose Laii interfeetori poenam 
statuat de se agi ignorans, summopere nos misericordia 
et horrore paene afficit. Vid. Oed. tyr. v. 132 seq. — 
Praöclarus in hoc genere locus in eadem fabula v. 1075 
legitur, ubi Oedipus dieit: ns ya@o migvre unrgös — 

| id est Toyng, quod e praecedentibus intelligimus: verum 
adstante ‚Jocaste non potest non auditor cum horrore 
. quodam ambiguitatem dictionis sentire, illud zung ad 
Jocasten referens. Simili modo afficimur v. 716, cum 
Jocasten audimus ita Oedipo de Laio narrantem: uop- 
is dB wis ong ovx amsordre molv. Gravissimus in 
Electra locus est v. 1442 seq. ubi Clytaemnestra -modo 
necata Aegisthus domum reyertitur, ac certius factus 
de nuneiorum adventu Orestis mortem afferrentium (erant 
autem nuntii ÖOrestes ipse et Pylades) ita interrogat 
Electram: rzod nt' av siev oi Evo; Öldaoxd us. Quibus 
' illa respondet: &dor. Yling yao roo&tvov zurivvoar. 
Jam vide, quae sequuntur: 

Aeg. ra0soT &o’ nuiw, Wgre xaugparn -uadeir. 

El. naosorı Önte, xai ual’ alnkog ka. 

Aeg. n nolke yalpeıw einag, o0r eiwForox. 

El. galooıs @v, ei 001 yagra ruyyarcı ade. 

Sed non est, quod nostros fines egrediamur. Vide 
v. 488, 489. 


ws Tal Ersivog TarT' KoLoTevow 4800lv 

Tov ned’ Eowrog eig arnard” 170009 ägm. 
Quae verba simpliciter quidem nihil significant, nisi 
Herculem amore victum esse at qui futura novit, ei 
ambigua est verborum 7,000 ägv notio, ita ut imsit 
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tamquam praesagium quoddam Herculis in posterum 
hoc amore plane prostrati. Quamquam hoc quidem 
asseverare nolim; si meus me sensus fallat, lusisse 
puter. Apertior res est v. 495, 496. 


xev0v 7a0 0v Ölxaue 08 
ywoeiv, rr0008.H0r0" Ws 0VV 0).D OTOAM. 
Quae qui legit, vel non monitus sentiet, quae vis 
insit in illo xevöv et 704). 0r0Aw. Talia animadver- 


tere debet, qui Sophoclis artem et ingenium penitus 
cognoscere velit. 


III. 


1) v. 264. gwvei d&, dovAog avdoos wg νοον— 
daloızo ' 


Mieder eine durchaus verzweifelte Stelle. Man hat, 
weiß der Himmel nad welchen Grundfägen der Kritif ar’ 
für og geſetzt; man hat unter gavei gavsis vermuthet 
und Anderes. Das gowei ds nad Ayo ift allerdings 
höchſt verdrießlih und mit dem ws erft gar nicht zuredt 
zu fommen. — Sophofles hat gefchrieben: 

xoveildeı BovAos avdoög ws EAevdoov. 


Auf einmal Licht! Das ws hängt gerade, wie das ag 
vor @guxe’, vom vorhergehenden Ayo und der Genitiv 
andoös von orslda ab. Alfo: Adyar, wg... Aslmoıro, xal 
os daloızo oveldsı andoös Eisvdloov do’los, d. h.: Und 
wie er ald Sklave ſich treten laffe zur Schmad eines freien 
Manned. Das ſtatt « ift die urfprüngliche Eorruptel. 
Wie dies einmal da ftand, Fonnte man natürlich das viel- 


leiht auch metriſch ſchon miderwärtige das nicht mehr 
Sophokles. II. 10 
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brauchen, und fo ergab ſich gavei de mit aller daraus fol- 
genden Noth, um nur eben griehifhe Wörter zu erhalten. 
Man vergleiche die Weberfeßung; die Emendation fcheint 
fo angethan, daß jie feiner weitern Erörterung, reſpective 
Miderlegung bedarf. 


2) v. 288. dvaooa, vor 001 Teowıg Eugparıg xvoel 
zov uv raodırom rar ÖL merrvoueern Aöyo. 
So die Meberlieferung, nur daß einige Quellen ze- 

zvoueon liefern. Das zwr ds hat man aus befannten 
metrifchen Rückſichten verworfen, und es durch za Ö2, Ön 
u. U. erjegt, ohne daß ein befriedigendes Nefultat erreicht 
wäre Cf. Ant. v. 513: 

0v uagrvonoa Tavz' 0 ara 1Uovög Verve. 

Sophofles hat gefchrieben:: 

zo0v uv maoörror Tords merrvousn Aöyow, 
d. b.: Da du dieſe gegenwärtigen Mittheilungen ver- 
nommen, 
Sofort leuchtet die treffliche Beziehung diefer Worte 
auf die unmittelbar vorhergehenden des Lichas ein: zovro 
700 Aöyov mohlov zuhag Aeyderros Nöiorov xıvew. Aber 
dazu tritt no ein anderer Umftand. v. 383 fagt Deja- 
nira zum Chor mit offenbarfter Beziehung auf diefe feine 
Worte: 0g 890 Adyoıg roig vu» mapovcıy Exmenlnyusem 
xvoo, d. h.: Die jegigen Mittheilungen erfchreden 
mich, die jind ganz anderer Art, als jene, die du eben 
erfreulih nannte. Man lefe die Weberfegung im Zus 
ſammenhange; nad diefer Auffaffung wird die Stelle fo 
durchaus den Geift des Sophofles athmen, daß das Bes 
dürfniß nach etwaiger Widerlegung ſchwindet. 


— 
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. 313. um to» ruoarrov ; Evovrov omoo« rıg nV; 
50 die Weberlieferung; der in den Tert aufgenommene 


hlag jcheint faum einer Empfehlung zu bedürfen, 
e übrigens Schenfl a. a. DO. 


7 © 666 unde TTOOG 2X08G 
rols ovoı Aurenv moög 7° E&uov Aura Aaßor 

Sp die Meberlieferung, nur daß Par. A. das einzig 
ige Avzzns ftatt Avzıw bat. Dejanira fagt: „Ich mag 
nicht zu ihrem Unglück nod das größte Herzeleid hin« 
gen." Wie fhön diefe Aeuferung an fih, wie an« 
effen der Situation und dem Charakter der Sprechen- 
jet, bedarf feiner Ausführung. Vgl. Bd. II, Anmerf. 


Hat die zu Grunde liegende Auffaffung des Ausdrudes 
einer vortrefflihen Sprachfigur ihre Nichtigkeit, fo zer— 
‚en alle fonftigen Aenderungs- und Erklärungsverfuche 
ch ſelbſt. Man überfchaue eine Anzahl derfelben bei 
hneidewin, der felbft für Auen die „treffende Emenda- 
n F. W. Schmidts" duminv aufgenommen hat. Daran 
ige ich noch fchließen der Berfuch Schneiders, Av 
rang zu erklären: Traurigkeit wegen ihrer Traurigkeit. — 
san lefe Text und Weberfegung im Zufammenhang. 


| ©. 360. 9v Evovzov zond’ eine Ösomölew Boovon. 
Diefe völlig finnlofe Weberlieferung hat bis jegt allen 
eilverſuchen getrogt; der in den Tert aufgenommene Bors 
hlag möge ich ihnen anreihen. Man beachte dag ravrız, 
yeldyes auf diefe Weife durch den Gegenfag zu dem im 
10 * 
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Folgenden erwähnten Bater erft recht beleuchtet wird: Der 
Feldzug galt ihr, während der freilich erzählte, er gebe, 
den Eurytus zu eutthronen. 


6) v. 392. wg &x roayelas ovv yoorw PBowdei Mo)” 
Aocag, rolw nuas xavvewoaodeı Aöyovs. 

Diefe mwohlverbriefte Zesart der beffern Quellen ift ftatt 
der jebt gewöhnlichen &x zaysius wieder aufgenommen wor— 
den, weil fie treffender und finnreicher erfcheint, befonders 
in Bezug auf das zow.... Dejanira findet e8 raub, uns 
freundlih, daß er wegftürmt, während er doch fo lange 
hat auf ſich warten laffen, ohne daß er auch nur ein zwei— 
te8 Wort mit ihr gemechfelt. 

Die vermeintliche Verbeſſerung iſt, wie Schneider ſchon 
rihtig bemerkt, wahrſcheinlich entftanden, weil man dem 
Bowder einen naheliegenden Gegenfaß geben wollte, Dabei 
hat man aber überfehen, daß diefer ſchon vollftändig in . 
dem «ooes liegt. Wahrfcheinliher noch aus bloß metri- 
fhen Rückſichten. 


7) v. 416. 19 um’ dyvoias 0006, 

Die bisherigen Erflärungsverfuhe diefer Worte fcheie 
nen verunglüdt. Darf man ooar auffaffen als ein Sehen 
im prägnantern Sinne, wie eisoogv, anfehben, fo daß 
es ih, der’ Situation gemäß, dem Begriffe des Anftar- 
rens, Anglotzens nähert, fo ſchwindet alle Schwierig- 
feit. v7’ ayvolag heißt, wie gemöhnlih, vor oder wegen 
Unfenntniß, d. h.: Weil du fie nicht Eennen fol, oder: 
Als Fännteft du fie nicht. Es ift nicht nöthig, daß Sole 
gerade während diefer Aeußerung zugegen ift, wenn nur 
unterftellt werden fann, daß Lichas jie einmal im Beiſein 
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Boten fo angefehen hat. Da der Lebtere nun, ehe er 
yt, v. 332, offenbar dem Borhergehenden beigemohnt 
fo ſcheint es der ganzen Situation durchaus angemeflen, 
nehmen, daß Lihas auf die Fragen der Fürftin, v. 307 
., die Sole in der bezeichneten Weife angeblicdt habe, 
dem anmefenden Burfchen drollig genug erjcheinen 
te. 
Dazu mürde auch der Scholiaft mit feiner Erklärung 
trefflich flimmen: 7» rzoogmzosi ayvosw, d. h.: Du thuft 
als kennteſt du fie nicht, fofern man nicht mehr, als 
e allgemeine Sinnerläuterung von ihm verlangt. | 


Die Sache, ſieht man, hat viele innere Wahrfcheine 
keit, — wenn ſich nur diefe Bedeutung von oggr er⸗ 
eifen ließe. 

Sollte es nicht 3.3. bei Xen. Hell. VI, 5, 28 jo zu 
iſſen fein? za» 8° &x zug mölswug ai uw yuvaineg ovöd 
dv xanvov GOWOAL mYElgorzo, re ovöfnore ldovouı 7O- 
eulovs, d. h.: Sie brachten es nicht einmal über ſich, den 
taudy anzufehn, fie, die nie einen Feind erblidt hatten, 
Nämlich den Feind hatten fie nie gejehn, den Rauch 
'ahn fie jegt zum erftenmal allerdings, aber es war ihnen 
unerträglih, ihn anzufehn. Iſt diefe Anficht richtig, 
dann zerfallen alle Emendationsverfuche in fih felbft. Siehe 
Schneidewin, deffen 75 ory’ «yvosis yoras wohl fonft vor 
den übrigen den Vorzug verdienen dürfte. 
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IV. 


1) v. 518. 290 Ö2 uarno ur oia poaLw 
zo Ö° augıweisnzor Ouua vuugag 
Ehesıvöv auuever 
zano uaroös dgyap Beße- 
„rev, sre nögTis eomue. 

Mieder eine höchft verdrießliche Stelle, welche ſchon 
Bentley einen locus corruptus genannt hat, und über 
welche feither Vieles gefchrieben morden, ohne daB das 
Näthfel gelöst wäre. Obige Bulgata ift allerdings corrupt 
oder, um mit Schneidewin zu reden, finnlos; aber alle 
bisherigen Heilungsverfuche fcheinen die Krankheit nicht 
heben zu wollen. Hermann fchreibt: 

&70 8’ Ounagen lv ole pgoaLo, 
Schneidewin gar: 

yo 0’ ansıpog uw ola poaLo, 
Andre anders; wer kann ihnen folgen? Manche Ueber— 
feger wiffen fih zu helfen, indem fie die verdrießliche Stelle 
ganz übergehen, 3. B. Donner: 


Saß fie, in Angſt ihres Gatten harrend. 
Und fie ſchied von der Mutter eilig, gleich der 
Binfamen Stärke. 


Was thun in diefer großen Noth? Sophofles hat ge= 
ſchrieben: 
&y0 Ö8 uarım udv oia pocLo, 
700° aupıreisntov Öuua voupes 
Eleıvöv auueren j 
ano naroos &yap Peßanev 
agre mooriS Eorue. 
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„Ich aber, was fchmage ich doch thöricht, es habe 
aurig lange geharıt das vielummorbene Mädchen- 
I — Soft if es weg von der Mutter geeilt,: 
einem einfamen Bohlen!“ Das bedarf wohl, im 

de junger Mädchen, feiner meitern Erläuterung. Sie 
n nicht füglich geradezu fagen, daß fie es ebenfo 
en würden! Die Sahe erinnert auf's Lebendigfte an 
: Brautlauf, brutlouft, welches ja auch vom fihnellen 
oneilen mit der Braut verftanden wird, 
Aber betrachten wir die Stelle mit einem andern Auge. 
Eorruptel von » in o war einmal gefchehen, da mußte 
ſich freilich helfen, und weil auch das arammatifche 
viffen nad) dem uw ein Ö2 zu erheifchen ſchien, machte 
ı aus od’, was durch gute Quellen verbürgt ift (libri 
eres: 700°) zo d&. Mit zo 6’ mußte nun natürlich ein 
er Sag beginnen, alfo «uuevew in aundrer verwandelt 
rden. Endlih war nun noch der folgende Satz anſtän— 
ı dur ein za mit dem Borhergehenden zu verbinden; 
her zero, obgleich möglicherweife durch eine felbftftändige 
srruptel auh das » in ein x verwandelt worden fein 
nn. So entftand die Bulgata. 

Unter diefen Verhältniffen ift auch die Gonjectur &Aeyyor, 
selche Herr Schneidewin Herrn Loge verdankt, überflüfiig. 
Bas fagt aber zu dem Allem der Scholiaft? Er hat auch 
irno gelefen, aber feine Erklärung enthält dennoch eine 
Stelle, welche, aus dem Zuſammenhang geriffen, eigne Ge— 
danken erweckt. Hier ift fie: Hm mzupeioa ro nolle Ta 
ren yo zov moayuarow. Das paßt trefflih zu uarım! 
„Doh was fhmage ich thörichter Weife z« zolla! Ich 
will mid an das Refultat, an die Hauptfache halten: Sie 
war auf einmal meg !“ 
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Dieſe Worte tragen allerdings die Phyſionomie einer 
Ruine von einer ältern Erklärung des uarır. 
‚Der Mann, von dem fie ausgegangen, fiheint nicht nur 
Sprach-, fondern auch Seelenktunde gehabt zu haben, in— 
dem er die Hauptfahe in Mund und Herzen diefer jungen 
Mädchen fo richtig bezeichnet. . 

Man lefe Tert und Neberfegung im Zufammenhange. 


2) v. 527. x0onv yao oinaı Ö’ ou Er’, all dEevyuso 
nageögdeyua Y0oTov Wore vavzilos, 
Ampßreov Euroinue vis dung YgEvOs. 

Die Stelle ift im Texte unberührt geblieben mit der 
jebt gangbaren Interpunktion, während in den alten 
Büchern nad) Anßrzor ein Strich fteht. Die Auffafjungs- 
weiſe in der Weberfegung ſchließt fich ebenfalls im Ganzen der 
gewöhnlichen an, nur daß die Erflärung Neuerer von Ao- 
Breov eng Euns posros als: fchmähliche Entgeltung der be= 
wiefenen Treue unberüdjichtigt geblieben ift, weil fie der 
Spradhe zu viel Gewalt anzuthun ſcheint. Es heißt all— 
gemeiner: „Kein Mädchen, fondern ein Weibfen hab’ ich 
aufgenommen, wie ein Schiffer eine Fracht, als eine Waare 
voller Schmach für mein Herz." So auch Süvern: 

wie ein Schiffer Weberlaft, 
Für meine Seele ein verderbenvolles Gut. 


Und Solger: 
wie der Schiffer Fracht, 


Schmachvoll und bittre Waare meinem Innerſten. 


Man nehme noch hinzu: recepi, onus velut nauclerus, 
damnosam mercem animo meo. 


Damit könnt’ e8 fein Bewenden haben. Indeſſen erregt 
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Stelle, näher betrachtet, mehrfache Bedenken. Zunächft 
der Ausdrud wegen feiner Unbeftimmtheit: „Schmad 
nes Herzens” etwas befremdend, was denn auch neuere 
'erpreten veranlaßt hat, oben angedeuteten gefuchtern 
an hineinzulegen. Schmach an fich ift doch wohl nicht, 
3 wir erwarten, vielmehr: Leid, Qual u. a., mweßhalb 
h wohl, mwie man gefehen, Süvern „verderbenvoll* über« 
t und Solger gar „bitter“ einfchiebt, was aber Aoßnzor 
nenfalls zuläßt. Endlich erfcheint der Vergleich gar zu 
A: „Wie ein Schiffer eine Fracht.“ Man ermartet 
ch jedenfalls eine nähere Bezeichnung diefer Kracht, wo— 
ch fie gerade zum Vergleiche paffend wird. Denn daß 
is tertium comparationis darin liegen fol, daß der 
ichiffer der Fracht auch nicht mehr los wird, was man 
ohl angeführt findet, feheint nur ein Nothbehelf zu fein. 
solhe und ähnliche Bedenken haben auf den Gedanken 
eführt, ob Sophofles vielleicht gefchrieben: 

mageısöfdsyucı, Y00Tov Wore vavzilog 

.aßırov Edumolng, army &ung WOEVOg, 
.b.: Ein Weibfen hab’ ich aufgenommen, wie ein Schiffer 
in Frachtgut, das ihm die Ladung, die Waaren fchändet, 
nir zum Herzeleid. Cf. Aristoph. arachn. v. 929: &ön- 
so 1a Erw mv Eumoimv, — oder: Eumoinu, dev? 

Die Shholiaften bieten feine Auskunft. Oder ſollte 

man mit dem einen, welcher offenbar zagesdeösyun goozor 
conftruirt, folgende Faſſung verfuchen: 

magazöldsyua goororv, wgre vavzllog 

koßrrov Eumoinu’, demv Eung PO8VOS. 
d. h.: Ich habe ein Weibfen aufgenommen als Fracht, mie 
ein Schiffer eine Schandwaare, — ein Herzeleid für mich? 
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Keine Aushülfe hat aber bis jet diejenige Begründung 
erhalten fönnen, daß fie fih als Borfchlag darzubieten 
wagte. Obiges möge nur dazu dienen, die Frage anzu« 
vegen. Wenn die Weberfegung dagegen dem Weiz nicht 
hat widerſtehen fönnen, jich theilmeife einer der obigen Mei— 
nungen zu nähern, fo möge diefe Kühnheit durch den hypothe— 
tifhen Sinn, in dem es gefchieht, entjchuldigt werden. 


3) v. 544. .....1%0 do, pl, 
Jvrnowv kvrnue, did vu pocow. 

Sp fann Sophofles freilih nicht gefchrieben haben, 
und alle Erklärungsverfuche mußten fcheitern, 3. B. Avznaıor 
als Verbale zu nehmen, wozu Avenue ald Object gehöre, 
oder der Hermann'ſche: quomodo habeam liberatricem 
aegrimoniam huie sc. Jolae, mobei dag Komma nad 
rd gefegt wird, d. h.: Ein Heilmittel, welches zugleich 
eine Kränfung für das Mädchen jei. Aber man wundert 
fich billig, wie dabei hat überfehen werden fönnen, daß es 
der Situation, mie dem Charakter der Dejanira geradezu 
miderfpricht, das Mädchen betrüben zu wollen. Befagen 
doch ihre eigenen Aeußerungen zum Weberfluß auch eben 
das Gegentheil, und machen es fonnenklar, daß ihr Herz 
umgekehrt nad) einem Mittel trachtet, welches helfe, obne 
Semanden zu Fränfen, am allerwenigften das ganz une 
fhuldige Mädchen. Sie will nur ohne xaxas ToAuag 
pllrooıs vrreoßalts9aı ev ralda; denn das ift ald Gattin 
ihr gutes Recht. Am Ddeutlichften ift es ausgefprochen 
v. 444: xaora ualvoucı, el usunrog el Tijde Tr) yYuvaızl, 
Ti; nerammig Tod umÖlvr ioyoov md Euol xax0V TIrog. 
Das ift entfcheidend, Dejanira finnt alfo auf ein Mittel, 
dag Niemand kränkt! Sophofles hat aefchrieben: 
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Ävrno1L09 Aunng &rteo 
ich wie immer! Wir aber find aus aller Noth, be= 
er8 wegen des höchſt verdrießlihen z70’, obgleich 
zeidewin Dies nicht gern aufopfern möchte. Hoffentlich 
ven Die zahlreichen Emendationsverfuche Feiner weitern 
erlegung bedürfen, 3. B.: 
Avrnowv zninuc, Avripiov Jurnudeow U, A. 

Nach der erften der obigen Erflärungsmeifen haben ich 
meiften Ueberjeger gerichtet, 3. B. Süvern: 


Aber wie, Freundinnen, ich 
Der Sorgen Heilung mir bereitet, red’ ich jegt. 


Damit vergleihe man die vorgefchlagene Behandlung 
Zert und Ueberſetzung. 


v. 605. 0 xeivog euuadtg 

spoayidog Eorsı nö’ Er’ One Imoeraı. 

Statt diefer Vulgata ift ohne Bedenken die fihöne 
mendation von Billerbeck, wie ſchon bei Wunder, in den 
ert aufgenommen worden. 

Das Scholion zu der Stelle: omeo Exsivog Ermyrooeruı, 
udäg 70 Ouna cr opoayidı ſcheint eine Paraphraſe zu 
uodss uedmoereı zu fein. Nämlich zu dem: „welches er, 
echt Tenntlih, erkennen wird,” fügt er erflärend hinzu: 
Er braudt nur ein Auge darauf zu merfen.“ Deßhalb 
ft die Lesart des Textes der Emendation von Dobree,. 
velhe jih auf diefes Scholion gründet, vorgezogen worden. 
Sie heißt: 

zo od amoloas oma’, 0 Eos Ouua Bes 
opoayidog Koxeı TW6’ En’, ev uadmoeraı. 


Cf. Augusti Nauckii de tragicorum Graecorum frag- 
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mentis observationes criticae, pag. 37, Naud’s hödft 
finnige Gonjectur zu v. 931: 0 Ion für vw zadn if 
nicht aufgenommen worden, weil fih die Tradition fehr 
wohl erklären läßt. 


V. 


1) v. 613. zo un ov zöö’ ayyog ws Eyar deiken pLoow 
6yow re niorw or Era dpdonooaı. 

Der letzte Vers ift bis jest fehr verfchieden überſetzt 
und erklärt, feine Aechtheit beanftandet und mehrfache 
Emendationsverfuche gemacht morden, 3. B.: av Asyas, nv 
öyeıs, dv Files. Kebteres Schlägt Schneidewin vor, während 
Süvern in der Weberfegung das erftere vor Augen gehabt 
zu haben jcheint: 

Und zuverläffig beizufügen, was du fprichft. 

Wunder geht noch weiter, indem er fagt: verum in 
ceteris etiam verbis aliquid mendi latere videtur. 

Die Worte der Scholiaften ſcheinen nicht ohne Einfluß 
auf diefe Verwirrung zu fein, indem der eine das zriorw 
Aöy00» (slorovg A6yovs) von geheimen, vertrauten Aufträgen, 
der andere von dem Siegelring, als der Beglaubigung der 
Aufträge, verfteht. 

Hier find die Worte: Erradaı dE nor, gYmol, al reg 
roayuarow alkow uvorxov xaı )öyovg avaxolvwo«l wor, 
xol gvldko. 

(is TO avrö) Enideg, pnoi, nv Ola opoayide. 

Der lettere bat unzweifelhaft ziozıw Aöyow richtig auf 
gefaßt; es ift die Beglaubigung, die Verbürgung der münd— 
fihen Aufträge der Dejanira, der Siegelring; aber die 
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Gonftruction des Sophofles hat er, wie die Spätern, wenn 
auch in anderer Weife, verfehlt. Während er nämlid 
&paouocaı gelefen zu haben feheint, nehmen Ausleger und 
Erklärer das Wort als einen dem deikaı coordinirten In⸗ 
finitiv, bei welcher Annahme man obigen Worten Wunder's 
allerdings nur beiſtimmen kann. Solger's Ueberſetzung 
theilt dieſe Auffaſſung der Conſtruction, während er zlozıw 
20yow in dem Sinne des zweiten Scholiaſten zu nehmen 
fheint: Und beizufügen deiner Worte jichres Pfand. Man 
entfchlage ih aber einmal dieſes unnötbigen Gedankens 
und conftruire &yyog deites pEoow Aoyaw re rriorw, fo daß 
darauf folgt oös oder @v Zyas dyapuocaı, fo erfcheint 
plöglich das Räthfel gelöst. Man folge einmal einer kur— 
zen Erwägung des BZufammenhangs, der Charaktere und 
der Situation, welche nur zu fehr, wie wir ung fchon 
öfter überzeugt haben, vernachläßigt wird. 

Dejanira hatte Lihas zum Eintreten eingeladen mit 
den Worten v. 490: 

as Aoyaw =’ Emiorolag pdong 
& 7’ ar 8000 don yom MOOGa«guooRL. 

Das hat der feines Gefchäftes kundige Bote wohl noch 
im Gedächtniſſe, und möchte jegt beim Abſchied die ver- 
fprochenen mündlichen Aufträge entgegennehmen. Denn 
was ihm die Herrin v. 595 — 605, auf das Gewand 
allein bezüglich, mittheilt, Fann dem dienftbefliffenen Manne 
unmöglich genügen, zumal, da er, vor jedem Weberfchreiten 
feiner Dienftpfliht gewarnt, nun auch gern Alles genau 
wiffen möchte. Darum jagt er: „Verlaß dich drauf; ich 
zeige die Lade vor und den Siegelring als (oder zur) Ber 
glaubigung der mündlichen Aufträge, die du (noch) hinzu= 
zufügen haft.“ 
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Wenn diefe Behandlung der Stelle ih ſchon durch 
das Bisherige empfehlen dürfte, fo erfcheint fie fait uns 
widerftehlich zu werden, wenn wir einen Blick auf die 
ganze folgende Stelle werfen. Diefe erfcheint erft recht 
faßlih, wenn mir eine Aeußerung des Wunfches, nod 
Etwas zu vernehmen, als vorausgegangen unterftellen. 
Man beachte die eigenthümliche Redeweiſe: oreiyoıs &v nOn 
und befonders das ya nad) za. Was will denn Dejanira 
fagen? Offenbar: „Ich dächte, du könnteſt jchon gehen 
(weitere Aufträge wären nicht nöthig); mwenigftens, wie 
e8 im Haufe ausjiebt, weißt du. Auch haft du den Em 
yfang des Mädchens felbft geſehen. Was follte ich Dir 
denn nun fonft noch auftragen?...." Dieſe legten 
Worte der Fürftin: ei öne’ dv @ldo y' Errenos; feßen 
außer Zweifel, daß Lichas die Erwartung weiterer Auf: 
träge geäußert haben muß. 

Unter diefen VBerhältniffen wird mohl Niemand mehr 
die Auffaffung des ziorır Aoya» von Seiten des Scholia- 
ften beanftanden. Wir haben nody ganz frifh im Gedächt— 
niß, wie Dejanira ihm den Siegelring zur Beglaubigung 
ihrer Worte einzuhändigen verfpriht, und fönnen in dem 
Ausdrud nur eine ganz einfache, glüdlihe Paraphraſe 
finden. Wenn Dejanira dort vom Siegelringe ſagt: xai 
rcõꝛos Aoyow onue, fo nennt Lichas dies onue jegt, nach— 
dem er feine Bedeutung erfahren, Aoya» miozıw. 

Man leſe die Meberfegung im lebendigen Zuſammen— 
hange. — Die betreffenden Worte find allerdings mit 
einiger jcheinbaren Freiheit wiedergegeben, indem fie eigent- 
ih heißen follten: „... vorzeigen werde, mitfammt dem 
Beglaubigungszeichen für die Worte, die du hinzuzufügen 
haft.” Indeſſen, obgleich ſich dies fehr leicht weit ftrenger 
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ließe, Scheint doch die gewählte Faſſung dur den 
ruf befiegeln, welcher bei der frifchen Erinnerung 
en Siegelring, den die Phantajie hinzudenten muß, 
ipringenden Punkt jo glüdlih trifft, ſich beſonders zu 
ehlen. 


». 644. oiorondeic. 


Der mit v. 624 anhebende Chorgefang ift an mandhen 
Ien, wie es fcheint, ohne Noth beanftandet worden. 
Der Weberfegung, welche fih im Uebrigen felbft em— 
en muß, genüge es, folgende Fingerzeige beizugeben. 
v. 644 fcheint "dong olozondeis: der vom Liebesftadhel 
zündete Kriegsgott, ein trefflicher, hochpoetifcher Ausdrud 

einen aus Liebesglut begonnenen Krieg zu fein, der 
r Bedenken hätte erregen ſollen. Der Scholiaſt erflärt 
nz richtig: uareis 0 zeol nv Oiyallar molsuog EElvoev 
as ng ariag etc. Zu dem Effivoe» führt fhon Schenkl 
nz richtig an Ai. 706: Elvoer aivor ayog ar’ Ouuozov 
omS- 


v. 652. nayyoloto 


ndet feine vollftändige Berechtigung in der fchon von 
übern Interpreten angezogenen ‘Barallele El. v. 836: 
narOVOTW ranumvao MOV AEr.... 

inem nod weit fühnern Ausdrud, Das mit zer verbun« 
ene Neutrum fcheint das höchſte Vollmaß, ein rechtes 
Bollauf auszudrüden, zu deffen Erſchöpfung die Sprache 
aum ausreiht. Der Sinn märe demnah: ganz. durch— 
rungen von dem Salbgemengfel des Zaubermitteld nad 
ver Vorfchrift des Gentaur’s. Daß man das merio des 
Scholiaften, welches offenbar nur zeyyelorw ergänzend 
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deuten ſoll, hat in den Zert aufnehmen wollen, ift um fo 
auffallender, weil ein andres Scholion geradezu jagt: Asirza 
zo nen)‘ Hat dies feine Richtigkeit, fo wird man im 
Mebrigen den Ausdrud nicht beanftanden Fünnen. Wenn 
Sophofles v. 823 fagt: Sdolormowg arayxa yola, fo wird 
er doch wahrlich auch fagen können: 7 zadw yolsı. Diefes 
ift aber nur eine andre Form unſres Ausdruds. 


VI. 


Auch für den folgenden Chorgeſang werden einige 
Winke zu der Ueberſetzung hinreichen. 


1) v. 815. 0’ T’ Elaxer. 


Statt Or’ ift die Emendation Hermann's & z’ unbe 
denklih aufgenommen, dagegen in der Gegenftrophe troß 
Schneidewin’s zuverfihtliher Meinung (f. d. Abh.) zexero 
feftgehalten worden. Die unmotivirte Abwechfelung zwi— 
fhen Aktiv- und Medialform begegnet uns öfter in der 
Dichterfprahe. Cf. Hom. Diad. VI, v. 154: 

. 6 d' &oa Tavxov TEned” dıor. 
avrao Thavrog Erinter..... 

Mir rechnen dazu auch v. 991 zusaoaı mit dem 
folgenden auraodaı. Derfelbe Homer belehrt uns, daß wir 
es mit dem Begriff von Zeugen und Gebären nicht fo ge 
nau zu nehmen haben. Cf. Iliad. II, v. 741: 

.. 709 a$avaros törsro Zeug. 


tor Ö' vrro Tlaoıdöw zerero »Avros Inmodause 


2) v. 830. Neooov 9° vrogorıan dolouvde nöirro’ enılk- 
capra. 


Diefe Worte find, richtig verftanden, der hochpoetiſchen 
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Ausdruckweiſe unjers Dichters vollfommen entfprechend. 
Sie heißen: Und dreingemifcht des Zottenthiers todbrin- 
gende, argliftige Stachelmorte, die noh dazu kochen, d. h. 
welche die Glut, den Brand noch mehren. Offenbar liegt 
der Sinn zu Grunde: Das Gift tödtet ihn; aber Todes— 
fhmerz und Schmad werden noch vermehrt durch den Ge— 
danken an den jchändlichen Halbmenfchen. Cf. Aesch. Sept. 
c. Th. v. 690: &&lssav zarevyuare. 


Nesoov 9 ift fhon von Hermann als Gloffe erfannt 
und verbannt worden, 


3) v. 866 bis 881 bildet eine der fchwierigften Par— 
tien, deren erfchöpfende Behandlung ohne eingehende metri- 
ſche Erörterung nicht unternommen werden kann. Die in 
den Text aufgenommene Anordnung fol nur den Vorſchlag 
enthalten zu einer einftweiligen, theilmeifen Aushülfe, ohne 
die Frage erledigen zu wollen. Bergleiche über die Stelle 
Schneidewin in der Abhandlung, mo bei Gelegenheit der 
MWiderlegung von Bergk's Meinung, daB ih an dieſer 
Stelle „die beiden Bearbeitungen, obwohl bunt durch einan« 
der gewürfelt, ganz beftimmt von einander jcheiden laffen, “ 
auch der Bemühungen Wunder’s und Köchly's Erwähnung 
gefhieht. Schneidewin felbft hält die Weberlieferung im 
Ganzen für ziemlich zuverläffig, ohne jedoch diefe Anficht 
näher zu begründen, Ebenſowenig erfcheint die Sache in 
feiner Ausgabe erledigt. Da das zıs vor Bvuog, v. 868 
fhon von andern Interpreten ausgeworfen, ebenfo das 
überlieferte aiyuav in aiyux verwandelt worden ift, fo 
liegt die einzige Neuerung in dem gegen die Weberlieferung 
aufgenommenen, aber dem Sinne nah durhaus pafjen- 
den Ön. 

Sophokles. II. 11 
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4) ®. 880. asdooros. 

Gegen das Sholion: 7 rewori &rravda Houncasa 
16in, dur welches veranlaft man & veooros geſchrieben 
bat, welches jegt faft allgemein den Tert entftellt, läßt ſich 
füglih das andre geltend machen: «ioyo« xai anmosmıs, 
welches, wenn auch feine gute, wenigſtens eine fehr un- 
beftimmte Erklärung, doch jedenfalld die Lesart ardooros 
unterftellt. Dieſe ift aber, während ſie fi metrifch em- 
pfieblt, fo Ainnvoll und ſchön, wie die andre matt und 
nichtsfagend. Das Wort fommt befanntlih von äoem, 
und wenn die Ankunft einer Braut fonft Freude und 
Feftlichkeiten erzeugt, wie paflend wird dann dieſe eine 
avboorog genannt, die ftatt Feften Tod und Werderben 
bringt. In ähnlihem Sinn wird befanntlih «&yogevros 
gebraucht. Beides erinnert an das homerifche azeonee. 

Die Meberfegung fcheint dies nicht unglüdlich auszu— 
drüden. 

Schneider hatte fhon das Berdienft, arcooros als die 
begründetere L2esart feitzubalten, aber mit ungenügender 
Erklärung: „Nicht auf feierlihe Art mit Herakles ver 
bunden." 


VII. 


v. 895. Exluwv 7 Övormog eisopwusrn, 
aven 709 avıns daluov avaxakovusen 
zoi cas anudas 86 TO Aoınov ovolae. 

Der letzte Vers, „mohl einer der fehmierigften in der 
ganzen Tragödie,” hat feit ältefter Zeit vielfache Anfechtungen 
erlebt, ohne daß man fich bis zur Stunde über eine Er» 
ledigung der Schwierigkeiten verftändigt hätte, 
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ovoia- heißt nämlich Vermögen, Habe, Güter, und meil 
man anadas ovolas FTinderlofes Vermögen fchlechterdings 
in diefem Zufammenhange nicht faffen konnte, fo ift man 
auf den Gedanken gerathen, im Widerfprudh mit allem 
Sprahgebrauh, ovol«, feinem Etymon gemäß, allgemein 
für Leben, oder gar für ovrovoieg u. dgl. zu nehmen. 
Schon der Scholiaft fagt: Emei umrerı Euel)ev naldag 
zixzew ijrot 0yoew, OT TOD A0ımoV 09 YErjcovra OVvov- 
olaı nroog z0v Hoax)ta eig mawdonoler. ovolag Ö8, zolras, 
ovvovolas. Die Zumuthung ift etwas ſtark, eine Dejanira 
in einer folhen Stunde diefe Klage führen zu laffen. 
Ganz ähnlih eine ältere Ueberfeßung: dolensque sibi 
spem sublatam augendi Herculem prole. Eine andere: 
dolensque absonam in posterum vitam nimmt ovoleg 
für Leben, emendirt aber arzudag durch arzwdovs. Solger: 


Und ihren Fünftig immerhin fruchtlofen Leib. 


Schneidewin verfteht e8 von einem der Kinder beraubs 
ten 2eben, obgleich ohne rechte Zuverfiht. Andere, welche 
dem erwähnten Widerfpruch mit dem Sprachgebrauch Rech— 
nung tragen, fuchen auf andere Weife zu helfen. 


Hermann läßt Sophofles fchreiben: zul rag Ölmaudas 
&s 70 Aoınov ovoleg ut duplicium liberorum in posterum 
futuram rem paternam. Dejanira fol alfo befürchten, 
daß das väterlihe Vermögen durch einen etwaigen Spröß- 
ling von Sole getheilt werden könnte. Um dies faßlich zu 
machen, erinnert er an die Stelle v. 527: x0onv yap, olmaı 
8’ obx Er’, aA) EEsvyulorv, auf welche jene Beforgniß ge= 
gründet werden Fönnte, Aber abgefehen von allem Andern, 
mas diefe Borftelung mwiderwärtig macht, haben wir denn 
vergeffen, daß Herakles fihon über das väterlihe Gut, bie 

11* 
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res paterna, für feine Kinder verfügt hat v. 1602 Köchly 
fchlägt vor: rzeidas =’ anaudas ds za koln’ avovoloug (ver- 
mögenslos). Wer fann ihm folgen? 

Süvern hält ftreng am Sprachgebrauch feſt. Er über- 
* Und klagte ſelbſt ihr eignes trauriges Geſchick, 

Und das in Zukunft kinderloſe viele Gut. 

Man ſieht, auch dieſer Gelehrte hat an die ganze Erb— 
ſchaft gedacht, da doch der Ausdruck offenbar nur von 
ihrem Witthum zu verſtehen iſt. Was er zur Erklärung 
von anaudas hinzufügt, deutet allerdings, wie mir ſehen 
werden, die richtige Auffaffung an. Er fagt: „ovoies läßt 
ih auf feine Weife mit dem Scholiaften, dem Neuere 
folgen, erflären durch owrovoias; ovolu jind xznuare. 
Aber Kinder und Bermögen fegen die Alten gewöhnlich 
mit einander in Beziehung.“ 

Diefelbe Auffaffung liegt der Donner'ſchen Weberjegung 
zu Grunde: 

Und flagt ihr eignes Schickſal an und jammert, daß 

Ihr Haus in Zukunft erbenlos verblühen fol. 

Daß Süvern die betreffende Eigenfchaft ald einen ſpe— 
eififhen Zug der Alten hervorhebt, wollen wir auf fi 
beruhen laſſen; die Hauptfache ift richtig angedeutet, wenn 
auch nicht der fpringende Punkt mit gebührendem Nach— 
drud hervorgehoben. — Der Dichter legt der Dejanira, ſei— 
nem deal einer liebenden Gattin und Mutter, 
den trefflihen Gedanken in den Mund, daß Hab’ und Gut 
nur Reiz für fie hat im Hinblid auf die Kinder, denen 
es beftimmt if. Der Berluft der Kinder ift zugleich der 
Berluft aller Freude und alles Genufjfes an ihrem Bejig- 
thum. Man bedenke: die Kinder follen jegt das väter- 
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liche Erbe unter einander theilen und fie verlaſſen. Da 
figt fie einfam (donum v. 891) bei ihrem Witthum, ihrer 
ovole, ihrer Adyovg xenoıg (v. 158) und kann ſich deſſen 
nimmermehr freuen! 

Demnach hätten wir nad der im Uebrigen herkömm— 
lihen Auffaffungsweife: beflagend ihr eignes Unglüd und 
das hinfüro finderlofe (erbenlofe) Beſitzthum. 

Und dabei follen wir uns beruhigen? Welche Aus— 
drudsmeife?! Wo ift der Gegenfaß zu aven «ven, der 
doch unumgänglih nothwendig it? Was fie an ihrem 
Beſitzthum beflagen fönnte, wiſſen wir jegt; aber das ge— 
hört ja eigens zu ihrem eigenen Unglüd. Aber ferner, 
woher die Mehrzahl ovoiu? ovola heißt das Vermögen, 
3. B. Herodot VII, 28. nv Eusawrov oval. Man fieht, 
Süvern bat ſich geholfen und ovoias überfegt: das viele 
Gut. Aber, was die Hauptfahe ift, was heißt avaxe- 
J2i0Haı? Aufrufen, herbeirufen, anrufen, zu fommen, zu er= 
fcheinen u. dgl. Ellendt jagt ganz richtig: invocare, obtestari, 
3.8. Oed. Col. v. 1371: v0» 7’ araxalovueı Evuuayovg 
&Beiv Euol, und Aesch. Ag.: yaoa u’ vgpdorreı darpvor &x- 
»arovuern. Daran fcheint Niemand gedacht zu haben; aber ſo— 
fort ift einleuchtend, mie pafjend es hier für die ganze Situa— 
tion wäre, daß Dejanira im Bemußtfein ihrer That den Fluch, 
das Verderben, den Dämon über ihr Haupt riefe: «um 
70» avrjs daluor’ arararovulıy. Aber zaı ovolas? Sie 
fann doch ihr Beiigthum nicht herbeirufen! Dod genug. — 

Sophofles hat gefchrieben: zui zug amaudog & To 20ı- 
ro» ovolag. Auf einmal Licht! Zunächſt tritt uns jegt 
erft der nothivendige Gegenfaß zu auzn zov aus trefflich 
entgegen. Es heißt: Den Unglücksdämon herbeirufend, 
aufrufend, ihren eigenen und den ihres hinfüro Finderlofen 
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Beſitzthums, d. b.: den Fluch auf ihr eignes Haupt, fo 
wie auf ihr in Zufunft erbenlofes Beſitzthum herabrufend. 
— Die herrlich! Seht, nad der Bertheilung der Erb- 
güter an die Kinder, darf fie den Fluch auch auf das ihr 
gelaffene Beſitzthum ausdehnen, was das liebende Mutter: 
herz fonft nicht gethan hätte. Daher amaıdog ovoias. Zhre 
Habe ift ihr miderwärtig, feit ihr Gedanfe daran nicht 
mehr mit dem an die geliebten Kinder verknüpft ift — 
fie verflucht dieſelbe! 


VIII. 
1) v. 933. morep av nooreo’ dmiwrivw, 
noreoa relen mrepaırdoo, 
dvsxpir’ Euorys Övoraro. 
rads udv Eyousv oogv doors, 
zade Ö8 uelkousr En’ Eimlow' 
xowa 6’ &ysıy ra xai uöl)ır. 


So die Ueberlieferung, welche mit der geringften Abän- 
derung in den Tert aufgenommen ift. v. 937 fcheint das 
uö))ouev unbedingt feftgehalten werden zu müffen wegen 
des folgenden ud, indem eine bejondere Schönheit mit 
diefer bezüglihen Wiederholung wegfallen würde. Aud 
fcheinen die Bedenken gegen z&ils« unbegründet. Dagegen 
haben mir gewagt, v. 937 das zweite 3 fallen zu laffen. 
Ein ur ohne folgendes 62 läßt jich rechtfertigen. Cf. Ant. 
v. 365: nord udv zaxov, dhhor’ En’ E00)0r Eorra. Außer 
dem ift noch v. 938 der Vorſchlag &r’ für Er’ aufgenome« 
men worden. 


2) v. 946. yoosiv oo Ööuov A8yovolr. 
So die Weberlieferung. Wie fehr das zwifchen dduar 
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und Adyovoı eingefchobene oge dem Sinne und Zufammen- 
bange nah angemeffen ift, leuchtet ein; man möchte, es 
nothmendig nennen. Es heißt: „Er fomme vor dem Haufe 
heran, ein unausfprehlihes Wunder!“ 


3) v. 955. ri yon daröıza vr... 


Die eben v. 946 vorgenommene Herftelung hängt mit 
der Annahme zufammen, daß hier nad yon ein an Ddiefer 
Stelle durhaus paffendes de ausgefallen fei. Die Lesart 
gelte als ein Berfuch, die betreffenden Schwierigfeiten auf 
die einfachfte Weife zu heben. 


IX. 


1) v. 991. düre u’ Eure us ÖVguogo evvaoaı, 
ars us Övgravov Evvaocı. 


So die Heberlieferung. Die in den Tert aufgenommene 
Lesart dürfte mit den einfachften Mitteln die Schwierig- 
feiten befeitigen. In Betreff der Abmwechfelung des Activs 
und Mediums vgl. v. 825 und die zugehörige Nummer, 


Die Aufnahme des vorarov aus Laur. A. findet fi 
ſchon bei frühern Interpreten. 


2) v. 1005. cool ze yap Ouua 
durs)sov 7 dU Euov coole. 
Die gewöhnliche Auffaffung diefer Worte möge Donner 
vertreten. Er überfegt, im Wefentlichen mit den Andern 


übereinftimmend: 
Schärfer erfpäht auch 


Hülfe dein Aug’, als ich es vermag, 
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Diefelbe fchließt fih ungefähr an die Erflärung der 
Scholien an: ov yap »eos si, xal ofvrepöv 00: TO Öuna 
roög To ooLarv Tor nardon uai.ov 7 81 Euov. Aber wie 
liegt das in den Worten: „Denn dir ift aud ein volles 
Auge, als durh mich zu retten?“ Wahrlich, da fcheitert 
alle Snterpretation! Gmendationsverfuhe find ebenfalls 
bis jet nicht gelungen. Schneidewin nennt fie mit Recht 
ungenügend und verzweifelt an der Stelle; doch muß be 
merft werden, daß einer feiner Gründe, wie man nämlid 
nicht begreife, mas das Auge des Hyllus zur Sache thue, 
nicht einleuchtet, indem allerdings zu der betreffenden 
Handlung außer der Kraft aud ein helles Auge gehört. 

Sehr nahe Tiegt nun der Verſuch, ouue im übers 
tragenen Sinne zu nehmen als Ausfiht. CA. v. 200: ag 
aeıırov Ouu’ Euoi gung araoyov. Wie paffend, wenn 
die Greife fagten: „Denn du haft eine fchönere Ausficht 
bei der Rettung des Vaters, al8 wir." Auch mwäre Zurzisor 
hier an feiner Stelle: „eine volle Ausſicht;“ dennoch, leider, 
will das Mebrige ſich zu einer gefunden Interpretation nicht 
fügen. Das 7 nad) einem Positiv läßt fi) wohl vertreten, und 
fo ergäbe ih: „Denn dir ift auch eine volle Ausficht, (eber, 
mehr) als durch mich (den Water) zu retten.“ Aber melde 
Gonftruction? Das omLew und das di Euov bleiben un— 
erflärlih und laffen jich dem Dichter nicht zumuthen. Den- 
noch hat die Ueberfegung, obwohl ohne Zuverfiht, es ge= 
wagt, diefer Auffaffung ungefähr in diefem Sinne zu 
folgen: 

„Denn du haft auch eine größere Ausſicht, ihn zu 
retten, als ih; alfo follteft du ihn eher jelbft, als durd 
mic retten," Natürlich darf fih ein derartiger Verſuch 
nur als Hypotheſe bieten. 
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Sclieplih nod eine Anwandlung: Wie, wenn Sopho- 
kles gefchrieben: cool re yao öuue Ev nidor 7 dv’ duov 
oolsır (owLev) oder omle. Bielleiht auch co6r ftatt ool, 
&s ralkov ſtatt Eumeleov?! ES genüge, die Frage meiter 
angeregt zu haben. * 


3) ». 1009. & nal, nel, 'nov nor’ ei 


Im Tert ift ein zei ausgelaffen, wodurdh alle Schmwie- 
rigfeit gehoben fcheint. 


4) v. 1015. ..... ion mai Tor. 


Die Lesart im Tert verfucht die Herftellung dadurch, 
daß fie das in der vorftehenden Nummer verbannte zei 
bier als Wiederholung aufnimmt: io mat zei zor. 


5) v. 1025. w nolla Ön xai Heoua za Aoyw ana 
xal 18001 rel vorolcı UOYIMORg &y0° 


So die Veberlieferung, woran Nichts zu tadeln und 
zu ändern if. Die Redeweife rzoAda zul Yeoua für: 
„Bieles Heiße, d. h. viele heiße Abenteuer oder Arbeiten“ 
ift zu gewöhnlich, als daß fie eines Beleges bedürfte. Das 
folgende xai ift etiam, vel. Alfo heißt za Aoyw zuxa: 


— — —— — 


*) S. Philologus X, 2, S. 334, wo Döderlein vorſchlägt: 
00v re yap, olmaı, nv nAlov, 7 1 uο Oweev. An 
derielben Stelle iſt v. 113 u. f. von demjelben Gelehrten 
behandelt. Beides konnte leider bei der Ausarbeitung die— 
fer Blätter noch nicht benüßt werden. Daher möge Diele 
nachträgliche Hinweifung genügen. 
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fogar im Erzählen ſchlimm; eine ganz gewöhnliche Redens— 
art, die ebenfalls feiner Parallele bedarf. Das xai yapsı 
zei vooroıcı aber ift, wie fpäter & ydoss, @ rare, fo reiht 
die Signatur des Herakles. Das vierfahe zul, an ich 
fhon ohne Anftoß, zumal, da eines in andrer Bedeutung 
fteht, jcheint im Munde des Herafles durch die Situation, 
in welcher er Alles zufammendrängen möchte, nod etwas 
beſonders Empfehlendes zu gewinnen. Man vergleiche zu 
einer ganz Ähnlichen Häufung des z die treffende Bemerkung 
von Ferd. Schul: De vita Sophoclis, pag. 180: Aliud 
quiddam, quod in sermone non bene factum esset et 
duritiem quandam contineret, Muretus significasse vi- 
detur, uti Euripideum versum: (Med. 476.) 

86004 0° wg Ioacıv Eiinraw 0001 
sic Sophocleum (Oed. Reg. 372.): 

TupAög T& T’ Wra TOP T8 v009 Ta T’ Ounear ei 
vituperatione dignum esse putans: „ubi quum saepius 
etiam inculcaverit literam z, quam ille alter literam o, 
tamen Euripides dicacium aculeos expertus est, Sopho- 
cles, quod sciam, a nemine notatus.“ Verum enim 
vero notari non debuit; debuit autem praecipua laude 
affici, quum aptiorem et elegantiorem versum haud fa- 
cile ullum inveneris. Est enim illa mirifica artis vir- 
tus animi affectus atque commotionem sono et junctura 
vocabulorum exprimere: quod quum poetae saepissime 
numero versuum efficere studeant, aliquando tamen et 
praesertim, ubi ira atque indignatio verba suppeditat, 
eo praeclare assequuntur, quod ad exprimendam sen- 
tentiam iis deinceps utuntur verbis, quae nisi qua- 
dam cum vehementia pronuntiari nequeunt. Imprimis 
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autem homo ira abreptus quasi lingua frangi videtur, 
atque hoc repetita illa litera z in Sophoclis Oedipo 
peregregie expressum: indignabundus enim rex illum 
versum edieit. Ejus rei simile exemplum in Electra 
est, ubi (v. 204) exacerbata virgo Jovem orat, ut ini- 
micis suis 
nolviıua maden madsiv 0001, 

etiam hoc egregia laude dignum. 

Was hier, zunächft auf Buchftaben bezüglich, gefagt ift, 
läßt jich in demfelben Sinne auf die Häufung des xui beziehen. 

Man leſe in diefem Sinne die Stelle mit Aufmerk- 
famfeit und überzeuge ih, daß Alles Herafles, wie So— 
phofles athmet. Nun hat aber Cicero durch jeine Weber- 
fegung: multa dictu gravia, perpessu aspera, quae cor- 
pore.... atque animo pertuli gemaltige philologiſche 
Scrupel geweckt und mannigfaltige Berfuche, Beides in 
Einklang zu bringen, veranlaßt, 3. B. x’ ov Aoygp für xal, 
goyw ra za A0y@, yrauaoı, 90010 u. a. Die ſchon an— 
geführte Gloffe bei Hefychius und Andern xal yapcı’ xal 
5oyoıs ftüßt erftered Wort noch zum Weberfluß; es ift eben 
eine vollftändige Erklärung defjelben ald des Handelnden 
in feinem Gegenfage zu vozoısı, welches das Leiden, das 
Tragen bezeichnet. Aber Cicero follte ung im Mindeften 
nicht irre machen. Er überjegte mit mweltmännifcher Frei— 
heit, als poetifcher Dilettant, wie etwa Wieland, feine 
Griechen. Man fehe doh nur die Stelle Tusc. II, 8 
darauf hin an: 


O multa dictu gravia, perpessu aspera, 
quae corpore exantlata atque animo pertuli! 
nec mihi Junonis terror implacabilis, 

nec tantum invexit tristis Eurystheus mali, 
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quantum una vecors Oenei partu edita. 

haec me inretivit veste furiali inscium, 
quae latere inhaerens morsu lacerat viscera, 
urgensque graviter pulmonum haurit spiritus: 
jam decolorem sanguinem omnem exsorbuit. 
sic corpus clade horribili absumtum extabuit; 
ipse inligatus peste interimor textili. 

hos non hostilis dextra, non terra edita 
moles gigantum, non biformato impetu 
Centaurus ictus corpori inflixit meo: 

non Graja vis, non barbara ulla immanitas, 
non saeva terris gens relegata ultimis, 

quas peragrans undique omnem hic feritatem expuli: 
sed feminea vir, feminea interimor manu. 

o nate, vere hoc nomen usurpa patri, 

ne me occidentem matris superet caritas. 

huc adripe ad me manibus abstractam piis. 
jam cernam, mene an illam potiorem putes. 
perge, aude. nate: inlacrima patris pestibus: 
miserere. gentes nostras flebunt miserias. 

heu virginalem me ore ploratum edere, 

quem vidit nemo ulli ingemiscentem malo! 
sed feminata virtus adflieta occidit. 

accede, nate, adsiste, miserandum adspice 
evisceratum corpus laceratum patris. 

videte cuncti: tuque coelestum sator 

jace, obsecro, in me vim coruscam fulminis. 
nunc, nunc dolorum anxiferi torquent vertices: 
nune serpit ardor. o ante vietrices manus 

o pectora. o terga, o lacertorum tori! 
vestrone pressu quondam Nemeaeus leo 
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frendens efflavit graviter extremum halitum ? 

haec dextra Lernam, tetra mactata excetra, 
placavit: haec bicorporem adflixit manum: 
Erymanthiam haec vastificam abjecit belluam: 
haec e Tartarea tenebrica abstractum plaga 
tricipitem eduxit Hydra generatum canem: 

haec interemit tortu multiplicabili 

draconem, auriferam obtutu observantem arborem. 
multa alia victrix nostra lustravit manus, 

nec quisquam e nostris spolia cepit laudibus. 


So iſt's mit allen feinen Weberfegungen. Bergleiche zu 
denen aus Homer Dliad. II. Heyne's Bemerkungen: satis 
libere, paullo aliter etc. Wo follte das hinausführen, 
wollten wir uns nad) dergleichen richten? Hätte Cicero 
geahnt, was er anrichten würde, er hätte bei feiner unver- 
gleihlihen Laune ung wahrſcheinlich noh manche Räthſel 
hinterlaffen und fih an der Borftelung der zukünftigen 
Noth geweidet, etwa wie Goethe, wenn er in den zweiten 
Theil des Fauſt wieder Etwas „hineingeheimnußte”. Schneis 
dewin bleibt mit Recht bet der Tradition, theilt aber falich 
ab: zei Ospud, xal A0yw, KuXe. 


X. 


1) v. 1097. dös uoı osavröv un Tooovrov wg dann 
Ovum dvgooY0oS. 0v yYao av yvolng &v oig 
yalosıw rgodvusi, x0v Oro aAyels udenv. 

So die Weberlieferung, welche in Bezug auf die Worte: 


un Tooovzov os daxın völlig unhaltbar erfcheint, auch 
wenn man für zooovzov Toiovzov feßt, wie ſchon feit alten 
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Tagen gefchehen. Man veranfchauliche fih die herkömmliche 
Auffaffung durch die Weberfegungen von Süvern, Solger 
und Donner, mit melden die übrigen im Wefentlichen 
übereinftimmen. Erfterer überfegt: 
Beweiſe mir dich, nicht als folhen, wie gereizt 
Bon Zorn du aufwalllt!... 


Solger: 
Mich überlaß dich, nicht im Zorn, mie jeßo did 
Noch beißt der Unmuth; ... 


| Donner: 
Mir übergib dich, nicht fo fehr von Grimm erfüllt, 
Daß dich der Zorn verzehre. 


Schneidewin fagt: Berbinde: um zocovror Övsopyos 
Ovuo, os daxveı (Ovug@): da te mihi mitiorem, quam 
pro ira, qua exaestuas. Schneider ſucht der Schwierig. 
feit dadurch zu entgehen, daß er conftruirt: dög wor oeav- 
zöV, og um zoooveor daxrn.... Wer fann ihnen folgen? 

Sophofles hat gefchrieben: 

dös uoı oeuvrÖv un» Tooovrov, wg ddxın Ovu@, 
d. h.: Meberlaß dich einmal mir doch wenigftens auf fo 
lange, als di der Zorn fo reizt. Weber diefen Gebraud 
von og möge man Ellendt und Andere nachfehen. 

Die Sache ſcheint für fich felbft zu fprechen und und 
der Darlegung der Unmöglichkeiten, welche die bisherige 
Behandlung bietet, zu überheben; doc; bemerfe man, daß 
die Worte des Scholiaſten: dv un rov Ywuov mavon, 
R00TE009 @® Övrmon yraraı eine Lesart unterftellen, in 
welcher von der Zeit die Rede war. . 
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Im Mebrigen ift die Stelle ganz deutlih und wird 
von demfelben Scholiaften im Berfolg feiner Worte treffe 
lich erläutert: ... yravaı Und ns 0oyiS OxoroVuevog, Or 
adixws auımv aveısiv Bovkeı, Oreo vol &orı ueylorn yapd, 
ovdL Orı uarmv alyelg mv wurmv, veusoov nv ovöw adt- 
1100. | 

Wenn die ganze Stelle auch in dieſer Faffung nod 
einige Gefchraubtheit des Ausdruds enthält, fo erfcheint 
dies der Situation höchſt angemeffen, indem Hyllus fi 
ängftlih abmüht, beim wuthentbrannten Bater Eingang 
zu finden. Dazu paſſen denn auch des Herafles Worte 
trefflih: zoxiddas zer, d. h.: „Was du lange für Re— 
densarten drechſelſt.“ Die hohe Meifterfchaft unfers Dich— 
ters in dergleichen ift uns fchon begegnet. Man leſe Text 
und Weberfegung in lebendigem Zufammenhange. 


2) v. 1166. 7 un» zi doaosır xaı Tod’ EEeuonoesrau; 


So die Weberlieferung. Die in den Text aufgenommene 
Emendation zei für za fcheint faum einer meitern Be— 
gründung zu bedürfen. Man überfege mwörtlih: „Was 
denn thun zu wollen (ſchwör' ich), wenn ich's dann nun 
auch jagen werde?" (Nämlih: „Ich ſchwöre beim Zeus !*) 
D. h.: „Und wenn ich denn nun den Schwur leifte, was 
habe ich denn eigentlich zu thun beſchworen? wozu willſt 
du mich durch den Schwur verpflichten?“ Weber den ent« 
fprechenden Gebrauch von xei fiehe Ellendt u. A. 


XI. 


1) v. 1239. ays vw x. rd. 1. 
Diefe Worte werden herfömmlicher Weife dem Herkules 
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überwiefen. Der in den Tert aufgenommene Vorſchlag, 
welcher ie dem Hyllus in den Mund legt, womit die Con— 
jectur v. 1240 oxinoar für oxAno« zufammenhängt, beruht 
zunähft auf der Borfiellung, daß Herakles nad der feier- 
lihen Erklärung v. 1235 und 1236, daß jest fein Tod 
und mit diefem das Ende feiner Leiden nahe, pafjend ver- 
ftumme. Ein ähnliches Berftummen ift uns bei der Anti« 
gone begegnet. Aber in den Ausdrüden felbft liegen aud 
weitere Motive zu diefer Annahme, Herakles fönnte aller 
dings fein tapferes Herz (oxAno«?) auffordern, zu dulden 
und nicht zu fihreien; aber auch wohl, um die Krankheit 
niht zu wecken? Man follte denken, wenn er jchreit, 
jo johreit er nur, wenn und meil die Krankheit jich an— 
meldet und ihn dazu zwingt Wie follte denn Herakles 
ſonſt jchreien? Hyllus dagegen würde aus Berzweiflung 
freien und dadurch freilich des Vaters Krankheit, die 
orınoar v6oor, v. I6l: Odurmw yo rraroög Wuöpporos 
weden, es, der ſchon früher jo dringend von den Greifen 
zum Schweigen aufgefordert worden if. Siehe die oben 
angezogene Stelle un xwrong x. r. A. und noch ähnlicher 
unferer Stelle v. 962: ioys daxov oröue. Alfo würde er 
ih Hier wenigftens nad diefen Aufforderungen und nadı= 
dem er vom Vater gehört, daß er ihm einen LXiebesdienft er- 
weist, ermannen. 

Lepteres liegt in den Worten v. 1232: zmv yaoır 
roösdes ausgefprochen, und mit Bezug auf diefe Worte 
gewinnt der Schluß ws Eriyupror relsug «sxovcıor Eoyor 
und zwar nur im Munde des Hylus fein rechtes Licht. 
Die Handlung gefhieht zwar gegen feinen Willen, aber 
dennoh mag er ſich jet dazu entjchließen, feit er vom 
Bater gehört, daß er ihm dadurch einen Liebesdienft erweist. 
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Es ift jein einziger Troft, daß dies Werk, welches er uns . 
willig übernommen, feinem Vater eine yagıg (Eriyagrov 
avzo) ift. Diefe Begründung ſcheint unwiderſtehlich, wäh— 
rend man auf dem andern Wege in Zwang und Unmög- 
Lichfeit hineingeräth. Aber wie ftebt e8 mit oxAnoa» und 
ze)£us ? 

Mas das erftere betrifft, fo ift die Weberlieferung we— 
nigftens ſchwankend; denn ein Scholiaft, welcher fagt: Al- 
Hıvov rad orAmgöV yakıvöv caven Emuıßahovoe hat offenbar 
6x.n00v auf oröwor bezogen, gelefen. Geben wir diefer 
Deberlieferung nun die Ehre, das » feftzuhalten, mährend 
wir zugleih das « der andern refpectiren, fo ergibt ſich 
unfer »öcor oxımoar. Niemand wird aber anftehen, den 
Ausdrud bei 26000 fehr pafjend zu finden, wenn er an’ 
yore 90005 u. a. denkt. Die Eonjectur von Billerbed: 
ze)£ovo’ für das überlieferte redog würde für unfere Be— 
handlung der Stelle feinen Unterfchied machen, fie ift nur 
nit aufgenonmen, weil ſich die Tradition durd ein aus— 
gelafjenes ori ganz wohl erklären läßt. Der Ausdrud: 
am Ende erjcheint jogar in der Endzeile der Tragödie 
befonders ſinnig. Endlich ift noch die ſchöne Conjectur 
von Welker, AvxoxoAinzov für AıdonoAinzor aufgenommen 
worden. 


1) 6. 1255. Asinmov unds ov, nagdb’, En’ om, — 
neyahovg ur idovon veovg Yavarovs, 
no) Ö2 mnuara xal zawonadn 
xovö®w rovzow, 0, rı un Zeug. 

So die Schlußverfe, melde nad der Ueberlieferung 
dem Hyllus gehören. Der Widerfpruch der legten Zeile 
mit dem furz vorhergegangenen Ausbruche gegen die Götter 

Sophokles. II. 12 
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ift aber zu einleuchtend, als daß man dem Dichter der— 
gleichen zumuthen fönnte, und die Stimmung des Hyllus 
überhaupt fheint zu einer folhen Apoftrophe wenig ges 
eignet. Man hat dadurch zu helfen gefuht, daß man die 
Worte dem Ehor in den Mund legt, geſtützt auf das 
Cholion: zavra Alyaı 6 yooos n 0 "YAAog, auf Par. A.: 
z0005 n Mos, Laur. A.: xogòs, zırkg "YAlos, und end» 
lih auf die Erklärung des Triklinius: ai rov 20000 rzoög 
davrus rovro gaolv. Schneidewin hofft auf diefe Weife, 
welche er durch den Sa begründet: „dem Ehor aber fteht 
es mohl, al® Organ des Dichters zu dienen und Die 
Gottesläfterung des Hyllus zu berichtigen,“ den fcharfen 
Angriffen Bergk's gegen die Schlußanapäfte, welche „im 
grellſten Widerfpruhe mit der ganzen religiöfen Ans 
fhauungsmeife des Dichters ftehen“ follen, zu begegnen. 
Siehe die Abhandlung. 

Mir zweifeln fehr, daß Bergk fih durh diefe Auf- 
fafjung wird umftimmen laffen. Daß der Chor in der 
Tragödie das legte Wort hat, ift, wie an ſich angemeffen, 
fo allerdings auch Regel bei den Alten, und dagegen wäre 
Nichts einzuwenden, wenn fich die jungen Mädchen etwa 
folgendermaßen ausfprähen: „Laßt auch uns diefen Zug 
begleiten... Schredlihe Dinge haben wir da erlebt, aber 
Zeus hat das Alles fo gefügt." Das wäre ein Gedanke, 
det ein Sophofles wohl eine angemeffene und würdige 
Faſſung hätte geben Fönnen. 

Aber, wie drüden fie fih aus? Es erfcheint nothwen— 
dig, die ganze Stelle wörtlich zu überfegen. Sie heißt: 
„Bleibe auch du nicht zurüd, Jungfrau, beim Haufe, die 
du große, neue Todesfälle gefehn und viele und unerhört 
leidvolle Wehen, und Nichts darunter, was nidht Zeus 
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(gefügt)." Wie fol man fih nun aber die Sache vor— 
ftelen? Alfo die Chorführerin, ftatt zu fagen: „Laßt auch 
ung gehn,” fol sprechen: „Auch du, Sunafrau, bleibe nicht 
zurück!“ Aber zu wem? eben zu der nächſten Nachbarin ? 
oder zu diefer und den übrigen zugleich? — So meint 
e8, wie wir oben gefehen haben, Schneidewin in der Aus— 
gabe — oder zu ſich ſelbſt? Dover aber zu fih und allen 
zugleih? So faßt es derfelbe Gelehrte in der Abhandlung: 
„Sie redet im Singular, indem fie ſich und damit die 
ganze orasıs anredet.“ 

Diefe Zumuthung ift an ſich ſchon zu ſtark, aber be- 
trachten wir den Inhalt der folgenden Worte genauer und 
denfen jie ung im Munde eines jungen Mädchens, an ihre 
Freundinnen gefprochen, während fie fich felbft nothwendig 
mit einfchließen muß, fo macht uns die Annahme vollends 
Schwindel. Sie würde fagen: „Laßt uns nicht zurüd- 
bleiben, die wir hier gefehen haben (oder: denn, wir haben 
hier gefehn) gewaltige Todesfälle und viele Wehen uner- 
hörten Xeides, und Alles kömmt von Zeug!“ 

Nimmt man Alles zufammen, fo grenzt eine folche Apo— 
ftrophe in diefer Form der Selbftanrede, im Munde eines 
jungen Mädchens — jedenfalls an's Barode und Drollige. 
Das Schneidewin die Eigentbümlichfeit damit verbindet, fie 
nicht jagen zu laſſen: „Bleibe nicht beim Haufe,” fondern 
„gebe nach Haufe* u. ſ. f., laffen wir dabei noch auf ih 
beruben, indem es nur geeignet ift, das Undenkbare zu 
vermehren. 

Das fieht Alles dem Sophofles nicht ähnlih. Alfo 
noch einmal — wer fpricht die Schlußverfe? 

Ein Greis fpricht fie zu den Jungfrauen. 

Wie paffend erfcheinen fie plöglich in feinem Munde 

12: 
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nah Inhalt und Form! Wie trefflih weiß Sophokles 
die aus Verzweiflung entftandene Vermeſſenheit des Hyllus 
durch den weisen, frommen Ausjpruh aus dem Munde 
des befonnenen Alters gewifjermaßen wieder gut zu machen, 
fie der Bergeffenheit zu übergeben, und fo die geftörte Har— 
monie wieder herzuftelen! Auch der Zuſchauer und ber 
Lefer mird durch dieſe fromme Vermittlung verföhnt und 
beruhigt entlaffen. — Aber in allen jieben Tragödien hat 
der Chor das legte Wort! Sollen wir, wie im Metri 
fhen, ermwiedern: Keine Regel ohne Ausnahme? Nicht 
doh! Diefer legte Rettungsanker fcheint kaum nöthig. 
Man beachte die eigenthümlihe Anlage unfers Stüdes. 
Daſſelbe zerfällt, wie ſchon oft erwähnt, offenbar, Außerlid 
betrachtet, in zwei Theile; mit dem Auftreten des Herakles 
fammt dem OzdAog der Greife beginnt der zweite Theil. 


Wie anfprehend ift nun nicht die Borftelung, daß, 
wie im erften Theile die ihre Fürſtin umgebenden Jungs 
frauen, fo im zweiten die den Herafles umgebenden Greife 
den Chor bilden! 


Die erftern bleiben allerdings zugegen, fie äußern nod 
ihren Schauder über das Verhängniß, das ihren Herrn 
getroffen. Dann aber fcheinen ſie zu verflummen und in 
fheuem Schmerze zuzufehen. Denn auch v. 1092 und 1093 
fheinen im Deunde, der jungen Mädchen gar nicht, treffe 
lid dagegen in dem der Greife zu paſſen. Dies wäre aud 
eine Hypotheſe, welche der Verfaffer dem Urtheil und dem 
Geſchmack der gelehrten Leſer vorzulegen wagt. 


Anmerfungen. 181 


Aber fo fennt man ja das Stück faum mehr wieder! 
Freilih, und eben deßhalb war im Vorworte ©. IX. Anm. 
die Hoffnung ausgefprochen worden, daffelbe „dem Afchen- 
brödeltbum“ zu entreißen. Diefer Ausdrud, der Abhand- 
lung von Schneidewin entnommen, bezieht fih zwar nicht 
allein auf die Fritifch =» eregetifche Bearbeitung, fondern auf 
die gefammte bisherige Behandlung deffelben; aber wie wir 
fhon im Schlußworte von Bd. II. ung zu Überzeugen Ge— 
legenheit hatten, daß die Frage nach dem Grundgedanken 
eines Drama nur auf der Baſis der Fritifch - eregetifchen 
Ergebniffe ihre Löfung finden fann, fo jind auch manche 
anderweitige Unterfuchungen aus dem Gebiete der foge- 
nannten höhern Kritif und der Aeſthetik von der Berüd- 
fihtigung jener Ergebniffe unzertrennlich. 


Folgende Zeilen haben die Beflimmung, mie die ent» 
fprehenden in Bd. II, einige der mefentlichften Punkte aus 
dem bezeichneten Gebiete fo meit zu berühren, als ihr Zus 
fammenbang mit dem vorftehenden Kommentare augenfällig 
ift und als Grundlage für eine fpätere eingehendere Erör— 
terung gewiffermaßen zu regiftriren. Der genannte Ges 
lehrte drüdt jich folgendermaßen aus: 


„Die Trachinierinnen haben das Schidfal gehabt, lange 
Zeit fo zu fangen als das Afchenbrödel unter den Sopho— 
Fleifchen Dramen zu gelten. Keinem der fieben Stüde ift 
es übler ergangen, als diefem früherhin gleichgültig bei 
Seite gefchobenen, ſchon von den alten Erflärern, mie es 
nach unfern Scholien ſcheinen will, ftiefmütterlih behan— 
delten Drama. Allerdings hat die neuere Zeit das Unrecht 
einigermaßen gut zu machen ſich angelegen ſein laſſen und 
die Urtheile über das Ganze lauten im Allgemeinen jetzt 
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günftiger. Allein die Schwierigkeiten des eigenthümlich ge= 
arteten Stüdes jind jo groß oder die ihm gefchenkte Auf 
merffamfeit if troß anerfennenswerther Leiftungen doch fo 
wenig ausreihend und dermaßen in traditionellen Vor— 
urtheilen befangen gemwefen, daß bis auf den heutigen Tag 
nit nur die größten Schwanfungen in der Kritif und 
Erklärung des Einzelnen berrfchen, ſondern auch an fichrer 
Auffaffung und Beurtheilung der Dekonomie und Inten— 
tion des Ganzen viel vermißt wird. Das ift freilich ſehr 
erflärlih. Ein Gefammturtheil, welches darauf Anfprud 
macht, maßgebend und allgemeingültig zu fein, muß fi 
berausbilden aus der feinjinnigften Interpretation des Ein- 
zelnen und Einzelften. Bon einer eigentlihen Kunſt der 
Erklärung aber, der höchſten und Ichönften Aufgabe des 
Philologen, von welcher freilich die wenigften Männer des 
Faches auch nur eine Ahnung haben, kann bei den Trachi— 
nierinnen noch faum die Rede fein: dergeftalt ift man un« 
vermögend gemefen, die Erklärung über das Rohe und 
Handwerfsmäßige hinauszubringen.“ 

Hierauf werden die verfchiedenen, zum Theil entgegen- 
gefegten Urtheile über den Werth des Stüdes nah den 
bedeutendften NRepräjentanten derfelben angeführt, womit 
die Frage nach dem Verfaſſer auf's Innigſte verbunden ift. 
E83 heißt unter Anderm: „Verſteht man jih aber dazu, 
das Stüd dem Sophofles zu laſſen — wie man denn 
jest wohl allgemein von U. W. Schlegel’8 Einfall zurück— 
gelommen ift........ fo meint man fid) doch nad allerlei 
Entjhuldigungen umthun zu müffen, welche die Bejonder- 
heiten begreiflih machen follen.“ Es folgt fodann eine 
Mufterung det noch immer abweichenden Anfichten über 
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‚ die Hauptperfon des Stüdes, ob Dejanira oder Herakleg, 
oder beide, fo wie über den Grundgedanfen. „Man müßte 
ein Buch fchreiben, wollte man das unerfreulihe Geſchäft 
übernehmen, alle Bunfte, über welche Zwiefpalt der Meis 
nung obwaltet, genau zu prüfen, und das Wahre durch 
gründlichen Beweis feftzuftellen.“ 


Mie nun aber, wenn nad) vorftehender Erklärung, res 
fpective Herftelung,, vorausgefeßt, daß ihre Refultate den 
Beifall der Sahfundigen gewinnen follten, mehrere oder 
die meiften Punkte wegfielen? So könnte das Bud viels 
leicht unnöthig werden. Daß zur Erklärung die Ueber— 
fegung als weſentlicher Beftandtheil mitgerechnet wird, bes 
darf nad der bezüglichen Erörterung im Vorworte faum 
der Erwähnung, und fo werden: denn auch manche Stellen 
mit in Anfchlag gebracht werden müffen, auf welche, wie 
auf den ganzen Prolog, der Gommentar ſich nicht erftredt. 
Wie, wenn diefe Erklärung vielleicht „über das Rohe und 
Handwerfsmäßige hinausgebraht märe, fo daß ſich jegt 
ein Sefammturtheil herausbilden fönnte aus der In— 
terpretation des Einzelnen und Einzelnften“ ? 


Schlegel, deffen Stimme wir in der ganzen betreffenden 
Litteratur bis auf den heutigen Tag im Widerfpruch mit 
Schneidewin's wegwerfendem Urtheile bei weitem für die 
gewichtigfte halten, indem wir in ihm mit Art *) einen acer- 
rimus elegantiae existimator erfennen, ja einen unver- 


1) S. Programm von Kleve v. 3. 1830: Commentatio cri- 
tica in Trachiniarum prologum scripsit C. A. M. Axtius, 
pbil. Dr. 
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gleichlichen Meifter der Kritit im ächten und höchſten 
Sinne des Wortes bemundernd verehren, ſprach ſich in der 
vielberufenen Stelle folgendermaßen über das Stüd aus: 


„Die Trachinierinnen fcheinen mir an Werth fo weit 
unter den übrigen auf ung gefommenen Stüden des So— 
pbofles zu ſtehen, daß ich eine Begünftigung für die Ver— 
muthung zu finden wünſchte, diefe Tragödie, zwar in dem— 
felben Zeitalter, in feiner Schule, vielleiht von feinem 
Sohne Jophon gedichtet, ſei durch Irrthum auf feinen 
Namen gefhoben worden. Manches, ſowohl in dem Bau 
und der Anlage, als in der Schreibart des Stüdes, Fann 
verdächtig ſcheinen; verfchiedene Kunftrichter haben ſchon 
bemerkt, das ohne Beranlafjung anhebende Selbftgefprädh 
der Dejanira habe nicht den Charakter der Sophofleifchen 
Prologe. Sind aber auch im Ganzen die Kunftmarimen 
des Dichters beobachtet, fo ift es oberflächlich gefchehen; 
man vermißt das tiefe Gemüthb des Sopbofles. Da ine 
defien Niemand im Alterthume die Aechtheit bezmeifelt zu 
haben fcheint, auch Cicero die Klage des Herafles daraus, 
als aus einem Werke des Sophofles zuveriihtlih anführt, 
fo muß man fih wohl begnügen, zu fagen, der Tragiker 
fei hier einmal unter feiner gewöhnlichen Höhe geblieben,” 


Dies Urtheil gründet fih natürlih auf das damalige 
Verftändniß des Stüdes. 


Was zunächſt den Prolog betrifft, an melchem der fein« 
finnige Kunftrichter einen befondern Anftoß genommen, fo 
mag vorläufig die Unterfuchung über die Aechtheit defjelben 
als offene Frage auf fich beruhen, ohne deren Löfung offen- 
bar der Werth des Stüdes, ganz abgefehen von diefem 
trennbaren Theile, beſprochen, namentlih das Gefanmt- 
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urtheil Schlegels, um welches es ſich hier zunächſt handelt, 
erwogen werden darf. Art ift freilich der Meinung, diefer 
Prolog habe zumeift Schlegel® unterfchägendes Urtheil be= 
ftimmt und beginnt die angeführte Abhandlung mit den 
Worten: ‚Si A. G. Schlegelius Trachiniarum prologum 
non tanquam Sophocli insolitum, sed ad integram fa- 
bulam a tenebrione male assutum notasset, et ab ipso 
et ab aliis de tota tragoedia melius esset judicatum.‘ 


Nun kann man zwar zugeben, daß auf Schlegel’ Ge— 
fammturtheil fein Mipfallen an dem Prolog von bedeuten 
dem Einfluß gewefen, ja fogar, daß ſich feine Anſicht über 
Bau und Anlage, fowie über Schreibart großentheils auf 
diefen Prolog bezieht; aber eben jo gewiß erfcheint es, mie 
dies denn auch unverkennbar der Sinn feiner Worte ift, 
daß ihm das Stüd felbft in beiden Beziehungen manchen 
Anftoß gegeben hat. Wie nun, wenn jest nach Herftellung 
des verunftalteten Schluffes und nad) Berichtigung der 
Auffaffung, refpective nach, Herftelung fo vieler Stellen, der 
Grund zu diefem Anftoß megfiele? 


Uber bei weitem der ärgſte Scrupel, die gemichtigfte 
Anklage gegen das Stüd liegt darin ausgefprohen, daß 
man das tiefe Gemüth des Dichters in ihm vermiffe. 
Daß ih dies ausjchließlich oder vorwiegend auf den Pro— 
log beziehe, wird Niemand zu behaupten wagen; Schlegel 
hat offenbar bei diefem entfcheidenden Ausfpruche das ganze 
Drama vor Augen und in ihm hauptfächlicd diejenigen 
Beftandtheile, in welchen ſich diefes tiefe Gemüth nad) fei- 
ner Meinung hätte ausfprechen können. Welche jind diefe? 
Einleuchtendermaßen diejenigen vor allen andern, in melchen 
fich der Charakter der Dejanira und ihr durh die Hand— 
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lung berührtes und beftimmtes Gemüthsleben entfaltet und 
bervortritt. 


Nun rufe man fih aber auch nur die beiden Stellen 
v. 545 und v. 897 in’s Gedächtniß zurüd und beachte 
die bisherige Auffaffung derfelben, 3. B. die Hermann’fche 
zu der erftern, fo wird man nicht läugnen können, daß 
in dieſer Hinfiht eine volftändige Ummandlung ſtatt— 
gefunden hat. 


Wie, ſollte nicht auf diefe Weife der ſchwerſe Stein 
des Anſtoßes gehoben ſein? 


Was man den Sophokles ſagen ließ, trug allerdings 
theilweiſe eben ſo wenig die Züge ſeines tieſen Gemüthes, 
wie ſeines Geiſtes und ſeines Styles; dennoch hielt ſich 
der Verfaſſer vor vielen Jahren, obwohl im Allgemeinen 
beim damaligen Standpunkte der Kritik und Exegeſe die 
Corruptelen nur ahnend, wegen anderweitiger Züge von 
der Aechtheit des Gedichts überzeugt, und wagte es in ju— 
gendlicher Kühnheit, mit der gebührenden ehrfurchtsvollen 
Beſcheidenheit, der Autorität Schlegel's entgegenzutreten. *) 
Cf. pag. 11: Aug. Guil. Schlegelium prae ceteris et 
Solgerum dico non solum intelligendi, sed etiam dicendi 
gravissimos auctores et magistros, quos ego mirifice 
admiror et colo etc. Es möge geftattet fein, aus ders 
felben folgende bezüglihe Stellen herzufegen. 

‚In prima parte omnia generosam et suavem Deja- 
nirae indolem depingunt, vel in eo illustrando ver- 


*) In der fchon angeführten Abhandlung: De Sophoelis 
Trachiniis. Berolini 1831. 
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santur, qua ratione mulier ad mortem marito paran- 
dam sensim adducta site. Videmus statim ab- initio 
mulierem summa erga maritum pietate et amore in- 
signem, de salute ejus dies noctesque sollicitam, in 
summum ejus absentia Juctum adactam. Magnam non 
ınodo artem in hac indole describenda admiror, sed 
praestantem etiam Sophoclis ingenii suavitatem et hu- 
manitatem agnosco. Talem feminam non possumus 
non gaudere cum laeto nuntio repente videamus ex- 
hilaratam ac in gestientem fere laetitiam ejus adventu 
conversam, in quo uno vitae suae decus et delicias 
habet. Ubi vero est, cui locus ille splendidissimus 
non mire arrideat, ubi mulieris animus misericordia 
erga captivas movetur, haud prospiciens, quanta ipsam 
ex iis calamitas maneat. In eo certe est meo sensu 
animi Christianae religionis sanctitatem attingentis 
summa similitudo, quod infortunio puellarum in eam 
sententiam adduecitur, mortalem nefas esse in rebus se- 
cundis laetitiae nimis indulgentem futura negligere, 
splendidissima quaeque subitae commutationi maxime 
esse obnoxia, quod luculenter eversa harum virginum 
fortuna doceat. Quibus considerandis in illam de hu- 
mani generis imbecillitate cogitationem adducta ad 
Deos se convertit eosque precatur, talem fortunae pla- 
gam ut propitii a suis avertant, se saltem vivente.‘ 


‚Mulierem igitur ita ‚moratam quantam in mentis 
perturbationem dejici putamus, si bona modo spe de- 
cepta subito, quae sit illa Jole, accipit, quamque in 
se maritus fraudem paraverit. Scilicet tanqguam in me- 
dium pectus gladium infixeris, tristissimus ille nuntiüs 
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tenerum mulieris animum fodicat. Atque illud Sopho- 
clis inventum, quod ab homine e vulgo rem facit De- 
janirae nuntiari, aptissimum et praeclarissimum esse 
Judicio. Est enim homo rudis, obscurus, qui tenerum 
et suavem egregiae feminae animum neque novit, neque 
curat, sed summo cum studio et cupiditate, quod 
magni momenti esse sentit, herae, ut assolet fieri, gde- 
tegit, oppido sibi id expediturum esse sperans. Jam 
vero in rerum natura est, hunce hominem omni ora- 
tione omissa, qua possit acerbam rei tristitiam atte- 
nuare, eo potius eniti, ut quam gravissimum suum 
nuntium efficiat. Hoc maxime facit ad animum femi- 
nae quam repentissime et acerbissime lacerandum. 
Adde fictam praeconis, boni hominis orationem. Haec 
est enim nostra natura, ut quamcungue molestiam ca- 
sus invexerit, eo aequius eam toleremus, quo minoris 
amicos vel quibuscum omnino vivimus, eam aestimare 
sive etiam prorsus negligere sentimus. Quos si ani- 
madvertimus aliquid aut omnino a nostro sensu remo- 
vere, aut studiose saltem attenuare, nostro nimirum 
dolori parcentes, gravius continuo malum suspicamur 
et majore molestia afficimur. Quod si Lichas verum 
statim esset elocutus, hoc sine dubio et ita fecisset, ut 
minus subito reginae pectus pervelleret, et omnino 
omnibus, ut dicitur, ungulis rem ita adumbrasset. ut 
levior ac tolerabilior appareret. Nunc vero Dejanira 
re ex homine isto accepta cum videat Licham misera- 
tione permotum fieta protulisse, multo graviore infor- 
tunii sui specie impletur ac sollicitatur. Quid? quod 
Lichas ipse postea fatetur, se metuentem. ne dolore 
eam affıceret, veritatem dissimulasse? nonne maxime 
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haec faciunt ad aerumnam mulieris adaugendam? Per- 
spicua sunt haec neque dubitare licet, poötam , si ad 
- Herculis obitum summam fabulae referri voluisset, satis 
inepte his ita describendis indulsisse. Omnino non 
perspicio, quo pacto fugere aliquem possit, summam 
poöseos dignitatem, gravitatem, venustatem in Deja- 
nirae et indole adumbranda et fortuna describenda 
atque ad finem perducenda adhibitas esse. Si pergi- 
mus, optime eum humanam naturam novisse oportet, 
qui locum descripsit, in quo Dejanira, ut verum elo- 
quatur, praeconem rogat. Summa, qua potest, conten- 
tione dolorem mentisque aegritudinem occultans rei 
tristitiam eo consilio imminuere studet, ut Lichas ex 
animo eloqui audeat, tanto in terrore eo solum eni- 
tens, ut verum quamvis acerbum eliciat. Neque diu- 
tius praeco repugnat, de simulata herae tranquillitate 
vehementer laetus. (Qui postquam discessit, jam libe- 
zius ad puellas de calamitate sua loquitur, licet et 
nunc animi aflectum ingenue opprimens. Verum enim- 
vero abalienato a se mariti studio vehementer pertur- 
bata, amore amorisque invidia huc illuc fluctuans et 
in desperationem adacta anxie anquirit, qua se ratione 
expedire possit. Nusquam vero salutis speciem videns 
eam rationem amplectitur, cujus vim turpem ac pesti- 
feram dilucide quidem non sentit, quam vero probare 
prorsus non potest. Quod nunc factura sit, haud apud 
se constitutum habet, id nihil mali afferre posse; immo 
videtur quasi non audere accuratius rem considerare, 
sed animi impetu ®t cupiditate justo ocius se abripi 
passa velato capite in summam perniciei voraginem 
irruit. Peccat igitur miseranda mulier, sed ea tamen 
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perturbatione, mente subito rerum eventu ita suspensa 
et perterrita. ut facile ignoscamus.‘ 

‚Dejanira ut primum pestiferam vestem dimisit, 
erescente sensim animi anxietate et casu etiam for- 
tuito in certam prope futuri praesensionem adacta au- 
gurari jam incipit, quodnam facinus commiserit. Quem, 
quaeso, spectatorum animum fuisse putamus eo jam 
terroris adducta et tanquam in limine voraginis collo- 
cata muliere! (uae cum apud se constituat, si revera 
tantam conjugi cladem. quantam animus praesagiat, 
paraverit, mortem sibi esse inhonestae vitae anteponen- 
dam: non miseratione tantum agitamur, sed admira- 
tione etiam implemur. Quidquid autem dubii adhuc 
erat, nunc plane aufertur. Atque ut nihil doloris re- 
linquatur, filius est ipse matri dilectissimus, qui acer- 
bissimum nuntium affert, -verumque rei statum igno- 
rans Deorum iras matri precatur. O imbecillam in- 
certamque hominum conditionem quibus aerumnis qui- 
busque fluctibus obnoxiam! Habemus veram nostrae 
fragilitatis speciem, fortunae in diem versatilis ima- 
ginem! Quam feminam optimus quisque omni vitae 
splendore et decore dienam censuerit, eam videmus 
acerbissimo fortunae fulmine prostratam, ejusque pectus 
iis laceratum doloribus, quos sentire quidem. oratione 
vero adaequare non possimus. Vir omnibus laudibus 
cumulatus idemque maritus ipsius levitate in furorem 
conjectus et misere periturus; vita non solum omni 
jJueunditate et dignitate orbata, verum etiam ignomi- 
niosa! At incerti plane sumus, utrum afflietam magis 
lacrimis, an spectatam omni virtute atque ut suavem 
animo et dulcem ita fortem quoque admiratione sub- 


Anmerfungen. 191 


sequamur. (Juamvis enim debilitetur tanto iniquae 
sortis impetu et concutiatur ut homo et mulier, ita 
tamen non frangitur, ut qua semper insignis fuerit ho- 
nestate, ab ea nunc declinet. Quod incerta futuri pro- 
visio antea jam persuaserat ingenuae feminae, mortem 
esse ignominiae anteponendam, id nunec efficit, sua 
manu errorem expians vitaeque dedecus effugiens. Prae- 
clare Sophocles rem suam instituit. Lenem animis 
nostris placationem voluntaria hac caede aflerri sen- 
timus. In quo enim maximum inest solatium cogi- 
tanti de nostra imbecillitate, vim habere quandam 
virtutem acerrima quaeque fortunae tormenta superan- 
tem et contemnentem, in eo nunc a po@ta confirmamur. 
In conspectu posita est egregia femina, ut animi sui hone- 
statem et ab omni dedecore vacuitatem tueatur, ipsam 
hanc duleissimam auram pro nihilo habens et abjiciens.‘ 


Jetzt fcheint die Sache nun weſentlich anders zu ftehen. 
Bon Seiten des dramatifhen Kunftverftandes mag vielleicht 
noch Mancher Manches vermiffen, vielleicht auch an einigen 
Stellen noch den Adel und die Würde der Sprache — 
wir befchränfen ung hinfichtlih diefer Punkte auf die im 
Gommentar gebotenen Erklärungen, Herftellungen und An— 
deutungen — aber das tiefe Gemüth des Dichters dürfte 
es unmöglih fein in dem Charafter der Dejanira zu vers 
miffen. Die Zartheit und Innigkeit ihrer Gefühle ala 
Gattin und Mutter übertrifft fogar — mir wagen bie 
Aeußerung, — Alles, was ſich der Art bei Sophofleg, 
d. h. im ganzen Altertbum findet. *) Erhabener und groß— 

*) Im Altertbumz; denn gerade in dDiefem Punkte wäre 
ein Vergleich mit chriftliher Poefie ungerecht. 
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artiger, das ift feine Frage, find die hehren Geftalten der 
Elektra und Antigone *); aber, wenn allen diefen Charak— 
teren für unfer Gefühl etwas Herbes und Kaltes, wie den 
Statuen der Alten, beigemifcht ift, fo möchten wir behaup- 
ten, Dejanira ift die einzige, in welcher diefes durd eine 
mwunderfame Milde und Wärme bis zum Unmerkbaren vers 
flüchtigt erfcheint. **) Man ift geneigt, diefen fpeeifijchen 
Zug des Antifen zu vermiffen, weil man ihn erwartet, und 
möglich, daß diefer Umstand nicht ohne Einfluß auf manches 
Urtheil geblieben iſt. Will es doch fat fcheinen, als habe 
der große Dichter felbft eine verwandte Empfindung bei 
Betrachtung feiner Schöpfung gehegt, und bei feinen griechi— 
[hen Zuſchauern beforgt — und deßhalb die coloffale Größe 
des Herakles im zweiten Theile gewiffermaßen zum Erfag, 
mit um fo größerm Nahdrud hervorgehoben. 

Aber der Prolog? Wenn oben bemerkt wurde, daß 
die Frage über feine Aechtheit, melde Art in der genann- 
ten, fehr gründlichen und geiftreihen Abhandlung beftreitet, 
ohne im Grunde bis auf den heutigen Tag widerlegt wor— 
den zu fein, in Bezug auf den nächſten Zweck diefer Blät- 
ter übergangen werden fönnte, jo möge doch noch darauf 
hingewieſen werden, daß mwenigftens für diejenigen Punkte, 
welche Geſchmacksſache jind und bleiben, eine Weberfegung 
in unferm Sinne, wenn fie als gelungen anerfannt werden 


*) Siehe die Abhandlung von Gapellmann: Die weiblichen 
Charaktere des Sophofles, 

**) In der Abhandlung hieß es: Si meam opinionem pro- 
dere audeo, id potissimum in causa esse fateor, quod 
Trachinias vehementer diligo, das klingt wie ein Ems 
bryo der jegigen Anſchauungsweiſe. 
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follte, von dem entjchiedenften Einfluß auf die Loͤſung der 
Frage fein muß. Art bemerkt in diefer Hinficht felbft 
pag. 4: ‚qui hominum cognoverim . . .... judicandi 
varietatem, ubi, utrum aliquid pulchrum an inelegans 
sit, disputatur.‘ 


In der neueften Zeit ift es hauptſächlich Bergk, welcher 
mit alten und neuen Waffen und mit großer Gemwandtheit 
den Strauß gegen unfer vielgeprüftes Stüd wieder erhoben 
bat. Ein großer Theil der Abhandlung von Schneidewin 
bat ſich den Zweck gefeßt, feine Angriffe zu widerlegen; 
aber e8 ſteht fehr zu bezweifeln, daß die Widerlegung den 
beabiichtigten Erfolg gehabt habe. 


Ob die gegenwärtige Bearbeitung des Stüdes, in 
welcher die mefentlichften Punkte, gegen melche Bergk feine 
Maffen richtet, in ein neues Licht treten, vielleicht den er— 
wünſchten Zwed erreichen, muß, abgewartet werden. 


Mas die Einheit der Handlung, die Hauptperfon und 
den Grundgedanken betrifft, fo ift das Verhältniß der be= 
treffenden Fragen zu den Fritifch = eregetifchen Reſultaten 
zwar ein verfchiedenes von dem bei der Antigone; fie 
find unabhängiger von den legtern, und würden infos 
fern bier faum eine Berüdfichtigung erheifchen; da aber 
am Schluſſe des zweiten Bandes auch unfer Stüd in 
diefer Beziehung als Parallele zur Antigone herbeigezogen 
ift, fo möge folgende bezüglide Stelle aus der genannten 
Abhandlung des Verfaffers zur Ergänzung jener Erörterung 
dienen, 


‚Quoties Trachinias legi, ad eumque locum, in quo 


supra constitimus, perveni, haud nego me ita sensisse, 
Sophokles. IT. 13 
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hunc esse revera totius tragoediae finem, nec facile 
potuisse non paullulum certe consistere, inque medi- 
tatione rei perlectae acquiescere. Quod cum fatear, id 
saltem concedere videor, in nostra fabula non tam per- 
fectam et luculentam, quam in aliis passim Graecorum 
fabulis unitatem cerni ac mente concipi posse; — ne— 
que enim is sum, qui hoc contendam — attamen meam 
de hac re sententiam in medium proferre conabor. Ita- 
que, quod jam monuimus, mulierem facit po@ta animi 
perturbati deductam levitate permagnum aliquod ma- 
lum moliri, mariti mortem. Eadem hoc peccatum 
manu expiat. Quantum igitur malum commiserit, quan- 
tumque dedecus evitaverit, id po&@ta nobis hac poste- 
riore parte clarissime, gravissime describit. Hanc esse 
causam puto, cur Herculem infinito dolore cruciatum 
ac moribundum oculis nostris objiciat. Hoc vero 
magna cum arte persecutus est. Scimus ex iis, quae 
praecesserunt, captum iri heroem veteris Centauri fal- 
laciis miseroque uxoris errore, sed, ut rei gravitatem 
penitus cognoscamus, ipse nunc conspicuus heros in 
scenam apportatur. Suspensi sumus animo et inquieti, 
quae nunc fiant, exspectamus, quorum specien: quan- 
dam jam habemus animo conceptam. Jam vero con- 
spicimus virum fortissimum, de toto hominum genere 
maxime meritum, qui terras belluis monstrisque sua 
manu liberavit, qui denique totam vitam juvandis ho- 
minibus sacravit, nullis aerumnis, nullis vel horrendis- 
simis periculis a praeclaro consilio abstrahi se pas- 
sum: — hunc, ajo, virum conspiecimus dolo veteris 
Centauri plane devictum jacere. Quo vero animo eum 
esse judicamus, qui suam ipsius uxorem voluntario 
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udicio hanc fraudem struxisse putat? Eam si posset 
nanu sua uleisci, summam id sibi medicinam fore 
yutat. Scilicet durus est animus, grandis, elatus ut 
ſovis filii, fidens eaque omnino fortitudine, quam pro 
ıostra quidem sentiendi ratione in asperitatis similitu- 
linem abire dixerim. Hercules hic a Sophocle de- 
ictus, siquis alius in tragoediis heros, ex ipso anti- 
uitatis ingenio est quasi depromptus. Cujus qui 
im et granditatem non novit, menteque amplexus est, 
um non possunt aliqua non offendere. YVelut acer- 
ior illa et flagrans in uxorem ira et in primis id, 
uod cum ejus innocentiam non modo sed mortem 
tiam acceperit, nullo amplius verbo mentionem facit, 
nmo, id quod negari nequit, hoc nuntio tranquillior 
ıctus ad alias res animum advertit. Est haec nimia 
re, si dicere licet, animi fortitudo et duritiae virilis 
xsuperantia, ac certe ad Dejanirae dulcem humanita- 
»m si referas, nonnihil offendens. Sunt quasi diver- 
ırum aetatum homines omni sentiendi et cogitandi 
ıtione tantopere inter se distantes. Ceterum gravis- 
ime jam dixi heroem et, quod ad corporis dolores 
ttinet, aptissime esse depictum. 

Sentit diram dolorum vim ut homo, nec tamen 
'actus plane itaque abjectus est, ut a magnanimitate, 
ua semper excellebat, declinet. Siquidem conspicuum 
st, gravissimo dolore stimulante id magis tamen ani- 
ıum wmordere, quod puellae instar gemescens omni- 
us conspiciatur, quodque indignum se tanta calami- 
‚te esse probe sciat. Verum satis de hac re. Vide- 
us viri per. totam Graeciam celebrati magna dicendi 
i et arte labores descriptos. Quorum asperitatem quo 
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fortius nobis graviusque poöta exhibet, eo magis nos 
docet, quanti momenti fuerit illud, quod summam fa- 
bulae continet, Dejanirae peccatum, quantumque haec 
et luctum et dedecus morte effugerit. Haec igitur no- 
strae fabulae pars cum explicare studuerim qua ra- 
tione cum antecedentibus cohaereat, ad eandemque 
cum his rem conferat, haud tamen nego, arctiorem 
posse faciliusque animo complectendam in tragoediis 
inesse unitatem, idque in virtute esse numerandum. 
Quodsi poöta furentem Herculem viva Dejanira et ad- 
stante in scenam induxisset, rotundiora forsitan omnia 
et arctiore unitate comprehensa evaderent. Sed gratias 
ago Sophocli quam maximas, quod aliter rem suam 
instituit. Informemus nobis, si possumus, hujus ad- 
spectus vel exiguam imaginem. Mulier hoc animo prae- 
dita, hac ingenii morumque suavitate ac teneritate, 
in conspectu habet dilectissimum conjugem diro cru- 
ciatu laborantem, eaque sua id levitate evenisse bene 
conscia! 

Quos tandem hoc spectaculo Atheniensium animos 
fuisse opinaris? certe non misericordia commotos, sed 
horrore percussos! Novit praeclarus ille poëta pectus 
humanum, quod nimis petulanter ac temere agitare, 
angere, commiscere non licet nisi jactura facta omnis, 
quam po&si tribuimus, dignitatis, venustatis, delecta- 
tionis. Ea est, si tragoediam spectas, nostrorum thea- 
trorum praeter alia pernicies, quod eo tantummodo 
rebus tragoedia sane indignis interdum elaborant, ut 
terrore quodam ac stupore suspensi spectatorum animi 
tencantur. Caedes. dico, tumultus, certamina et quae 
sunt alia ejusdem "generis, quae Graecos optimis qui- 
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dem temporibus a scena removisse notissimum est. 
Alliciunt quidem hujusmodi spectacula plerumque mul- 
itudinis oculos et mentes nescio qua specie grandi- 
atis, sed quod affhirmare ausim, non nisi perdito jam 
rero pulcri honestique sensu. Haec pestis quo usque 
ıpud Romanos grassata sit, nemo ignorat, qui vel 
plendidam Horatii epistolam, quae prima est libri se- 
:undi, legerit. Sed Romanorum indoles gravis illa et 
evera ad leniores po@seos delicias jam a natura minus 
ıpta erat et propensa. — 


Dixi de fabulae nostrae unitate, atque me longe 
ıbesse monui, ut hoc nomine aliis tragoediis eam ante- 
‚onendam esse contenderem. Et de Electra quidem su- 
yra diximus; Oedipi regis etiam ab hac parte prae- 
tantiam attigimus, neque ignotum est, Aristotelem 
ıanc fabulam ceteris anteposuisse. *#) Ajacem ausim, 
juaod unitatem attinet, cum Trachiniis comparare. 
summa rei posita est in voluntaria herois morte, qua 
gnominiosam vitam effugit. Post hunc autem finem 
egimus sexcentos prope versus, qui ad summam in 
ıltercatione heroum de Ajace sepeliendo, quod postremo 
:onceditur, versantur. Eo factum, ut quam maxime 
liscrepantes de hujus fabulae unitate sententias docti 
iri protulerin. Ac mihi quidem posteriore fabulae 


*) Vide de hac fabula Lobeckium, Solgerum, Schlege- 
lium 1. l., Osannum, disserentes ac de unitate quidem 
in alia omnia discedentes — Lobeckius vir. ill. fabu- 
lam vehementer reprehendit ut Anitate carentem. Ce— 
teri fere defendere student. 
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parte illustrare poöta videtur, quanta fuisset illa igno- 
minia, quae vivum mansisset, cum mortuum ne sepelire 
quidem vellent inimici. Id vero in hac re recordemur 
necesse est, quanta fuerit antiquis hominibus sepulturae 
religio, ut non modo liceret, sed etiam necessarium 
esset quodammodo, latius in ea poötam versari. Atque 
hoc idem de nostra fabula valet. Hercules enim est, 
de quo in posteriore parte agitur, splendidissimus 
heros, per totam Graeciam omni laude cumulatus, 
omnium ore celebratus animisque inhaerens, in cujus 
sive ingenio sive fortuna describenda plane consenta- 
neum est, omnes Graecorum poetas, si qua locus esset, 
artis vim ac splendorem adhibuisse. Itaque non est 
quod miremur, si Sophocles gravius fortasse et uberius 
in Herculis dolore describendo versatus est, quam id 
pro iis partibus, quas ego huic tragoediae parti tri- 
buendas esse dixi, exspectaveris. Supra autem monui, 
hoc ipsum meo sensu ‘in causa fuisse, cur plerique ad 
Herculem summam tragoediae referrent. ‘Qua de re 
nunc altius quaerere a proposito meo alienum duco. 
Nam quod volui assecutus sum, si meam sententiam 
probavi. 

Hac, quantulacunque sit, oratione praemissa satis, 
credo, parati sumus ad eam quaestionem nobis pro- 
positam, quid Sophoclis menti potissimum hanc fabu- 
lam condentis obversatum sit. Feminam facit, ut vidi- 
mus, omnibus notis egregiam ut impendentem fortunae 
tempestatem avertat, animi misere coneitati motibus 
obtemperantem id agere, quo summam sibi perniciem 
parat. Quid? nonne luce clarior emergit haec poötae 
sententia, nunquam esse deficiendum a ratione, ab 
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nimi tranquillitate, a placida quietaque constantia ? 
cerbissimae fortunae se ipsum obnoxium illum facere, 
ui rebus iniquis debilitari ac de gradu dejici se pas- 
us justo levius, ocius, inconsideratius agat? Vidit 
'o@ta praeclarus, vitaeque hominum optime gnarus, 
ıagnam ubique aerumnarum et molestiarum partem 
psos sibi homines contrahere, cum animi motibus huc 
Iuc fluctuantibus indomitaeque cupiditati indulgentes 
ertam rationis viam et tranquillitatem relinquerent. Haec 
'ero sententia quam apta sit ex universa Graecorum 
ogitandi sentiendique ratione, sponte elucet. Omnibus 
n rebus summum erat praeceptum ut ne modus mi- 
retur. Inde est egregia illa «ouori«, quam nusquam 
erte terrarum in omni genere ita, ut apud Graecos, 
ıeque viguisse neque vigere omnes consentiunt. Hanc 
nim efficit partium cujusque rei ita temperata con- 
tructio, ut nusquam modus excedatur. Quae ut in 
‚mni cogitandi, sentiendi, vivendi omnino ratione cer- 
tur, ita de arte potissimum ac disciplina valet. Et 
ırtem quidem quod attinet, supra vidimus, cum de 
ınitate in omni artis genere conspicua ageremus. In 
ımni opere, -quod ad formam spectat, necesse esse di- 
cimus, ut singulae partes unum complexum, nam 
peciem exhibeant (qua in re «guori« in hoc genere 
»osita est); verbo, ut ne qua parte modus negligatur. 
Diseiplinam si respieis, vel alienissimum erat a Grae- 
:orum ratione, ut neglectis corporis viribus ingenio et 
ınimo excolendo singularis opera daretur. Nimirum 
‘otum hominem in omni parte, quam maxime fieri 
»osset, excolendum et ad perfectionem quandam per- 
lucendum esse statuebant. Quod utinam hodie non 
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esset in votis! Hinc eorum gymnasia, hinc praeclari 
illi ag splendidi ludi per totam Graeciam magno con- 
cursu et studio celebrati, in quibus humana in omni 
genere virtus et mentis et corporis spectabatur, atque 
invitatione et praemiis adaugebatur. Verum his finibus 
non erat praeclara illa virtus inclusa; philosophos 
adeas et po@tas, eorumque praecepta et sententias per- 
lustres: ubique illud und &yav vario modo expressum 
reperies. In tranquilla animi constantia et perpetuitate, 
in vacuitate ab omni cupiditate modum excedente 
finem non modo virtutis, sed beatitudinis etiam collo- 
cabant. E magna gravissimarum sententiarum silva 
huc pertinentium unam sufficiat decerpere, zö MHOEN 
yao ATAN äyar us zeoneı: Homerum non opus est 
laudare omnia scelera fere ad animi exsuperantiam 
referentem, quae modo migrando efficitur (vrzeoßolie, 
vBors). Ad Sophoclem si redimus, omnes ejus fabulae 
hujusmodi sententiis tanquam luminibus distinctae sunt. 
Longum est, omnia, quae huc pertinent, afferre. Non- 
nulla tamen delibemus. In Oed. tyr. v. 876 seq. adeas 
ita incipientes: YBglg guzsvar ruUgamov — Oed. Col. 1213: 
Öorıg rov nAlovog ueoovg yore... cet. 


Ajacis infortunii causam fuisse scimus fastum, su- 
perbiam, intemperantiam. Hinc versus illi v. 745 sq. 
TE Y0P TEILOOE KAVÖITA OWURTa 
rintew Bagelaıs moög dev Övoroakiag 
Epaoy’ 0 uarrıg, VoTIg AVüoWraw gvoıw 
BiAnoror Eneıra un xar ardonnor Yoorei. 


Ipsa vero Minerva quoque ad animi moderationem 
hortatur v. 127 segq. 


% 
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Sie in nostra fabula: UBow yap ov or&oyovomw ovd& dal- 
10989. 


In eadem illa plura invenies. Sic in Menelai ver- 
dis inde a v. 1031 — multa insunt in hanc senten- 
iam dicta. Eodem modo Chorus postea decertantes 
Teucrum et Agamemnonem ad temperantiam revocat 
v. 1243” seq. In eo vero consentiunt viri docti, sub 
Ulyxi persona ipsam Minervam postea heroes, qui 
Ajacem sepultura orbatum volunt, ad modum revo- 
care. 


Antigonae universa notio mirifice congruit cum 
hac nostra. Summa fabulae posita est in discrepantia 
virtutis, pietatis, religionis omnino cum hominum legi- 
bus voluntario judicio statutis. Quam qui diligenter 
et accurate consideraverit, hoc potissimum praeceptum 
facile videbit emergere, nil esse melius evßovilg; nulla 
in re modum esse migrandum. 


Jam ad Aristotelem nos paullulum convertamus, 
qui, nota res est, tragoediae finem in purgandis ab 
omni perturbatione animis positum esse judicat. Quae 
enim z&ön Graeci appellant, latine, si Ciceronem se- 
quimur, perturbationes dicere possumus. Patrio ser- 
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mone graecae vocis vim magis adaequamus: Leiden- 
schaft. Minime me fugit, hoc dietum non omnibus 
aeque viris doctis probatum haberi, neque qui am- 
plectuntur, eos de ejus notione consentire. Ego acu- 
tissimi, gravissimi hominis sententiam et quam veris- 
simam esse puto et de ejus notione quomodo dissensio 
illa facta sit, haud intelligo: Nam Aristotelem, cum 
rzadn diceret, non de quaque omnino animi commo- 
tione sive impetu cogitasse, maxime est consentaneum, 
siquidem ad omnia praeclara et egregia graviore quo- 
dam animi studio et acrimonia opus est. Itaque mo- 
tus tantummodo rationi non obtemperantes significavit. 
Idque me sentire eo jam declaravi, cum za«dn pertur- 
bationes esse dicerem. Quod si cogitatione repetimus, 
quae de tragicarum personarum indole et agendi ra- 
tione supra monuimus, ut neque mera pravitate, neque 
integra virtute conspicuae esse debeant, sed vehementi 
cupiditate, effrenatis animi motibus, levitate, errore pec- 
cent atque labantur, rectissime Aristotelem statuere 
concedemus. Optima quaeque sequentes rolg za:Feoı 
potissimum aut inhibentur aut prorsus avertuntur. Hoc 
vero, in quo vel maxime mortalium natura cernitur, 
si tragici po®tae in conspectu ponunt et describunt, 
quid illud esse opinamur, quod omnibus, quae inde 
praecepta haurimus, maxime est conjunctum, quo omnia 
revolvuntur? nonne gravissima haec adhortatio, ut in 
nostrum ipsorum animum inspicientes ab indomitae 
cupiditatis facibus eum purgare, rationis vero lumini 
obedientem reddere enixe studeamus? (Quam apte au- 
tem nostrae tragoediae notio cum hoc toto loco con- 
gruat, neminem fugiet.‘ 
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Schneidewin thut dieſer Auffaffung nur mittelbar Er— 
vähnung: „Die Meinungen Andrer werden in der Schrift 
on Ox&e: De Sophoclis Trachiniis (Kreuznach 1850), 
ingeführt und beurtheilt.“ Diefe Beurtheilung lautet fol« 
ſendermaßen: 

‚Verumtamen si Dejanira principalis est persona 
‘jusque crimine commisso et expiato summa tragoediae 
'ontinetur, ejus morte tragoediae hujus finis incideret 
ıecesse erat, quum omnis res, quae instituta fuit, 
)rorsus peracta esset. Quod nisi statueris, Sophoclem 
n fabulae compositione maximopere peccasse argues, 
d quod rerum necessitate coactus tantum facere po- 
'eris. Quapropter etiam vir doctissimus Sophoclem, 
juod in hac fabula latius exspatiatus sit, duobus illis 
ırgumentis excusare studuit. At quantum Dejanira 
malum commiserit quantumque dedecus evitaverit, sa- 
tis superque patet ex iis, quae ante Dejanirae mortem 
aguntur, ita ut, quae illam sequuntur, eo nomine 
temere addita atque inutilia sint. Ut deinde poste- 
riora ob laudes Herculis per totam Graeciam divul- 
zatas apposita sint, cur miseria tanta doloribusque 
gravissimis cruciatum heroem exhibuit, cur vices hu- 
manae sortis acerbissimas expertum?® Accedit quod 
in omnibus illis, quae praesente Hercule fiunt, nullum 
manifestum invenies ejus celebrandi consilium, atque 
nisi hoc, quid tandem aliud po&ta voluit, siquidem 
ob magnam Herculis famam, non argumenti causa illa 
addita sunt? Itaque jure nos Hamacheri sententiam 
sequi non posse existimamus. 

Die Zufammenftelung mit der Antigone und den 
andern Zragddien am Schluſſe des zweiten Bandes läßt 
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die beurtheilte Auffaffung in ein jo überrafchend neues, 
und, wenn wir nicht irren, günftiges Licht treten, daß 
eine mejentlihe Modifikation des angeführten Urtheils als 
unerläßlih und eine weitere Widerlegung deſſelben als 
überflüffig erfcheinen dürfte, 


Nachtrag. 


J. 
Eine metriſche Hypotheſe. 


— —— — 


Unter den bisher behandelten Stellen ſind dem gelehr— 
ten Leſer einige begegnet, deren Behandlung rückſichtlich 
der Metrif mit den herfömmlichen Grundfägen und Regeln 
mehr oder weniger in Widerſpruch ſteht. Vielleicht hat 
denfelben aber bei der einen oder der andern ein gemiffes 
Bedauern und der Wunſch angewandelt, daß diefe Regeln 
ohne Ausnahmen nicht beftehen möchten, weil wir 
ohne fie eine nach Gehalt und Sprache in jeder Hinficht 
dem Stil des Sophofles entfprechende Poefie gewinnen 
fönnten. Sollte gar Zemand den Unmuth über die auf— 
fallende Abnormität fomeit bewältigt haben, daß er im 
Intereſſe an der fonftigen Behandlung die betreffenden 
Stellen unbefangen recitirte, das Ohr als einzigen natürs 
lihen Richter auf diefem Gebiete befragend, fo hat er 
wahrfcheinlih mit Befremden maßrgenommen, daß die 
Berfe gar nicht übel Elingen, vielleicht einige in onomato— 
poetifher Hinfiht vorzüglih find. Damit ift der Weg 
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bezeichnet, auf welchem in dem Verfaſſer durd Beobachtung 
und Nachdenken zuerft die Neigung entftanden ift, an der 
Haltbarkeit der unbedingten Strenge jener Gefege zu zwei— 
feln und ihre Probehaltigkeit einer nähern Unterfuhung 
zu unterziehen. Natürlich beſchränkt ſich diefe Erfahrung 
niht auf Sophofles; wer durd das große Gebiet der 
Gommentaren » Literatur der Dramatifer überhaupt eine 
Wanderung anftellt, wird, wenn er nicht allen dichterifchen 
Sinn verliert, wenigftens die Unbefangenheit deffelben nicht 
einbüßt, gar oft inne halten und mit Bermunderung und 
Beftürzung wahrnehmen müffen, wie auf dem Altar diefer 
ftarren Regeln ohne Ausnahmen die wunderfchönften 
Traditionen verbluten müſſen *), oder an ihnen die treff- 
lihften Emendationen ſcheitern. Sener fcheinbar umſtür— 
zenden, im Grunde höchſt confervativen Neigung, das Ber 
ftehende in Frage zu ftellen, folgte bald die Anfiht, daß 
allerdings einer durch Natur und Gefhichte wohlbegrün- 
deten licentia poëtica auf diefem Gebiete zu wenig Rech— 
nung getragen würde, und daß hier Borurtheile herrfchten, 
welche auf die Erklärung, refpective Herftelung der alten 
Dichterwerke den fhädlichften Einfluß ausübten. 

Eine befondere Nahrung erhielt Ddiefelbe durh das 


*) Daſſelbe gilt in Betreff der Lehre von den Cäſuren, welcher 
auch manche beffagenswerthe Opfer gefallen find. Schon 
Hermann ſagte: sed critici parum memores, poëtas in 
hoc genere non alia re, quam sensu suo duci, ad 
regulas quasdam revocare hanc caesurarum varielatem 
conati sunt, opera majori, quam fructu. Dennod wird 
der Tert noch fortwährend im Intereſſe mancher Ueber— 
treibungen behelligt. 
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erwähnte onomatopoetifche Moment. Die Frage drängte fi 
auf: Wie, follten die Dramatiker dies gerade im Dialog, 
wo durch Die lebendige gegenfeitige Einwirkung auf die 
Gemüthsftimmung demfelben ein fo reiches Feld geöffnet 
wäre, ganz entbehren, da jie mit den außerordentlichen 
Mirkungen deffelben in ihrem Homer fo vertraut waren? 
Die Regel 3. B., daß der fünfte Buß des Herameters ein 
Dactylus fein müffe, hat unbeftritten ihre Richtigkeit; aber 
fie ift eben eine vernünftige Regel mit Ausnahmen, 
und wer möchte diefe herrlichen Ausnahmen entbehren? 
Sonderbar, in jeder Metrik findet jich die Bemerkung, daf 
Igrifhe Trimeter u. a. ihre Freiheiten haben, und gerade 
der dramatifche follte fie entbehreng Wunderbar, in der 
deutfchen Metrik heißt es: „Der dramatifhe Fünffüßler 
erlaubt mehr Freiheit, al8 die andern Fünffüßler, wie das 
in der Natur des Drama’s liegt," und im Griechi— 
fhen follte der umgekehrte Fall ftattfinden? Der genannte 
deutfche Vers hat auch feine Geſetze, melde, wie die des 
griechifchen, in der Natur deffelben begründet find; dazu 
gehört 3. B. die Regel, daß klingender und gleitender 
Ausgang unftatthaft fei, weil er der Bewegung des DVerfes 
widerftrebt; aber es ift eben wieder eine Regel mit Aus⸗ 
nahmen, und mit diefen Ausnahmen würden mir eine 
Menge Schönheiten verlieren. Wir begegnen nicht nur 
Ausgängen, wie Anblid und dergleichen bei den beften 
Dichtern, fondern Schiller bietet uns fogar mit bedeuten- 
dem onomatopoetifhem Erfolg in feinem Tel einen — 
Shlagbaum. Diefe Abnormität ift aber meit bedeu- 
tender, al8 3. B. der Spondeus im fechsten Fuße des Tri« 
meters, indem er durch Hinzufügung einer fechsten Hebung 
geradezu den Rhythmus alterirt, was bei diefem gar nicht 
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der Yal it. *) Man bedenfe, daß hier Fehler durch die 
Intention im onomatopoetifhen Sinne gerade zu befondern 


*) Es bedarf wohl faum der Erinnerung, daß von einem jambi- 
[hen Schluß des Trimeters die Rede itt — —, nicht von 
einem trochäiſchen — —; leßterer erzeugt befanntlich den 
fogenannten Hinfjamb, trimeter elaudus, oxacwr, welcher 
eben in dem Gegenlaß zum jambiihen Rhythmus feine 
Bedeutung hat und durch ihn den Eindrud des Drolligen 
gewinnt. Man feße nur für Scylagbaum Schlagbäume, 
fo bat man ihn. 3. B. Theofrit: 


6 uovooroıor !vdad’ "Innwvad Keira 
oder Catull: * ‚ 
Suffenus iste, Vare, quem probe nosti 
oder Schlegel: 
Der Choliambe jcheint ein Vers für Kunftrichter. 
Die Dichterſchaar in unferm lieben Deutichlande, 


oder Nüdert: 

Ein Liebchen hatt? ich, das auf einem Aug’ fchielte. 
Den obengenannten Trimeter mit jambiſchem Rhythmus vers 
anfchaufiche man fih etwa folgendermaßen: e 

Der Kammerdiener allerdings mißfällt Euch) fehr. 


. oder von Göthe: 

Die graufen Nachtgeburten drängt der Schönheitöfrennd.... 
Obwohl nun Hermann’s Worte: ‚tragici etsi interdum 
in jambicis melris antispastica catalexi utuntur, lamen 
hunc trimetrum a tragoedia alienum judicarunt‘ fich 
eigentlih nur auf den oxadwv beziehen, fo dürfte doch 
das Schickſal feines uneigentlihen Bruders, der hier als 
Vorkämpfer der Hypotheſe auftritt, auch micht zweifelhaft 
fein. Aber wenn er feine Tollkühnheit, ein ächter Urep- 
orras, mit dem Leben büßt, fo bricht er vielleicht manchem 


Anmerkungen. 209 


Schönheiten werden, wie man das 3. B. bei Birgil hun— 
dertfältig beobachten kann. Es ift ganz derjelbe Grund, 
warum jener Trimeter felbft, im Deutfchen jo ungefügig, 
Daß man ihn in gewiſſem Sinne füglih einen Fehler nen— 
nen fönnte, zu einer großen Schönheit werden kann, indem 
ſich der Eindrud eines höhern Pathos an feine fremdartige 


Genoffen der reipa eine Gaſſe und wird hoffentlich feinen- 
falls dem eigentlihen Zwede fhaden, eine Revifion 
der Metrit anzuregen. — Die fhöne Conjectur «&Inp von 
Dr. Beckmann wurde Bd. II. angegebenermaßen nur nad 
mündlicher Mittheilung angeführt. Sie findet fi unter 
den sententiae singulares in folgender Schrift: De 
Pythagoreorum reliquiis quaestionum prooemium scri- 
psit Dr. Franeiscus Beckmann und möge bier mit 
ihrer Begründung eine nachträgliche Stelle finden: 


11. Apud Sophoclem Ant. 4., si arns drep vocabula 
emendatione indigent, id quod ex oüre particulae 
usu et v. 17 (arwuivy) et v. 2. coll. 570. ed. 
Boeckh. dijudicandum videtur, ob Aeschyl. Pers. 
821. oraxvv ars xrA. coll. Sept. adv. Th. 601. 
drns &povpa xrA. Aeschyl. ap. Hesych. s. v. aInp, 
Solon. fr. 1, 35. ed. Bergk. dns dv9ea xrA. Em- 
pedoel. 1. c. Etym. M. s. v. arao9aAia legendum 
est AOEP (AOHP) pro ATEP, h. e. 

ovbölv yap our’ alyavov or’ arys asp 
oör’ alaxpov oür' arıuov L0S°, Oroiov ou 
ruv Owv re nauöv oUK 6nwn’ iyw Kara. 
Kein Leiden, feine Hachel unheilvoler Schuld, 
Kein Schimpf und feine Schande tft ja, die ich nicht 
Empfunden fohon in deiner und in meiner Noth. 
Sophokles. I. 14 
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Erfheinung knüpft, oder aber, in's Gegentheil umfchlagend, 
des Komiſchen und Drolligen. *) 


Indem diefe Anficht ſich feither nun immer mehr be- 
feftigt und den lebhaften Wunſch erzeugt hat, ihre Ent- 
widlung und Begründung in einer Schrift über griechifche 
Metrit **) der gelehrten Welt zur Beurtheilung vorzulegen, 
wagt fie es jet fchon, vorläufig als Hypotheſe, zur Drien- 
tirung des 2efers über die in den Studien vorgefommenen 
bezüglichen Bälle hervorzutreten. Doc fcheint es zu diefem 
Bmwede zu genügen, wenn dag vermegenfte der Baradoren ***), 





— — — 


*) S. darüber die Abhandlung zum Philoktet, S. 14, wo 


2*) 


zur Veranſchaulichung Verſe aus Platen angezogen find. 
Deßhalb ift Pernice's Beibehaltung diefes Verfes in feiner 
meifterhaften Ueberfeßung der Fröfche nur zu loben, we— 
niger fein Verſuch, die antiten Rhythmen auch in den 
lyriſchen Partieen unbedingt und überall feitzubal- 
ten, troß der bewundernswerthen Spradbemältigung. 


Die anfängliche Abfiht und Ausfiht, diefelbe gleichzeitig 
mit den erften drei Bänden der Studien zu veröffentlichen, 
womit die Ausihliegung alles Metrifchen aus diefen im 
Interefje der Kürze im Zuſammenhange iteht, — einzelne 
Winke find dennoch entfhlüpft — tft leider gefceitert. 
Die Unmöglichkeit ftellte fih erft mit dem Abichluffe des 
zweiten Bandes heraus, font hätte die betreffende Auf— 
Härung eigentlich fhon in dem erften Bande wegen S. 207 
u. f., namentlich aber wegen der Seite IX u. f. des Vor⸗ 
worts angekündigten metrijhen Egtravaganzen aufgenom- 
men werden follen. 


**x) Die andern find theilweife von geringern Belang oder 


fönnen ald Gontroverfe betrachtet werden. So 3. B. die 
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wenigaftens feiner Möglichkeit und feinem Urfprunge nad, 
etwas näher beleuchtet wird. Diefes aber heißt: Der Spon- 
deus it fogar im legten Fuße des Trimeters 
ausnahmsweiſe zuläffig. 


Phil. v. 765 ift überliefert: @AAa dom’, @ mei, um 
m’ oreAng vn, nur daß eine qute, alte Quelle «Al ww 
hat. Bei Triklin findet fh: 2A” ovv Ökdone un u are- 
Ang evyn, rervor, was mit vollem Recht als ein ihm eigen» 
thümlicher Verfuh, dem Metrum aufzuhelfen, betrachtet 
wird. Ein Heilmittel ift, wie wir im Commentar fehen 
mwerden, bis jest nicht mit Erfolg angewandt worden. 
Man überzeugt fih nun bald, daß, was Philoftet in fei- 
ner jeßigen Stimmung und Situation einzig fagen kann, 
ungefähr darauf hinauslaufen muß: „Ich fürchte fehr, dein 
Gebet geht für mich menigftens nicht in Erfüllung.“ 
Entſchlagen wir uns nun einen Augenblid der metrifchen 
Strenge und geftatten uns die naheliegende Annahme, dies 
u' fei aus w., d. h. nos oder or’ entftanden, fo er- 
gibt ſich: 

all vv Öddorr’, © rei, un moly’ arelng eugn. 

Diefer Vers aber ift, dem Gedanken und dem Ausdrud 
nach der Situation durchaus angemeffen, fo trefflih, mie 
rhpthmiſch ſchön, ja wundervoll — wenn nur nidt die 
Regeln eriftirten, wogegen er dreimal fehlt. Aber, 
wenn Ein Zehler unter gewiffen Bedingungen zu einer 
befondern Schönheit werden kann, fo ift die Möglichkeit 


Zuläffigkeit des Anapäftz fo bemerkt fhon Schneider zu 
Trach. v. 645, daß dem Ditrohäus ein Antifpait ent» 
fpredhen könne u. a. 


14* 
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unläugbar, bier eine dreifache befondere Schönheit zu ge— 
winnen. Und jedes empfängliche, geübte Ohr wird fie 
nicht verfennen fönnen, wenn es im Stande ifl, dem Ein- 
fluß jener Regeln auf fein Richteramt zu mwiderftehen. Soll 
dies nun etwas bemeifen? Nicht doch, aber man folge 
weiter! 


Bon dem Gefihtspunfte aus, welcher durch die Be— 
handlung diefer Stelle gewonnen war, murde nun unter 
andern folgende des Euripides in's Auge gefaßt. Med. 
v. 245 (Ausgabe von Kichhoff): 

ano 8° Oray roig Erdov aydnzpı Evvov, 

80 u0oLwr, Eravoe xapdiav Long 
und die Bermuthung mußte ſich aufdrängen, ob der Dich— 
ter vielleicht ang gefchrieben. Man erklärt dies aong durch 
Zorens, Aerger, Berdruß, was allerdings dem Zufammen- 
hange und der Situation angemefjen erfcheinen würde, und 
gründet diefe Auffaffung befonders auf Hefyhius, welcher 
furzweg fagt: &ong, Avzeng. Uber, wie fommt doch diefer 
Heſychius zu diefer Erklärung, er, der jih an einer andern 
Stelle ganz anders vernehmen läßt: aow, dom, axa«dap- 
oiav? Das wäre Unreinlichkeit, Unrath, den wir doch dem 
Euripides nicht aufbürden wollen. Dazu ftimmt aber wie— 
der vollfommen Etym. m. don, &oıs, 7 axadaoole, Ounoog. 
Die Stelle bei Homer ift Diad. XXI, v. 321: a2 
zöoonv oil &ow zadvregde xalvyo. Es wird erklärt durch 
vv xal wauuor und von einigen Interpreten ift die Les— 
art &on» vorgefhlagen worden. Alfo, mie kommt He— 
yhius zu feiner Auzn? Sollen wir vielleicht zwei ganz 
verfihiedene «on annehmen ? 


Sehen wir uns weiter um. Bei Paſſow heißt es: 
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„&on eigentlich Ueberſättigung .. .. ... ‚im Gebraude 
aber Weberdruß, Edel..... Mißmuth ....“ Lebteres 
würde freilich zu Avzm flimmen. Woher aber ift Diefer 
Gebrauch entnommen? Zum Theil wieder aus der Avmm 
des Heſychius und der fraglihen Stelle im Euripides. 
Aber noch andre Stellen werden angeführt: Herodot I. 136, 
Sappho, fragm. I, 3, und Hippofrates. Was den lettern 
betrifft, jo leuchtet bei ibm als Arzt die Verwandtſchaft 
zwifchen Weberfättigung, ja zwifchen axadeooie und Avzn 
allerdings ein, und wir brauchen nicht mit dem Ge— 
brauche nachzuhelfen; aber die andern Stellen? Sie 
gewähren feinen genügenden Haltpunft, und die Lesarten 
find zum Theil ſchwankend. Siehe befonders die Anter« 
preten zu Herodot.*) Aber der „durch Abfchreiber und 
Interpolatoren vielfah entftellte“ Heſychius Toll Recht be- 
halten. Die hippofratifhe &on fol au Avrzn heißen. Sie 
ift eingeftandenermaßen an der Stelle paſſend und das « 
in «rn ift lang, in «on aber kurz. **) 

Aber ift e8 denn auch wirklich kurz? Denn der Be- 
weis, daß es bei Euripides in dem lebten Fuß des 


*) Ein neuefter zu Herodot, H. Stein, jagt: „eig. ‚Uebels 

feit‘, nausea, übertr. ‚Schmerz‘ moeror”, das wäre denn 
wieder die Aurns fonft dürfte beim Tod eines Sohnes 
die ar angemefjener erfcheinen, als die nausen. 
Eine erihöpfende Behandlung der einichlägigen Fragen, 
namentlich eine genauefte Nachforfchung der vielverzweig- 
ten, vielverbreiteten Familie dw u. |. w. wäre gewiß eine 
jehr verdiente Arbeit. Obiges fann vielleicht, während es 
zunäcit dem ausgeiprochenen Zwede dient, als ein Feiner 
Beitrag neben den betreffenden Nummern im Lexilogus 
u. a. angejehen werden. 


2** 


u 
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Trimeters ſteht, will auf dem Terrain, auf weldhem wir 
jest ftehen, nicht mehr ausreichen. Id quod quaeritur. 

Melde Berwirrung! Man bedenke: Bei Paſſow heißt 
e8: „Der Ableitung gemäß « lang. Die Berfürzung des— 
felben bei Sappho, fr. I, 3, bezeichnet Hephaest. pag. 64 
Gaisdorf als äoliſch.“ Der Bers der Sappho heißt: 

un u’ aomıcı und’ avlaıcı dauve. 
und die Stelle bei Heph.: ’ 

ovorö.kovoı yap oi Aloleig To a. 
d. h. fonft ift es lang. 

Bei Damm heißt es: „on molestia animi ... . Butt- 
mannus: &o, &o«ı, satiare, cujus « natura longum etiam 
in derivatis potest produci, quamquam inadverbio @ör» 
conceptio vulgaris est.“ Man merke auf das vulgaris; 
denn wo e8 lang vorkommt, hilft man ſich bekanntlich, in« 
dem man aöönv fchreibt. Siehe darüber Döderlein im 
homerifchen Gloſſar. 

Daneben beachte man folgende merkwürdige Stelle aus 
dem Etym. m.: &mm.... 7 naga To dw, To Blanzıo © 
uöl)ov, aoo" EE avrov don, n Piarrovoe Tv wur 
zal roonn rov 0 eig T’ To @ uaxoöv, und lefe dann 
Eur. Hipp. v. 276: nozsoov un’ drns n Öarer mea- 
gousn; wo man mit Biktorius Kong lefen muß, will 
man den Dichter feinen Unfinn ſprechen laffen. Damit 
hätten wir @ lang in don. Welche Berwirrung!? — 
Aber hat denn Euripides auch wirklich don gefchrieben ? 
Sedenfalls ift die Lesart auffallend fihmanfend. Rom. C. 
&0ong, Ald. zapölag yöhov, aber, mas das Wichtigſte ift, 
Rom. A. B. Par. E. haben — @rns.*) Geben wir nun 


*) So bei Matthiä lex. Eur. Bei Kirchhoff: napdiav arns 
B. xapdiav aonpv Ü. elc. 
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von der Grundbedeutung von «rn als Weh, Leid, Unheil 
aus, wie fie fhon in dem Sprichwort zu Tage tritt: &yyva, 
rzraoa 5° rn, aus welcher die übrigen zum Theil beftritte- 
nen Bedeutungen erft abgeleitet find, jo fpringt die Ange— 
mefjenheit diefes Ausdruds an unfrer Stelle in die Augen, 
Euripides läßt im Borhergehenden das Leid, das Unheil 
einer unglüdliben Hausfrau mit Nachdrud hervorheben: 
xoxov 700 rovr’ Er alyıov zardv. Dann fährt er mit 
obigen Worten fort, melde, die Lesart «eng unterftellt, 
heißen: Hat dagegen der Mann im Haufe Befchmwer, dann 
geht er hinaus und befreit fein Herz von dem Leid. Welche 
treffliche Gloffe wäre Aurzng zu diefem arg, die nothwendig 
erfchien wegen der fonfigen Bedeutungen diefes Wortes 
und diefe felbft, wie fo recht paffend beim Weiberfeind 
Euripideg!? — Doch genug Diefer Weg führte 
zu dem Verſuch, die vielbeftrittene Stelle der Antigone 
zu heilen, das verdrießlichfte aller Räthſel zu loöſen. 
Betrachtet man diefe Stelle, abgefehen vom Rhythmus, - 
fo dürfte die Behandlung derfelben fich vor allen bisherigen 
empfehlen, vorausgefegt, daß die Spradhfigur Avzn Avzng 
u.a. anerkannt wird. *) Nimmt man aber den Rhythmus, 





*) Solchen Xefern, welche aryv arns als Vertreter der 
Sprachfigur ablehnen, weil fie der Länge wegen die Exi— 
ftenz der Worte nicht anerkennen, fei bier eine andere, 
welche freilich auch einftweilen den Charakter eines Vor⸗ 
ſchlags Hat, geboten. Eur. Herc. v. 894: 

nis nad! Orsvarrav drav drav 

raripos aupaives; 
Vorſchlag: arav aras. Su bliebe doch die Reihe voll» 
zählich. Uebrigens werden fich im weitern Berlaufe nod) 
mehrere binzugefellen. 
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abaefehen von der Regel ohne Ausnahme, vom onomato- 
poetifchen Gefichtspunfte aus mit in Rechnung, fo dürfte 
fie unmiderftehlich werden. Wie fönnte das Uebermaß der 
orn, eben die Signatur des Haufes der Labdafiden, beffer 
gemalt werden, als durch diefe Längen! Man lefe doch 
nur die Stelle mit unbefangnem Ohre! 

Aber die Negel? Und wie kann man denn auf eine 
Hnpothefe eine Emendation gründen?! reilih, ohne be= 
fondere Motive wäre dies allerdings ein verwerfliches Ver— 
fahren. Aber, wie erflärt man fih denn die 
Eorruptel Zrso?! Das ift denn doch ein mefentlicher 
Punft bei aller gefunden Kritik. *) Die Annahme von 
Krns arm wirft ein überrafchendes Licht auf diefe Genefis. 
Die metrifchen Regeln find befanntlih alt, viel älter ala 
Zriflintus, von dem es fo oft heißt: excogitavit ut me- 
trum restitueret u. a. 

Demnah konnte Kens arn aus metrifhen Gründen 
feine Gnade finden, und indem man dieſe Worte allein 
in's Auge faßte, ohne die ganze, fehr ungewöhnliche und 
ſchwierige Gonftruction, die allerdings Aufmerkſamkeit er- 
heifcht, gebührend zu beachten — was fonnte einem fleißis 
gen Lefer der Zragifer eher einfallen, als das fo jehr oft 

*) Siehe die betreffende Stelle im Vorworte. Die fonit jo 
treffliche Conjectur aInp entbehrt natürlich diefes höchſt 
bedeutenden Momented. Dagegen tit es für die beſproche— 
nen Stellen im Euripides von großem Einfluß. Welche 
Tragweite verfpricht aber nicht Die Hypotheſe in ihrem Zus 
fammenbange mit den verwandten Annahmen, wenn man 
denft an !x rpaxeias, xwvelde u. a. Wie einfeuchtend 
wird nicht die Möglichkeit, ja man möchte fagen, die Noth- 
wendigfeit der betreffenden Corruptelen! 
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am Schluſſe des Trimeters ſtehende @reo, indem drng &reo, 
etwas .obenhin außer dem Zufammenhang aufgefaßt, in 
dem Sinne genommen wurde: „Nichts ift doch bei ung 
ohne Unheil.” Begegnet man ja felbft bei neuern Inter 
preten diefer Auffaffung, theils, wie es fcheint, auch aus 
Unbedacht, theild mit dem Beftreben, eine Unmöglichkeit 
zu erweifen. — Immerhin, um an die Weberfehrift erin- 
nernd anzufnüpfen, follen auch die betreffenden Borfchläge 
nur als hypothetifche gelten, und an der Stelle im Bor- 
wort, mo Gonjeeturen oder Emendationen und Borfchläge 
von einander unterfchieden werden, hätten diefe füglich 
als dritte Klaſſe aufgeführt werden können. Shre eigentliche 
Beftimmung ift, die genannte Hypothefe einzuführen, fonft 
wäre es. ein Leichtes geweſen, die meiften der ftrengen 
Metrit zu Gefallen ihres bypothetifchen Charakters zu ent« 
Heiden. Dazu mürden z. B. vollfommen ausreichen für 
die Stellen mit en Borfchläge mit @on; fo brauchte 
man für Auzng @reo nur zu feßen Avzzng @reod’ u. f. m. 
Aber man bedenke, daB es ausgefprochnermaßen in die 
fem Werke im Entfernteften nicht die Meinung ift, etwa 
einen fertigen Tert des Sophofles zu bieten, fondern es 
find eben — Studien, ueleznuare, welche der Beriche 
tigung und Bervollfommnung gar fehr bedürfen mögen, 
jedenfalls aber, wenn ihnen überhaupt das Zeugniß der 
Reife befchieden fein follte, vorerft die Prüfung der Sach— 
fundigen beftehen müffen. 


II. 
Zur Ergänzung zu Bd. I, Vorwort S. XXII u. f. 


Sohn Agamemnon’s, der das Heer vor Slion 
Einft angeführt, du darfft mit eignen Augen jeßt, 
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Wonad bisher dein Herz verlangte, fihauen. Sieh! 
Argos, das alte, deine Sehnſucht, liegt vor dir, 
Der Hain der muthentbrannten Tochter Inachus'. 
Dies ift Apollo’s Markt, des heil’gen Wolfenfchieß, 
Und hier zur Linken Hera’8 Tempel, hochberühmt. 
Wohin wir aber eben fchreiten, magft du, traun, 
Mycene fhaun, Dreft, das goldenreiche; dort 

Der Pelopiden Unglüdshaus, moher ich einft 

Dich aus der trauten Schwefterhand empfangend, als 
Der Bater fiel, gerettet und zu folder Kraft 

Zum Rächer für des Baterd Leben auferzog. 

Jetzt nun, Oreft, und du, Pylades, liebfter Freund, 
Gilt's raſch zu überlegen, was gefchehen fol. 

Es weckt der Bögel laute Morgenlieder fchon 

Der Sonne Lichtglanz und die ſchwarze Sternennadht 
Erſtirbt. Bevor alfo das Haus Jemand verläßt, 
Berathet Euch; denn dahin find wir nun gelangt, 
Wo Feiern nicht mehr, fondern volles Handeln frommt. 


Daran ſchließe Ah noch eine Reihe von einzelnen 
Stellen aus den drei behandelten Tragddien, vom Ver— 
faffer felbft, wie die vorftehenden, im Trimeter zum Ber- 
gleich mit denfelben im Fünffüßler entworfen. Es find meift 
abfichtlich folche gemählt, welche wegen durchaus abmweichen- 
der Auffaffung kaum Bergleihungspunfte darbieten, um 
fie mit den entfprechenden Stellen der gangbaren Ueber— 
feßungen zufammenzuftellen. *) 

*) In ähnlicher Weile werden hoffentlich fpäter die Chor— 
gelänge „im Versmaß der Urfchrift” geboten werden als 
metrifhelinguiftifhe Studie. Natürlich müſſen erſt 
die betreffenden metriſchen Fragen erledigt ſein. 
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Gleftra 


ER TE Es gehöre dir 
Die reihe Tafel, dir des Lebens Weberfluß; 
Ich bin gefättigt, läßt man mich nur ungefränkt, 
Und fein Gelüften trägt mein Herz nach deinem Glanz. 


. 356. 


. 441. 
So gib e8 auf! Dagegen ſchneide dir und mir, 
Mir, der Unfel’gen, eine LZodenfpige weg 
Bom Haupte — viel zwar ift es nicht, doch Alles iſt's, 
Was ich befige — diefes demuthvolle Haar 
Und meinen fhmudentblößten Gürtel bring’ ihm dar, u. f. 


v. 1211. 
Wir fehn es, Kind, und Preudenthränen fließen drum 
Aus unfern Augen über ſolche Yügungen. 

v, 1217. . 
Sa, glüklih find wir da. Nun aber fchmweige ftill! 


v. 1224. n 


Doch wohl beden!’, Ares, er wohnt in Weibern auch; 
Du meißt es, weil du's felbft einmal erfahren haft, 


v. 1452. 
.... Ich Unglüdjel’ger! Ha! 
In welcher Männer Nebe bin ich mitten denn 
Hineingeftürzt ? 


v. 1460. 
BIER Nicht viele Worte laß i 


Noch weiter, Bruder, bei den Göttern, machen ihn! 
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Denn melden Bortheil fönnte wohl für die Gefahr 

Des Aufihubs Einer bringen, der dem Tod verfiel? 

So ſchnell als möglich fhaff’ ihn aus der Welt und 
wirf u. f. 


Antigone. 
v. 4 


Ismene, mitgebornes, ſchweſterliches Haupt, 

Weißt du, daß Zeus nicht eins von den durch Oedipus 

Einſt über uns verhängten Leiden unerfüllt 

Noch während unſres Lebens läßt? Denn keinen Schmerz 

Und keines Unheils Uebermaß auf Erden gibt's, 
Und feinen Schimpf und feine Schande, welche nicht. 

In deiner und in meiner Noth ich fchon erblidt. 


v. 24. 
Hat Kreon denn den einen unfrer Brüder nicht 
Des Grab’: gemürdigt und den andern fehndd’ entehrt? 
Den Eteofles hat er, alfo heißt's, mit Recht — 
Nun ja, fofern e8 recht ift, feine Pflicht zu thun — 
Und dem Gefeb gemäß begraben laffen, daß 
Er drunten in dem Schastenreih in Ehren jei. 


v. 211. 
Kreon, Menökeus' Sohn, alfo beliebt es dir 
Mit dem der Stadt feindlich gefinnten, wie mit dem 
Ahr mwohlgefinnten. Das Geſetz anlangend, nun — 
Mir ftehen todt und lebend aM’ in deiner Hand. 


v. 215. 


J So ſorgt, 
Daß jetzt ihr dieſer Worte wohl ſeid eingedenk. 
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Ghor. 
Dergleichen Laften bürde jüngern Männern auf. 


Kreon. 
Nicht doch, die Leichenwächter find ja ſchon beftellt. 


Chor. 
Was hätteft du denn aber aufzutragen noch? 


Kreon. 
Daß Ungehorſam ſeine Strafe finden ſoll. 
552. 
Ismene. 
Ich Arme ſoll nicht theilen dürfen dein Geſchick? 


Antigone. 
Du haſt dir ja das Leben, ich den Tod erwählt. 


Ismene. 
Doch nicht verſchwiegen hab' ich meine Gründe dir. 
Antigone. 
Du warſt auf dein, ich war auf Jener Wohl bedacht. 
Ismene. 
Dann bin ich fehl gegangen ebenſo, wie du. 


Antigone. 


Getroſt! Du lebſt, — doch meine Seele war ja längſt 
Im Reich der Todten, ihrem Dienſte nur geweiht. 
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v. 746. 
Kreon. 
Wie, willſt du gar dich noch erfrechen, mir zu drohn? 
Hämon. 


Was drohn? Du eiferft gegen Hirngefpinnfte nur. 


Kreon. 


Das follft du noch beweinen einft, daß du es magft, 
Selbſt unvernünftig, mir Bernunft zu predigen. 


v. 89. 
Denn nimmer, hätt’ ich Kinder oder ftürbe mir 
Der Gatte, würd’ ich je zu diefer Mühe mich 
Berftehen gegen meine Bürger. — Dod wie darf 
Ich alfo reden und nach welchem Recht? Gefekt, 
Der Gatte ftirbt, fo Fann ich fchließen neuerdings 
Ein Eheband, und bin ich finderlos, fo fann 
Vom neuen Gatten Kinder ich erhalten noch. 
Doc; jetzt, da beide Eltern mir im Hades ruhn u. f. w. 


v. 912. 
Wenn's aber von den Göttern fo gebilligt wird, 
Dann möcht’ ich ihnen wohl verzeih'n, weil ich gefehlt; 
Doch fehlen fie, fo treffe gleiches Mißgeſchick 
Sie, wie mit Unrecht ſie's verhängen über mid). 


v. 1036. 
Kreon. 


Geldgierig ift die ganze Zunft der Seher ja. 


Zirefias, 
Sie lernt die ſchnöde Gier von den Tyrannen erft. 


3 
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Trachinierinnen. 
55. 


Den Gatten aufzuſuchen und vor Allen ihn, 


Den Hyllus, der, fo dächt' ich, glaubt, er handelt ſchön, 
Wenn an den eignen Bater er ein wenig denft. 


. 141. 


Sn wohlverſchloſſ'nen Räumen wird gehalten ja 


Das junge Völkchen, wo die Glut des Himmels nicht, - 


Kein Regen und kein Sturm es je beläftigen; 
Nein, fröhlich tummelt ohne Lebensqual es fih.... 


. 264. 


Und wie er ih zur Schmach für einen freien Mann 
Miphandeln laſſe. Dann beim Mahle warf er ihn 


— — — — 


. 327. 


* 


Nie ſoll von mir zur gegenwärt'gen Noth ſie noch 
Das allerſchwerſte Herzeleid erfahren. Denn 
Das jetz'ge iſt ſchon groß genug — — — 


. 943. 


Dem Zorn zu fröhnen ziemt vernünft'gen Frauen nicht; 
Dagegen theil’ ich euch ein Nettungsmittel mit, 
Das ic) befige, welches Niemand Fränfen fol. 


. 1025. 


D der ich manchen heißen Kampf, zu hören nur 
Entfeglih, Fauſt und Rüden brauchend, einft beftand u. f. 
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Zur Erinnerung an die Rd. I, Vorw. 5. V gegebenen 
„Fingerzeige“. 


v. 324 heißt Ömveuog zaroa unzweifelhaft: „die zer— 
ftörte Vaterſtadt, durch deren Ruinen jeßt die Winde 
pfeifen.“ Es ift eben nicht gelungen, dies in einen furzen 
Ausdrud zu faffen. 


v. 1240 entfpricht die Weberfegung: „der Zaum von 
Stahl und Stein” allerdings nicht dem ZTert, aber es ik 
eben mieder nicht gelungen, auch nur ‚einen Zahn des „ver⸗ 
zweifelten Thiers“ anftändig zu verwenden, 
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